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Aus Aufzeihnungen und Briefen 


über drei Jahrhunderte fchleswig: holfteinifcher 
Geſchichte. 


Bon Paul v. Hedemann-Heespen. 


Reipaig. 
In Kommilfion bei H. Haefjel Verlag. 
1915. 


exlm Folgenden bringe id) Auszüge aus dem reihen Schatz 
der beiden Ardive von Deutſch-Nienhof an Briefen und 
IS Denkwürdigkeiten. Jede der Sammlungen, aus denen 
das Mitgeteilte jtammt, rührt von Beamten oder Offizieren 
unjerer Heimat her. Königlidye wie Bottorffiihe Stimmen werden 
gehört und aud) Joldye aus den abgeteilten Landen. Zerjtreut 
über die Zeit vom Ende des 16. bis zur Mitte des 19. Jahr: 
bunderts werfen fie auf die meilten Hauptabjchnitte diejes Zeit: 
raums ein neues Lit. Das legte Menſchenalter vor den drei 
großen Ariegen des 17. Jahrhunderts, den Anfang und das 
Ende des 50jährigen offenen Kampfes zwiſchen Bottorff und 
dem König, die Zujtände der nadhbernitorffilhen Zeit und die 
Borboten der Erhebung Scleswig-Holjteins jehen wir beleuchtet. 
Eine große Lücke bilden die lebten drei Viertel des 18. “Jahr: 
bunderts. Für die Zeit von 1750 bis zum Beginn des 19. “Jahr: 
bunderts iſt diefe Lücke aber jchon jet durd) die beiden groß: 
artigen Briefjammlungen gejdylofjen, die in Dänemark Aage Friis 
und Louis Bobe herausgeben, und für die Zeit um 1750 Hoffe 
id) felbjt im Rahmen einer Lebensbejchhreibung des Beheimen 
Rats CEhriltian Friedrid) v. Heespen (F 1776) ſpäter nody in- 
terejlanten Stoff bieten zu können. 

Zu der Zeit, wo dieje Aufzeichnungen beginnen, gehörte 
der däniſche Norden zu den Randländern des Heiligen Römiſchen 
Reiches. Schweden war nody Raum aus dem Heldenzeitalter 
erwadht, aus dem es dann Bultav Adolph in die Politik Europas 
ſelbſtändig handelnd eingeführt hat; aud) das europäiſche Leben 
Dänemarks hing nod) faſt ebenjo eng mit dem Deutſchlands zu— 
Jammen, wie Holjtein ein Blied diejes Reihes war. Die Re— 
formation war von Deutſchland gekommen, von ihr und ihren 
Wirkungen gingen die Erwägungen der Fürſten und Staats» 
männer aus; nad) ihr gruppierten ſich dynaſtiſche und politiſche 
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gulammenhänge und führten vom Norden ins Reich hinein. 
Auch der Kaijername hatte die Bedeutung und die Macht nod) 
niht abgegeben, die aus dem Zujammenbrud) der Staufer 
gerettet war. Der Schreiber der erjten Aufzeichnungen geht 
folgerichtig aus vom Hofe Kaiſer Marimilians II., und fein Flug 
führt ihn dann über die proteltantiihen Fürſtenhäuſer Nord- 
deutichlands zur „mitternädhtigen“ Welt, die er in Sonderburg 
erreiht. Mit Aufzeihhnungen bis in die 1660er Zeit hinein, 
wie Lenin Claus Moltkes Tagebud) von den Aopenhagener 
Verhandlungen 1658'), hat diefe gemein, daß beide in der deut- 
ſchen Sprache abgefaßt find, und zwar in jenem wohl weitläufigen, 
aber ungemein Rernigen Hochdeutſch, das die Reformatoren zur 
gemeinen Schrift: und Druckſprache erhoben, und das, einmal 
verloren, auch bei der Erholung des Deutſchen nad) 1750 nicht 
wieder lebendig geworden iſt. Die felte, friſche Fauſt, die aus 
den fremdwörterreichen Säßen der däniſch-gottorpiſchen Staats- 
\hriften hervorblikt und die wir alle aus den Befcheiden 
sriedrihs des Großen kennen, kommt nicht wieder in den 
Schriften unſerer Klaſſiker vor, an denen jeither alle künftigen 
Geſchlechter ſich gebildet haben. Der deutjche Stil iſt ſeit 1786 
vollkommen mittelalterfrei. Fremdwörter braudten aud) die 
Schreiber von 1600 und 1660, aber Fremdwörter der römijchen 
Juriſtenſprache, einer ewigen Weltſprache, wie fie feit dem 
Humanismus jeder Student mit ins Leben brachte. Den Ab— 
\hied diefer Sprache erlebte nod) das neue Europa, das Europa 
des weitfäliichen Friedens. Das Schweden Carls X. fteht in 
Moltkes Tagebud) als blühende Großmacht da, England und 
Frankreich als Mediatoren, der Kaifer ganz im Hintergrunde, 
mehr als Holland. Weld) ein anderes Weltbild in einem halben 

Jahrhundert. Kurz nad) Moltkes Aufzeihnung beginnt der 
zweite Briefichreiber. Er fchreibt kein mit lateinishen Brocken 
verjeßtes Deutſch, jondern die Spradye Frankreichs ſcheint ihm 
geeignet, id) mit feinem ebenfo urdeutſchen Freunde zwijchen 
Didenburg und Blücftadt oder Aurid) vertraulid) zu verjtändigen. 
Der politiihe Schimmer des Louis quatorze hatte dem Glanz 





1) vgl. Hiſtor. Tidfkrift VII. 5. S. 1. Anm. (1904). 
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der franzöliihen Kultur vorgeleudytet; raſch war ſie gefolgt. 
Der dritte Schreiber beginnt zu der geit, als der Tod Kailer 
Joſephs I. die Siege von Malplaquet und Audenarde ausgegliden 
hatte und der Verbündete Frankreichs, Carl XII, in der Türkei 
wie verzaubert brütete. Europa begann vollitändig zu werden. 
Rußland, vor einem “Jahrzehnt im Brunde nod) nidyt vorhanden, 
ein polniſches Brenzland, trat jo jäh und plößlicd) als gefürdtete 
Großmacht des Nordens auf, daß man mit Recht jede Angriffs: 
politik diejes Reiches noch heute mit dem Teltament Peters des 
Broßen dekt. Schweden und Polen waren nod) Broßmädite, 
und von Preußen wußte man, daß nur das Zaudern feines 
Königs es abhielt, dasjelbe zu werden. Den Dänen erjdien 
die Landmacht des Zaren ebenjo überlegen wie die Flotte der 
Schweden, und für Englands und Hollands Seemacht hatte man 
nur trübe Prophezeihungen neben der franzöliichen Flotte. Das 
Kaiſertum des weltfälifchen Friedens aber war nur nod) eine 
unter den Broßmädhten, feine jelbitverjtändlidde Vormacht war 
ausgeftrihen.. Der Briefichreiber jener Zeit fchreibt, ein in 
Dänemark angeſeſſener Deutfcher, deutſch; der ſelbſtverſtändliche 
Fremdwörterreichtum ilt ebenfo ſelbſtverſtändlich franzöſiſch. Die 
beiden letzten Briefwechjel 1801 —41 ſind ſchöne Mufter jener 
deutichen Sprache, der die ftaatlihhe Erneuerung Deutfchlands 
leider einen Vorſprung von 100 Jahren gelafjen hat. In Reiner 
unferer Aufzeichnungen erſcheint das Däniſche; wie Dänemark 
am Anfang unferes Zeitraums ein Randland Deutſchlands war, 
jo ift feine Sprache bis nicht lange vor deſſen Ende aud) eine 
Randſprache geblieben, fie war das, was das Plattdeutſche 
durd) die Reformation geworden ift; beide gleihmäßig mußten 
ji vor der fremden hochdeutſchen Kanzleiſprache der fremden 
hocdydeutichen Diener Johann des Jüngeren in den Staub drüden. 
Das Plattdeutfche hörte auf, zu den wichtigen Kulturfpraden 
zu gehören, das Däniſche hatte noch lange nicht begonnen, um 
eine Stellung unter ihnen zu kämpfen. Als man 1658 auf dem 
Rotſchilder Kongreß um eine Sprache verlegen war, die alle 
Diplomaten verftanden, wählte man franzöſiſch; die felbftverjtänd: 
liche Umgangsipradye der Deutſchen oder Skandinavier unter 
einander wurde es freilid, wie wir jahen, erjt |päter. 
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Unfere Schreiber waren Beamte. Zu Anfang waren die 
Beamten wie die Paltoren Landsknecdhte, ſie vermieteten Feder 
und Treue nad) Angebot und Nachfrage. Die Nachfrage war 
groß, die Bureaukratie begann, Luther hatte der Obrigkeit viele 
Aufgaben der zufammengebrodyenen BeiltlichReit zugewiejen, und 
in Ratholiihen Staaten Ram man auf anderen Wegen zu ähn- 
lihen Schlußfolgerungen. Neben den Rat der Stände trat die 
täglihe Arbeit der Beamten. Das däniſch-holſteiniſche Neid) 
gehörte zum natürlichen Einwanderungsgebiet der oberdeutichen 
Federn. Meilt ohne Stüße im Boden ſelbſt, konnte niemand 
abhängiger von feinem Brotherrn fein; der Abjolutismus fand 
die Kraft, die er brauchte, und er belohnte ſie aud) in |trenger 
Auswahl gut genug, um den Andrang jtärker und |tärker an- 
Ihwellen zu jehen; um 1720 prügelte man fid) am liebjten um 
die Bakanzen; hundert Jahre jpäter, als die Freizügigkeit vom 
Süden zurückging, war es aber im däniſchen Bejamtjtaat ganz 
anders; unfer letter DBriefichreiber berichtet, wie unglaublid) 
raſch wirkliche Tüchtigkeit emporftieg. “Je vornehmer der Fürſt 
war, deito eher fand er neben dem großen Staatsdienermarkt 
aud) im eigenen Lande ausgezeichnete Beamtenkräfte, die ihm 
mit Ergebenheit dienten, ja im eigenen Adel. Herzog Hans 
der Jüngere konnte fi) höchſtens auf Hans Blomes Hilfe ver- 
lafien, der fein Nachbar auf Alfen war, aber die Könige und 
lange Zeit aud) noch die Bottorffer lockten den Ehrgeiz der 
Ritterſchaft. 

Die Macht der Ritterſchaft war bis gegen 1600 ent— 
ſcheidend. Der erſte, der ihr grundſätzlich entgegentrat, war, 
ſieht man von der Epiſode Philipps von Gottorff ab, Herzog 
Hans der Jüngere. Er war und blieb ihr Feind als Staats— 
mann wie als Nachbar; er kaufte fie aus, er vertrieb fie von 
den Jagden der fäcularijierten Klöfter, er prozeſſierte mit ihr 
vor allen Berichten des Kaiſers und des Landes, und die Folge 
war, dab ſeine Beamten ſich bis zum Körperlidhen mit ihr 
prügelten. Dieſer Zuftand war natürlid, wenn man denkt, 
wie der Adel Herzog Hans jtaatsredhtlid) gedrückt hatte, aber 
er hat feine Früdte bis ins 19. “Jahrhundert und grade da 
getragen. Im 16. Jahrhundert hatte die Ritterfhaft die Macht, 
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im 17. hatten viele Kinder von ihr politiihen Einfluß, im 18. 
nur nod) einige auf dem Umwege über ihre gejellichaftlide 
Stellung, und im 19. iſt etwa der Zultand des 17. wieder ein: 
getreten. Zur Souveränität gehörte nad) den Begriffen des 
17. Jahrhunderts neben der Freiheit von der Vormacht der 
Stände aud) Selbjtändigkeit in „Bündniljen”, d. h. Anteil an der 
europäilhen Politik. “Jede Ausjiht darauf hat der Stamm 
Herzog Hans’ von Sonderburg vergeben, als der Herzog jeine 
Lande in Herrihaften von privatrehtlihdem Umfange nad 
leinem Tode verteilte; dieſe Tat rechtfertigte die politiiche Ein: 
ſchätzung der Landſtände nachträglich. 

Dänemark und Gottorff verließen: rechtzeitig das mittel— 
alterlihe Lehnreht und gingen zur modernen Primogenitur 
über, die fie den großen Aurfürltentümern gleich hielt, und die 
ihnen das Privatreht des 18. Jahrhunderts im Fideicommiß 
abgejehen hat. Die Fähigkeit des Mittelalters, einig zu handeln, 
zum Teil eine ‘Folge. religiöjen Befühls, hat ſich auf Holiteins 
Bebiet an der Hand echt religiöfer Stimmungen nod) bis 
über 1600 erhalten; dieje Fähigkeit und dies Bedürfnis war 
bei Chriftian IV. und Herzog Friedrich III. Bruderenkeln, nod) 
eine Macht und hörte mit dem Tode des eriteren vollkommen 
auf. Schon 1658 war es blos nod) der Widerltand der Ritter: 
ſchaft, verkörpert im Kabinett des Königs in der Perjon des 
Statthalters Friedrich Ahlefeld, was die Auflöfung Schleswig 
Holfteins in 2 europäijche Staaten verhinderte; die legte hoch— 
politiiche Tat der Ritterſchaft auf 1!/2 Jahrhunderte; die Herzog: 
tümer blieben dank ihr eine Einheit. Bottorff war troß 1658 
ohnmächtig, aus eigener Araft felbjtändig in Europa aufzu: 
treten, während für den König das ſtaatsrechtliche Band, das 
beide verband, nur ein Mittel war, den Herzog zu feiner 
Politik zu zwingen oder zu ftrafen. Bottorp machte es aljo 
wie alle Mindermädjtigen in Europa; es ſchloß ſich felt an eine 
fremde Großmacht. Dänemark war feit dem Weſtfäliſchen 
Frieden gefährlid) eingekeilt zwiſchen das ſchwediſche Stamm: 
land und Bremen-Berden und Pommern, die beide Holltein 
vom Süden bedrohten. Dieſe Stellung hat Dänemark nad) 
einander Schonen und mittelbar die oldenburgiſchen Grafſchaften 
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gekoſtet; eine ähnliche Lage fette fid) bis zum Berluft Norwegens 
fort. Hamburg war der Ort, wo Bottorp mit Schweden in 
Sicherheit ſich heimli und raftlos verſchwören Ronnte. Der 
Meg vom Norden nad) Hamburg war das Bebiet fürjorg- 
lichſter däniſcher Poftipionage; ihr größter Fang war, als es 
1715 Chriſtian Erlund gelang, Korrejpondenten des gefangenen 
Steenboß durch einen gefäljchten, doppeljeitigen Briefwedjlel 
den Driginalvertrag abzuloken, durch den der Bottorffilche 
Adminiltrator Tönningen 1713 an Steenbok eingeräumt hatte. 
Damals war der Zar von Bottorff ebenfo angeführt wie 
Friedrich IV., aber jhon 1722 Hatte fid) das Blatt gewandt, 
und derfelbe Erlund Konnte den abgejegten Amtmann Juel aufs 
Hochgericht liefern, weil er norwegiihe Pläge im Frieden an 
den Schwiegerjohn Rußlands ausliefern wollte. 

Mird man bei dem Gottorff⸗-ſchwediſchen Verhältnis un- 
gemein an die Rolle erinnert, die in diefen Tagen Belgien für 
2 Großmächte geipieli hat, jo war wieder Schweden der für 
Frankreich ſtets bereite Sturmbok, um Unruhen im Reid) zu 
erregen, deren Wirkungen Dänemark und Holltein ſich nie ent- 
ziehen konnten; die rufjiihe Gefahr ijt niemals jo greifbar 
geworden, obichon fie faſt ebenjolange dauerte; es find die 
Shwedenkämpfe, die aud) in unſeren Briefwechſeln die wirtichaft- 
lichen Folgen langer Ariege jtudieren laſſen, die zeigen, wie aud) 
damals endlich nad) dem Frieden die hohen Offiziere blieben, 
Leutnants und Mannſchaften majjenhaft abgedankt wurden, 
damals um in Not oder anderer Herren Ariege, heute, um in 
einen bürgerlidien Beruf der Heimat zurückzukehren. Damals 
graſten und arbeiteten im ‘Frieden und Aampfesitillitand die 
Pferde der Armee bei den Bauern, heute entblößt ſich der 
Landmann im Ariege von Pferden für die Kavallerie. Die 
Artilleriee und Ingenieurwaffe war aber um 1720 nod ein 
Stük des Fußdienſtes. Schon damals wußte der Feind ſehr 
zu Ichonen oder jehr zu verheeren; und diejelbe Alage von heute 
gab es damals, daß die Kapitalbeliger in AKriegszeiten das bare 
Beld in den Strumpf jteckten und niemand es langen konnte. 
Aber das Berheeren war damals nidyt die Regel wie heute; 
urgemütlich und jtimmungspoll gingen die Holfteiner 1801 in 
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den Arieg! Was den Krieg von heute anders erjicheinen läßt, 
it der Brud) mit der Ritterlichkeit des Mittelalters; die Begriffe 
eines engen Berufsitandes fallen ohne weiteres, wo der Bodenjaß 
eines bigotten Proletariats oder die natürliche Anmut der Tropen: 
völker auf dem Ariegsichauplag gleichen Rechtes miterjcheint. 
Auch die Areuzzüge Rannten im Allgemeinen Rein Bölkerredht 
zwilchen dem fremdgläubigen Orient und der Ehriltenheit. Ge— 
Ichlofjener, als man mitunter annimmt, war jelbjt nod) 1720 der 
Stand des adligen Offiziers aud) der Arone gegenüber, garnicht 
zu vergleichen mit dem untertänigen Beamtentum des abjoluten 
Königs. Wenn der Oberſt Brokdorff damals jeinen Bruder, 
den Major, fahrläjlig tötete, und dann er und feines Bruders 
Erben für die Beurteilung der Tat jeder 2, der König aud) nur 
2 Kommiſſare beitellte, und dieje darauf in der Minderheit blieben 
gegen ein kindlid) mildes 4 ftimmiges Urteil der Bevollmädjtigten 
des Privatklägers und des Beklagten, und endlich das höchſte 
Bericht dies Urteil aud) nur mit etwas Beld verjchärfte, jo zeigt 
das nicht blos die alte Wergeldauffallung bei Bluttaten, jondern 
aud, daß dem Landesherrn nod) damals wie 1524 nicht viel 
mehr vorbehalten war, wie der Ehrenwert bochfürltlicher 
PDrärogative; zum Unterfchied freilich gegen früher griff man bei 
den hin und wieder immer vorgekommenen Bauernſchindereien 
ſcharf durch; fie waren aber ſehr vereinzelt geworden und erregten 
beim Adel Unwillen. 

Die Baroczeit unſerer Heimat iſt nod) wenig durd) ver- 
trauliche Mitteilungen bekannt geworden, aber aud) die Borwehen 
der Erhebung können, jolange der Streit über ihre Bedeutung 
wogt, noch viel Licht vertragen. Zu den wertoolliten Beröffent- 
lihungen gehört Friis' Briefwechſel der Bernitorffs mit Detlev 
Reventlow. Der untrüglicdhe politifche Injtinkt der Schauenburger 
it nit mit ihrem Erbe auf die Oldenburger gekommen. Unter 
diefen iſt der gefchicktelte Staatsmann wohl Friedrich IV. geweſen, 
im Innern wie im Außeren, und als die Bernitorffs fein Werk 
fortjegten, wurde das 18. “Jahrhundert das glücklichite diefes 
Staates; im anderen Regentenhauje hat das kühne Temperament 
des eriten Bottorffers Jid) bei feinen Nachkommen ſparſam fortgejeßt 
und it dann nie mit Bejonnenheit verbunden gewejen, man denke 
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an Philipp, Friedrih IV. und den Zaren Nicolaus. Der 
politifche Injtinkt, der die Ritterfchaft im 16. Jahrhundert leitete 
und feinen hohen Ausdruck in Johann und Heinrid) Rantau fand, 
zeigte im 17. vor allem in den Ahlefelds nod) beadhtenswerte 
Spuren, ſtaatsmänniſche Talente wie Detlev Reventlow und Carl 
Pleſſen waren aber im 18. und 19. Jahrhundert vereinzelt. 
Brade darum ilt es interejjant, zu jehen, wie id) die politijche 
Melt in den Augen des Sohnes und des Enkels des Ober— 
kammerherrn jpiegelte, doppelt interejlant, wo wir eben jeinen 
Urenkel, unferen langjährigen Landtagsmarſchall Kurt Reventlou 
Ichweren Herzens begraben haben. Der Oberkammerherr bat 
4 Söhne gehabt. Als die Krone 1802 die vorlidtigen Spuren 
Bernitorffilher Staatsweisheit im Innern unter einem ſtarken 
äußeren Druck verließ, gab Kay Friedrich, der ältelte, wiederum 
ihre Dienfte auf, in denen er fih mit Recht als den berufenen 
Nachfolger und Dolmetſcher der Ideen des großen Staatsminilters 
gefühlt hatte. Die Perjönlichkeit des 2. Bruders, des Brafen 
Friedrich auf Emkendorf, it bekannt, die des jüngſten, Chriſtian, 
nicht hervorgetreten. Der dritte, Heinrid), jtimmte mit feinem 
frühreifen und begabten Lieblingsjohn Chriltian in den beiden 
Hauptpunkten überein, daß die innere Verwaltung Friedrichs VI., 
dem ſie beide perjönlich tief anhingen, doch unhaltbar, und daß 
eine Konftitution die einzige Rettung wäre, wobei man die Er: 
innerungen der Landtage mit den Verheigungen der Bundesakte 
vereinigen müßte. Im Norden konnte man, jelbit ohne jtän- 
dilcher Ariftokrat zu fein, den Segen des Abjolutismus bezweifeln. 
Das nahe Schweden hatte man zweimal aus einem Banne 
aufjeufzen ſehen, als der Abjolutismus des ſtörriſchen Helden 
Karl XN. und der beiden letten Buftave gebrodyen war. Der 
Abjolutismus war genau jo gut wie feine Träger; Bernitorff 
war ihm anhänglid) geblieben, aud) als auf Friedrich V. bald 
die tolle Struenjeezeit gefolgt war; aber er war ein Fremder, 
die Rückkehr zu den Ständen erichrecte ihn mehr als die 
Kläglicykeit Chriſtians VII, und Friedrich VI. war für ihn nod) 
jein Schüler. Die Reventlows empfanden anders, als fie jahen, 
daß niemand dem beichränkten Selbitbewußtjein diejes letzteren 
die unwillkommene Wahrheit zu enthüllen vermodht hätte. 
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Unhaltbar war die Verwaltung Friedrihs VI. Hundert 
“Jahre vorher war fein Ahnherr Friedrich IV. in jahrzehntelanger 
Arbeit dahin gelangt, Unredlichkeit und Mißbraud) auszurotten, 
die eine fremde Beamtenihaft in Habgier und Ehrgeiz immer 
mehr hatte eindringen lafjen, wie falt überall auch in Nord: 
deutichland. Das große Werk der Benerallandesunterfudung 
war gelungen. Über es jcheint, daß man mit den Bottorffilchen 
Amtern 1773 aud) die Gottorffiſche Dienftpeft mit übernommen 
bat. Bernitorff war grundjäglid) milde, und fo jcheint ſich von 
Bottorp aus eine bodenlos verwahrlojte yinanzverwaltung 
im ganzen Staat verbreitet zu haben. Ernſt Schimmelmann 
wußte ihr nicht zu fteuern, erſt Ehriftians VII. Verdienſt iſt es, 
durdhgegriffen zu haben. Friedrich VI. hat in feiner langen 
Regierung nad) Bernitorff und feinem Schüler Cay Reventlow 
nur nod) zwei Prälidenten der ſchleswig-holſteiniſchen Kanzlei 
beitellt; jein Nachfolger hat in reichlich acht Jahren nicht weniger 
als drei gefehen, Otto Moltke, Joſeph Eriminil und Carl Moltke, 
dem Scdylendrian folgte die Halt und die Borliebe für heimlid) 
vorbereitete und unerwartete Entſchlüſſe von großer Tragweite. 

Die Reventlows wollten Stände, und Heinrichs zweiter 
Sohn Fritz hat jid) dann 1848 mit an die Spite der Erhebung 
gejtellt, die nit nur für eine Verfaſſung überhaupt, jondern 
aud für eine jelbjtändige Berfafjung der Herzogtümer ge- 
Itritten hat. Sein Sohn, in Preußen erzogen, gehört zu denen, 
die — mit landeskundiger Hand — unjere Heimat in die 
preußiſchen Berhältnifje überzuleiten geſucht haben. 1817 war es 
der Raſtorfer Rantau, der mit Heinrich Reventlou zujammen 
wegen der Verfaſſung zum König ging. Mit dem Staatsminifter 
Konrad aber betraten die Rantaus im 19. Jahrhundert die 
politii he Bühne wieder, die fie mit dem 17. jo ziemlid) verlafjen 
hatten; jet it der Name wieder in aller Munde, während 
die Ahlefelds ihre große Rolle jet auf däniſchen Boden ver: 
legt haben. Es iſt bezeicdynend, wenn Ehriltian Reventlow 
ausipriht, daß das Blut beider Geſchlechter Rantzau umd 
Reventlow in einem gewiljen Begenjaß ſteht. Heute, wo beide 
viel bedeuten, ijt es unverkennbar. Wie feit jeher |teckt in den 
Rantaus die bodenjtändige Kraft bejonders, nidyt unähnlich der 
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Art des Oftens. Kriegeriſche Tugenden, ſtändiſche Neigungen, 
wirtichaftlidhe Verdienſte, ein feſter Partikularismus find ihnen 
eigen. Die Reventlows ſind durd) den königliden Dienit 
vor 300 Jahren ins Land gekommen; anfangs von der 
RitterX haft nicht anerkannt, fanden fie, den Pleſſens ähnlich, 
ihre Stüße am Staat, und die Staatsidee hat in ihnen ihre 
erleuchtetjten Vertreter gefunden, mit ihr auch Aulturideale, 
die überall erſt langlam eine Volkstümlichkeit erwerben. 
Darum finden wir im 18. und 19. Jahrhundert viele Rantaus 
in allen militärijshen Braden, aber weniger NReventlows als 
Offiziere; darum find die Rantaus das große Vorbild für die 
Befreiung der Bauern, die Reventlows aber die einflußreichiten 
geugen des Pietismus im 18. Jahrhundert, im 19. aber jener 
Neoorthodorie, die ſich mit ihrem urſprünglich ärgiten Feinde, 
dem Pietismus, jet unter Harms verſchmolz. Die neue Recht— 
gläubigkeit hatte die feierliche Steifheit des Barock verloren, wo 
der Hofmeilter feine frühreifen Höflinge nicht nur in die Brund- 
lehren der Staatswiljenihaft, jondern bejonders in korrekte 
Manieren einzuweihen hatte, wobei nur die Befahr war, daß - 
er das dienliche Parkett vor allem benußte, eigene Triumphe 
einzuheimjen und von jenen Gefühlen Nuten zu ziehen, die 
1720 zwar nidyt übergangen wurden, aber doch zulegt kamen, 
wenn eine Ehe beredet wurde; die Liebe war mit der Rolle 
eines Motives bei einem Vermögensgeſchäft voll zufrieden und 
wurde dod) jo oft beglüct. 

Wir glauben heute im Zeichen des Verkehrs zu [tehen, ' 
wir finden es kindlid, wenn die Hanjajtädte weitläufig mit 
Herzog Hans über einen Wildzaun in feinem neuerworbenen 
Amte Reinfeld verhandelten, der den Verkehr auf der Land: 
Itraße, ja die Schiffahrt auf der Trave hinderte, wir denken 
mit Mitleid an die Zeit der unficheren Heerjtraßen zurück, die 
abgedankte Söldner ebenjo unfiher machten wie übergetretene 
Slüffe, aber grade die Tage von heute madyen es dod) 
fraglih), ob wir Völker einander durd) den modernen Ber- 
kehr wirklid) jo nahe gekommen find, wie es dem ober- 
flächlichen Blicke ſcheint. Zu helfen wußte man fid) aud) da- 
mals; von Holland her kamen die Händler in Mengen, um 
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bis vom Lymfjord in ſtürmiſcher Winterzeit Magervieh zu 
Raufen und zu holen; man braudte Zeit, aber fertig wurde 
man. Und wenn die letten Briefe diefer Sammlung den Blid 
auf die erite holjteiniihe Eifenbahn richten, jo war der ent: 
\heidende Fortſchritt doch zunächſt mit der Abhängigkeit von 
engliihem Aapital zu erkaufen. Die Zeit, mit der unfere 
Sammlung beginnt, war reich bis zum Überfluß, die, wo fie 
ſchließt, rang ſich mühſam aus einem Zujammenbrud) empor. 
Zwei Menſchenalter trennen die Begenwart von ihr'). 


I) Die erjten Denkwürdigkeiten diefer Sammlung find aus Nr. 60 
des öffentlichen Archivs zu Deutſch-Nienhof und eine Abſchrift des 17. Tahr- 
hunderts; ob und wo das Driginal vorhanden iſt, habe id nidyt ermitteln 
können. | 
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Curriculum Vitae et Vocationis nec non speculum 
lubricitatis Aulicae, quam comitantur molestiae in- 
numerabiles et onera periculosissima et tandem 
odium pro laboribus siue Bndand in fine laborum. 
Conscriptum ao 1621 mense Junio. 


(Bon Dr. Zacharias Beling!). 


Anno 1568 off Martini bin Id) vonn meinen jeligen Elltern 
vff die Hohe Schul nad) Leipgig vorſchickt wordenn, vnnd vff 
Michaelj Anno 1571 wieder abgefordertt. SHernadyer vf des 
leligen Batters guttachten mid) in der Churfürſtlichenn Cantzley zu 
Cuſtrin vor einen Tanbeleyjchreiber drey Jahr lang gebraudyen 
laßen, nachmals nicht lenger Luft gehabdt, in meiner Heimatt 
au bleiben, ſondern mir fürgenommen, mid) aujjerhalb Landts 
aud) an andre Fürſtliche Höffe zu begeben, vnnd in der Weltt 
ombaufehenn, bin demnad) off Pfingiten Anno 1575 von meinem 
leligen Batter an Hertog “Johans Albredten zu Mekelnburgk, 
weldyer vor allen andern Fürſten vor einen gelehrten Herrn 
beruemett, vnnd gedachter meinen Lieben Batter, deßen Kuntt— 
Ichafft S. fg. von vielen “Jahren hero gehabt, wie aud) allen 
gelehrten ehrlichen Leütten vnnd Schreibern bejonders gnedig 
gewogen gewejen, vorjchrieben worden. Habe bey S. fg. alß⸗ 
baldt Secretarien bejtallung vnnd einen ſolchen Unterhalt be- 
kommen, daß Ic) mir die Zeit meines Lebens keinen beßern 
Herrn wunſchen wollenn, wenn S. fg: mir nicht allzuzeitlid) mit 
Tode abgangen wehren. Nach S. fg: abiterben ob gleid) mein 
leliger Batter mid) an Keyſer Marimiliani Hoffe bey jeinen 
allten Bekanntten zu Prage oder aud) anderer Chur vnd Fürſten 
Hoffe zu befurdern gutte mittel ond gelegenheit gehabt, vnnd 


1) Nah U. H. Lakmann, Einleitung in die Schleswig-Holjteinijche 
Hiftorie II. 51 (1733), verglichen mit dem hierunter bis 1590 Erzählten kann 
als Berfaffer diefer namenlofen Denkwürdigkeiten niemand anders in Be- 
tradt kommen. Vgl. aud) unten S. 27 Anm. 
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aber welchen ortt Id) jelbjt erwehlen wurde, zu meinem eignen 
willkuer onnd gefallen geitellett, Hab Ich doch allwege mid) in 
dieje mittnechtige Lender zu begeben, bejondere anmutige neigung 
gehabt, zu weldher behuf dan mein jeliger Batter mir vniter- 
ſchiedtliche Chur vnndt Fürftlihe Vorſchrifften !) onnd Testimoniales 
von Marggraff Johans Beorgen Churfürjten zu Brandenburgk, 
vnnd Hertzog Vllrihen Zu Mecdellnburgk ıc. An die Kön. Mtt. 
zu Dennemark 2c. König Friedrichen den andern, als aud) die 
beiden Herbogen zu Hollitein, Hergog Johanſen den Elltern 
zu Haderklebe, unndt Herkog Wdolffen zu Bottorff Chriftlöb: 
licher gedechtnus zu wege gebraditt. 

Als Id) mich nun mit ſolchen Borjchrifften!) off den weg gemachtt, 
vnndt auf Lübeck gereijett, wojelbit Ich meiner vorwantten einen 
Doctor Calixtum Schein Ober Syndicum dafelbjt angetroffen, 
bin Id) in erfahrung Rommen, das Hochſtgedachte Kön. Mit. zu 
Dennemard ac. omb jelbige Zeit zu Bultrow bey vorhochgedachten 
Hertzog Vllrichen ſich erhielte. Habe derwegen mid) dafelbit hin 
begeben, vnnd dem Königlichen Secretarien, Elias Dyjenberger 
obberurte mid) habende Cuhr vnndt Fürſtliche VBorfchrifften an 
Ihre Kön: Mit. ac. oberantworttett. Weil aber Ihr Kön: Mit. 
eben deßen tages ſich mit den dreyen Hergogen zu Mekelnburg, 
Hertog Vllrichen, Hertzog Chriltoffen, und Hertzog Carln, Brüdern 
geleßett, und folgendes tages nad) Warnemunde verrudett, vonn 
dannen Ihr. Kön. Maytt. mit dero Königlichen Bemahlin nedjlt- 
vollgenden fruen morgens jid) zu jchiff wieder ins Reid) be- 
gebenn, Hab Ih auf meine vbergebene Borjdhrifften Reinen 
bejcheidt bekommen können, auch nachzufolgen, Reine lujt gehabt, 
onnd midy mit den andern Borldrifften nad) dem Landt zu 
Hollitein gewendet, alda Ic) im Durdyguge auf Lübegk obgedadhten 
Syndicum D. Calixtum Scdein wiederumb zu Rahte gefragett, 
ann weldhen von den beiden Holliteinijchen Hoffen Bottorff oder 
Haderjchleb Ich woll zum beiten antreffen wurde. Darauf 
hatt er mid) berichtet, weil es mit der Kön. Mit: zu Denne- 
marc ac. feil geſchlagen, vnnd id) im Landt zu Hollitein mein 
Blük zu verfuhen gejinnett, hatte er gutte Kundſchafft mit 


I) Vorſchrift = Fürwort. 
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einem vom Adell dajelbit Hank Blome genandt, welcher ieo 
Ambtmann zu Bottorff und Schwabjtede, vnnd demnad) beides 
an dem Fürltlihen Bottorffiihen Hoffe als aud in gantzen 
lande im großen anjehen, aud) gelehrt vnnd den Schreibern, fo 
etwas gelernett, gahr woll zugethan wehre, unnd man bey ihnen 
mehr forderung als in Fürſtlichen Cantzleyen haben Röndte, wie 
er dan ießo feiner Schreiber einen zu einer reihen Freye in 
Enderftedte geholffenn, wodurd er über 20000 Thaler gebeßert 
wehre. Derwegen er gern jehen möchte, Ic) ben demfelbenn 
zu Dienjte gerahten Rönttee WB Ih nun alß einen “Jungen 
Bejell allerley zu verſuchen mich unterwunden; habe Ic) feinem 
Rathe gefolgett, worauff er mir ein Schreiben an Hans Blomen 
mitgegeben, welcher eben zu der Zeit auf feinem Hoffe zu 
Sehdorff dreymeil wegs beim Lübeck belegenn, im Landt zu 
Hollitein gewejenn. Als Ich nun dafelbit angelangtt, vndt mid) 
bey Hanns Blomen an Ihme aud) meine vorige Dienjte vnnd 
gelegenheitt mit oberwenten Borjchrifften zu erkennen gegeben, 
hatt er ſich alsbaldt darauff erklerett, da Ichs ein zeitlang mit 
Ihm verſuchen vnndt zu jeinem Dienjte mid) einlaßen wolte, jo 
lang es mir jelbjt gefallen oder gelegen fein wurde, könte er 
wol jtets gutte mittel onnd bequemigkeit haben, mid) alkdann 
weitter entweder an den königlichen oder aud) obbemelter Fürſt— 
liher Hoffe einem zu befurdern, Darauf bin idy mit Ihme eins 
geworden, vnd weil Ic eine ehrlidhe Beſoldung vnnd qgutten 
Untterhaltt, aldar gehabt, er mid) aud) nicht gern verlafjen wollen. 
hab Ic) mid) bei Ihme biß in das Vierdte Jahr aufgehaltenn, 
Nachmals wie er mit Hochgedachts Herkog Adolff Fg. dero 
Cantlers Doctor Adams halben in Vnwillen gerahten, hatt er 
eritlihh vom Ambte Bottorff, nadymals auch ober etlihhe Monatt 
geit von Schwabltedt abgedandkt, vnd fi) auff feine güter in 
Alben begeben, worüber mir die Zeit bei Ihme lang geworden, 
das Id) meinen Abſcheidt gefordertt. Alß Ic) nun inmittelft offt 
nad) SonderburgR gekommen, vnd mit S.®. Hertzog Johannſen 
Hoffjunkern, Secretarien Peter Bandellfingern, dem Ambt- 
Ihreiber Hans Overmundt, onnd Hanns Betken Bürgermeiltern 
meinem Landmann in Kundtihafft gerahten, onnd fie ver- 
nommen, das Ich mid) wieder nad) meiner Heimatt zu begeben 
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willens gewejenn, haben fie mir den furſchlagk gethan vnd 
gerahten, mid) bey Hochgedachts Hertog Johanſen fg: in Dienit 
ein zu lafien, weill Sie S: fgl. dar zu woll geneigt wulten, 
inmaßen dan S. fgl: deßwegen aud) jelbit gnedig an mid, ge 
Ichriebenn, diß hab Ich mit Hank Blomen in raht geitellett, 
weldher es fih nicht allein wollgefallen laßenn, ſondern aud 
angezeigt, das er mid) gern ümb künfftiger fernerer forderung 
willen auf der naheit zur Handt haben wolte, worauff Id 
nun obgemelten Fürftl: Dienern das Jawortt von mir gegeben, 
vnnd dannod) vor erſt eine Reife nad) meine Heimatt fürgenommen. 

Bollends mid) Anno 1581. Sehswodyen vor Ditern in 
Fg: Dienft zu Sonderburgk eingeltellet. Vnnd ob mir wol 
anfenglid) nur 100 Lübſch zu befolldung verjprodyen, da Ih 
doc) dabeuor in den Chur vnnd Fürftlihen Brandenburgijcen 
vndt Meckelnburgifchen Cantzleyen (die accidentalia mit ge 
rechnet) wie aud) bey Hanns Blomen ein mehres gehabt, bin 
Id) doch damit zufrieden gewejen, und von einer Zeit zur 
andern von S: fg: felbit als audy Peter Bandellfingern vnd 
anderen auff alle gutte Befürderung vnnd vorbeßerung vertröftel 
worden. 

Alß Anno 1582 nad) abiterben weilandt Hertzog Johanſen 
des elltern zu Sclekwigk Hollitein 2c. die kön. Maytt: zu 
Dennemark ıc. vnnd Herbog Adolff zu Bottorff 2c. wegen der 
Zandsteilung vber S. fg: hintterlaßene Lande vnd Embter 
vorglichen, vnd damals Ihre Kön. Mit: 2c. Vnſern gnedigen 
Fürften vnd Herrn, zu dießer Teilung vor S: fg: Drittenteil 
brüderlid mit vorſtattet, vnnd deßwegen eine Zujammen- 
kunfft zu Flensburgk angeitellet, wozu Ihre Kön: Maytt: x. 
dero fürneme Abgefantten, Herr Neels Kaas Cantler, Herr 
Peter Büldenjtern Reichs Marihalk, vnnd Herr Mandrup 
Paßbergk deputiret, Fg: aud) etliche Landt Rehte zum bey 
Itande als Bendirts von Alefelden Probiten zu Pree, Johan 
von der Wilhe zu Ollpeniß vnd Dietrid) Blomen erbeten, ilt 
diefe handlung kurtz vor Dltern fürgenommen, vnnd etwa 
8 Tage nad) Oſtern glucklid) vullngogen worden, vnnd ſeint 
Fg: vntterdeßen ab vnnd zu jelbft etliche mahl zu Flensburgk 
gewejen, vnnd mit den Königlichen Rehten gutte Conuorsations 


| 
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gepflogen, worüber man dan beyderfleits etlihhe tage vff den 
Rathhaufe zu Flensburg zujammen gekommen, vnd geratt- 
\dlaget, biß endlich vff vorhergehende Rathserholung vnnd 
ratification der Kön: May ıc. gl: die Llöfter NReinfeldt vnd 
Rudillofter neben andern güttern im Ampte Haderjchlebe vnnd 
andere gefelle zu Ihren anteil zugefchlagen wordenn. Darauff 
hatt man in des alten Statthallters Heinrid) Ranyowen Be— 
haufung angefangen, die Regilter vndt zwölffjjährige Rech— 
nungen von Reinefeldt, Rudi Llofter und andern gütern zu über- 
legen, vndt daraus eine gewiße Drdnung der jährlichen 
Hebungen, welde %g. zugeſchlagen, zu ftellen, womit etliche 
tage zugebradyt worden. Zu ſolcher arbeit hatt der Stadthalter 
wegenn der Königlihen Rehte den Amptjchreiber zu Flenß—⸗ 
burgk Hanns Harttman neben zweyen andern Schreibern ver: 
ordnett. Bon F: B: wegen jeint dabey gewelen Dietrid) Blome, 
Peter Bandellfingern, Hanns Betke Bürgermeilter zu Sonder- 
burgk, vndt meine wenige Perjohn, vnnd feint wir beiderjeits 
alletage in des Statthallters Behaufung wie gemelt zuſammen 
„gekommen, haben die Ambts Redynungen vnnd Regilter mit 
einander durchgeſehen, vnndt vberlegett, vnnd einen Außzug 
onnd Tar daraus gemadjtt, wie hoch Fgd: die jahrlidhen 
Hebungen von obgedachten dero zugeteillten gütern an zu- 
\hlagen fein mödten, wobey dann etlihe vonn %. G: 
Deputirten die wein: vnndt Bierkanne nicht feyren laßen, Id) 
aber, deßenn Bott mein Zeuge fein wirdt, getrewe fleilige auff- 
achtung gehabtt, das Fol: hierin nit zu Kurt gejchehen 
möchte, vnnd als uns obgedachte des Herrn Statihallters zu 
diefem werck verordnete Schreiber aus den Regiftern die Poften 
onnd Perfelen?) zugelejen, weldye wir nadjlegen vnnd vberrecdhnen 
\ollen, hab Ich bey berechnung der Reinfelldiichen einkommen 
mißdunden geihöpfft, das man Fg: hierunter zu vorſchnellen 
vnnd diejelben jährlihen Hebungen zu hoch anzujegen ver- 
meinett, wie man den diefelben NReinfeldiihen Hebungen vf 
12000 Lübſch vnnd darüber fteigern woHenn, derwegen Id) 
die Regifter, daraus man vns die vntterjchiedlichen Perjelen 


I) Darcellen. 
Quellen u. Forfhungen, Bd. 3. 2 
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zugelejen, jelbjt vor mich genommen, fleißig durchgeſehn vnnd 
befunden, das es wegen etliher ungewißen Intraden, die man 
vor gewiße Hebungen anjdylagen wollen, jo body nidyt kommen 
Röntte, derwegen folder anſchlag durd) meine getrewe fleißige 
Vffſichtt, Furfichtigkeit onndt erinnerung nochmals moderiret 
vnd vmber Pahr Taufentt marck geringer angeltellet worden, 
wie ſolches meine hierüber gehalltene Protocoll und verzeid)- 
nujjen, jo nod) heütigs tages bey der Cantzley vorhanden, auß: 
weijen, womitt Id damals anlaß gegeben, vundt ferner be- 
furdertt, das die Reinefelldiihe einkommen Fgl: endtlid) vnndt 
Ihlieglid) nicht höher al 9644 X angeſchlagen worden. Was 
nun daßelb Fgl: jeithero Anno 1582 in diefen 39 Jahren mehr 
getragen, vnnd S. fgl: dahero gebeßert, wirdt die Rechnung 
geben, ohne was ſolches nod) von Jahren zu Jahren zu 
allen künftigen Zeitten Fgl: vndt dehro Erben vndt Nach— 
kommen vor nußen bringen kan, vnndt als der Königliche 
Statthallter deßen, was Id) als befunden, erinnertt und vrgirett, 
von jeinen Schreibern berichtet worden, hatt er jelbit ein be- 
\onder gefallen, daran getragen, vnnd diejfen meinen getremwen 
fleiß ondt auffſicht bey den Königlichen Rehten gerümett, 
weldye jid) hernadyer, al Fgl: mid) diefer tractaten halben offt 
zu Ihnen geſchickt, alleweg zu Fg. beiten gant günftig gegen 
mir begzeiget, vnd gemeiniglid) mit gutter resolution an fgl: 
wieder abgefertigtt. 

AB nad folder abgehandeltten Teilung höchſtgedachte 
Kön: Mit ac. Anno 1584 beuttenfhafft mit Fgl: gepflogen vmb 
die güter zwiſchen Apenrade vndt Haderklebe, hatt S. fgl: 
mid) mit der Permutation Vorſchreibung weldye die Reichs 
Rehte neben der Kön: Mit. ac. vorjiegeln jollen, nad) Wyburg 
in “Juetlandt abgefertigtt, wojelbjt eben damals ein Reditstag 
gehalten, und der ieigen Kön. Mit ac. gehuldiget worden ; da 
haben Ihr Kön: Mit ꝛc durch dero Tantler Neels Kaajen, als 
aud) hernadyer durdy Ihren vertrawlichen Tammerdiener Hanf 
Dreyen zu Ihrer Kön Maptt: Dienjten mid) Bnterthenigjt zu 
begeben mir gnedigjt anmutten, vnd als Id) ſolches abgeſchlagen, 
mir zu anzeigung Ihrer Kön: Mit. gnedigiten affection, durch 
gemellten Herrn Cantzler 20 Rojenobell gnedigjt vorehren, ich 
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aud) daneben zu aller Aöniglihenn gnad vnd gewogenheit 
erbieten laßen. 


Nach der Zeit als F. G. etliche reifen außerhalb Lands 
zu dero Herrn vnnd Freunden gethan, onnd an Ehur vnd Fürſt— 
lichen Hoffen, da S. fgl: weg hin gefallen, nad) Fürltlichenn 
gebraud) vorgleitett worden, hab Id; auf ſolchen Reifen bey 
annehmung vnnd abdandung der Bleits Leütte von Fg: wegen 
das wortt thun vnd antwortt geben müßen, worauff einsmahls 
Fürſt Hanns Beorg zu Anhalt, weldyer bei S. fgl: vffen wagen 
gejeßenn, und nad) Leipgig das gleitt gegeben, adytung gehabt, 
. onnd mir einen guldenen Ring verehren laßen. 

As Anno 1588 das Fürſtliche Beylager zu Sonder: 
burgk gehallten wordenn, vnnd Id) domals eine ledige Haußltete, 
dorauff Ih zu bawen gedachtt, gekaufft hatte, vnnd Hödjlt- 
gedachte Kön: Mitt ıc aud) zu dem Fürftlichenn Beylager anher 
gekommen, hatt diejelbe mir durdy Ihren damaligen Secretarien 
Hanns Rajftorffen gnedigjt vormellden lagen, Nad) dem fie mir 
gnedigjt woll gewogen, hetten ſie gern VBernommen, daß Id) 
diefer ortt in gl: Dienſten zu vorbleiben, und mid) heüßlid) 
niederzulaßen bedacht were, unnd mir dorauff das große |dhiff, 
jo albie bey der Stadt wehre, vull Gottlandiſch Zimmer) zu vor- 
ehren gnedigit angebotten welches aber dürd) Ihrer Kön: Mit ıc 
Itrar dorauff eruolgten tödtlihen abgang vorhindertt wordenn. 


As Anno 1590 die Königlihenn Reis Rehte in 
Dennemark wegen der ießigen Kön: Mitt wie aud) Philips 
Hodjleliger zu Schleßwig SHollltein 2c zu Flensburgk die hul- 
digung von der Landtichafft begerett, vnnd nad) viellfall- 
tigen tractaten erlangett, iſt Fgl: aud) nad) Flenßburgk vor: 
reijett, onndt hatt mit den Reichs Rehten als Neels Kaas, 
Mandrup Pahberg vnnd Heinrich Ramelln wegen Ihres In- 
teresse vnnd beredtigung zu ſolcher Huldigung, das diejelbe 
ben der Landichafft mit proponirett, vnnd S: fgl: dabey der 
gebühr respectiret werden möchte, erinnerung thun vnd tractiren 
laßen, zu welden ende Fgl: die Königliche Rehte durd) Doctor 
Lonnerſtadt, Wulff Caſpar von Wulfframftorffen vndt mid) unter- 


1) Bauholz. 
2* 
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ſchiedliche mahl beſchickt; da hatt D. Lonnerjtadt in feinem 
fürtrage vnnd beredung an die Rehte offt hallucinirett vnndt 
jid) dermaßen verjtoßen, das die Königlidyen Rehte fid) doraus 
nicht entriditen können, jondern mid) allein zu ſich gefordertt, 
vnd begehrett, F. ©. underthenig zu vormellden, weil fie auß 
D: Lomnerftadts anbringen S: fgl: meinung nit jonders vor: 
nehmen köntten, jo beten fie S: fgl: wollten mid) allein zu 
ihnen jchicken ond entzwiſchen gehn laßen, jo verhofften fie viel 
ehr zu der expedition zu gelangenn, weldys aud) gejhehn, vnnd 
fie ſich hernacher aller rahtthetigen befurderung gegen al: 
Ihres teils guttwillig erbotten vnnd erwielenn. | 

As F: G: Anno 1591 zu dero Todhtermannn SHerbog 
Friedrichen zu Lignig eine Reife in die Schlejien gethan, jeint 
eben damals Kayſerliche Commissarien zur Lignig gewejenn, 
wegen des beichwerlidyen Schuldtwefens zwiſchen Herbog fFried: 
rien vnnd der Landichafft deßelben Fürſtenthumbs handlung 
zu pflegen, woben dann die Key: Mit: dürd) ermellte Herm 
Commissarien den allten Herrn von Prommit, vnnd Herm 
Niclafjen von Rotenburg ꝛc. aud) ihr eigen interesse praetendiren, 
vnnd Herog Friedrichen jelbit falt umb 1 Tonne Boldes wegen 
allter von viel Jahren hero vorjeßener!) Turcken vnnd andern 
jtewern vnd dergleihen hohen anforderungen injonderheit be 
\predjen laßen. Da ilt Fg. von Hertzog Friedrichen bittlich 
erſucht, Dero jemands zum beyitand zuzuordnen, der mit 9. 
fg. Rehten privatim zujammen kommen möchte, die Keyſerliche 
proposition die Ich albereit neben Ihnen prottocolliren helfen, 
zu erwegen, die übergeberie VBorzeichnuße berurter anforderungen 
zu beleuchtigen, Redynung darüber zu zulegen, auf jedern Punct 
Hertog Friedrichen gegennotturfft vnnd Berichtt zu ftellenn, den: 
jelben hernady den Keyſerlichen Commissarien zu insinuiren, 
mit Ihnen darauß zu conferiren, auf defalcation zu handeln 
vnndt daruntter S: fg: beites zu wißen ıc. 

Da hatt fg. meine wenige Perjohn dazu verordnett, vnnd 
wie woll mir d3 werck zu ſchwer gewejen, hab id) dod) mit fleijigen 
prottocolliren ®berredynung, extrahirung der proponirten Punct 





1) d. i. verfäumter. 
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vber das gante ſchuldtweſen, vnnd andern tractaten neben Herbog 


Friedrich Rehten mit den Keyſerlichen Commissarien vndt der 
Landtſchafft jo viell mein geringer Vorſtand erreicdyen Können, 


das meine praestiret, darüber aud), wenn dagegen andre jo neben 
mir vffwartten follen, des Truncks vnnd gutter Bejelllhafft alß 
Belle wargenommen, des nachts woll ſchlaffſchloß gelegenn, vndt 
den Sadyen nachgedacht, viell mühe vnd jorge gehabt, undt mid) 
mit getrewem fleiß vndt jorgfelltigkeit dermaßen erbeigt, das 


: Herbog TFriedrihs Fgl: ein gnediges gefallen daran getragenn, 


ond mich mit einem Fürſtlichen Conterfey vorehret. Nad) der 


. geit, warn an diefem Hoffe pro tempore Fürſtlicher Beylager, 


Kindttauffen, Beltereyen, Begrebnußen, vnd frembder Herrſchafften 
Ihickungen fürgefallen, hab Ich wie menniglidy bewußt, allweg 
ab vnd zu gehn, Fg: notturfft beides mundtlich vnnd ſchrifftlich 
anbringen, |tellen ond vbergeben müßen, vnnd iſt mir nod) niemals 
damit jo vbellgelungen, als auf dem lebten Wurttenbergijchen 
Beylager, alß Id) damals wegen der großen vngnad die Fg: 
vmb gar geringer vhrſach willen vff mid) geworffen, vnd ji) 
mit befftigen Zorn vber mid) commouiret, hochbetrübt vnd 
perturbat gewejen 

Anno 1592 als nad) Hergog Philipfen abiterben, Herbog 
Johan Adolffen zu Flensburgk gehuldiget worden, hatt gl: 
Burdart Dalldorffen und mid), dero notturfft aldar in offener 
Borfamblung der Landtichafft zu vorrichten, dahin abgefertigtt; 
als wir nun dem Statthallter Heinrid) Rankowen zuvollge Fgl: 
Beuehl neben mundtlicdhen fürtrage Fg: proposition aud) ſchrifftlich 
zugeltellt, vnd das es offentlic) abgelejen werden mödjtte, gebeten, 
hatt fi) der Statthallter deßelb erjtlid) anzunehmen vorweigert, 
nachmals aber gahr ſchlecht beantworttet, unnd das S. fg: Juden 
unzeittig vormeldett, worüber Ich mir dürd) gram vnndt onmuht 
jo viell zu Sinne gezogen, das Id) in eine bejchwerliche tödtliche 
Kranckheit gerahten, onndt zu Flensburg die achte woche liegen 
bleibenn. 

Im jelbigen Jahre bin id) hernacher neben Bartramb Seh: 
tedten Ambtmanne zu Reinfellde zu weilandt Hertzog Willhelms 
zu Lüneburg .ac. YFürftlichen begrebnus nad) Zelle verjchickt wordenn, 
da wir dan nicht allein von S. fg. onnd dero Fürſtlichen Be- 
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mahlin wegen der Fürltlihenn Leichbegengnus beygewohnett, 
londern aud) nad) Vorrichtung derſelben neben Pfalggraff Carln 
zu Zweybruckt vnnd den andern Chur onnd Fürſtlichen Be- 
lantten etliche tag zu raht gehn onnd von beitellung der Yands 
Regierung als aud) Bntterhalltung vnnd deputat der “Jungen 
Herrihafften deren eine zimblihe anzahl gewejen, tractiren 
helffen müßen, worüber dan mit den Fürſtlichen elltilten Erben 
vndt der Luneburgifhen Landtihafft bejondere Vortrege auf: 
gerichtett wordenn, welde von Fg: wegen wir beide neben 
höchgedachten Pfalgrafen den anderen Chur vnndt Fürftlichen 
abgejantten, Landt vnnd HoffRehten mit ontterjchreiben vnnd 
vorjiegelln mußen, jo jonder Zweifell nody heüttigs tages in 
den Fürſtlichenn archiuen zu Zelle vorhanden. Vnnd biß auf 
diefe Zeit Hab Ich mir an der ſchlechten befolldung der 100 & 
ober zehn “Jahr lang gnügen laßen müßen, da haben Fg. 
allererjt auf Hanns Blomen vnderthenige bittlihe erinnerung 
mir zu jahrlicher bejolldung 400 X weldye nad) Reichsthalern, 
als diefelbe hernacher geftiegen, 114 thaler vnnd etliche 4 auf: 
getragen, zugelagt, 

A° 1593. als zwiſchen Hertzog Erniten dem Regierenden 
‚Herrn zu Lüneburgk vnndt S. fg: Fraw Mutter der Fürſt— 
lihenn Lüneburgiſchen wittwen, Fg. Schweiter, wegen Ihrer fg: 
Leibgedings jtreitt für gefallen, onnd die Zelliihen Statthallter 
vnd Rehte Ihrer fg: dekfals allerhandt wiederwerttigkeitt be: 
zeigett, vnnd daher: große vneinigkeitt ond hefftige vorbitterung 
zwiſchen beiden theilen entjtanden, hatt hochgedachtte Fürſtliche 
wittwe bei Fg: fleißig angehalltenn, das S. fg: Ihrer fg: 
hierin Bruderlichen beyjtandt leilten onndt iemands der Ihrigen 
(woben Id) fg: meine wenige Perjohn nominatim fürgefcylagenn) 
zu Ihrem Sohne Hergog Ernten abfertigenn, vnnd bey S. fg. 
fleißig Sollicitiren lagen wollte, darob zu fein, das Ihrer fg: 
an den jahrlihenn intraden, zu dero Leibgeding gehörig, Rein 
abbrud) geſchehen möchte. Als Ih nun dahin geſchickt wordenn, 
hab Ich nad) fleißiger erjehung der mengell unndt grauaminum, 
weldye Ihre fgl: mir jchrifftlid) vbergeben, bey hodygedadhts 
Hertzog Erniten Fol: erhalten, das die allten Ambts Regilter 
vonn etlihen Jahren ausgejudtt, von Statthalltern und Rebten 
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in meinem beyjein ediret, vnnd gegen die Redynungen vnnd 
Regilter, welche man der fürſtlichen wittwen bey antretung dero 
Leibgedings Guter zugeltellet, conferiret wordenn, da ſich dan 
mer&licher Bntterjcheidt und discrepantz befunden, weldys IH) 
bey dem Regierenden Herrn Hertzog Erniten als aud) den 
Fürſtlichen Statthaltern und Rehten vff der Fürſtlichen wittwen 
beuehl onderthenig erinnern vnnd beridhtten, daher aud) großen 
onwillen, Haß vndt neidt auf mid) laden müßen, vnnd demnad) 
off mein vnderthenigs anhalltenn von den Regierenden Herrn 
die anordnung geſchehen, das den alten Regiſtern geuolgett, 
vnnd Hochgedachte Fürftliche wittwe zu Ihren gutten conten- 
tement zufrieden geltellett, dadurd) IK fg: mit Statthallter 
ond Rehten wiederumb vorjönet, vnnd diejer ftreitt auffgehoben 
worden, da dann Ihr fg: mir 10 Rofenobell gnedig vorehrt 
habenn. 

As Anno 1596 kur vor Oſtern, als F. G. von der 
Reife nad) Alltenburgk zu der Fürſtlichenn KAindtauff bey 
Herog Johanſen zu Sachßen weimariſcher Linien 2c wieder zu 
rükgekommen, iſt zu Winßen of der Luhe ein |chreibenn von 
Herkog Heinrich Julio Zu Braunſchweig vnnd darin Yeittung 
vom tödtlidem abſcheide Hertzog Philipfen zu Grubenhagen 
angelangtt; da hatt fg: algbaldt von daraus dero Raht und 
Hoffmeilter Paul Ramelln neben mir zurück gejchickt, der .er: 
öffnung des Fürſtlichenn Tejtaments, worin S. fg: Fürltliche 
Kinder erſte Ehe zu Erben instituiret, beyzuwohnen, das Inuen- 
tarium vff ſieben Fürſtlichenn Heüjern, Hertbergk, Tatellen- 
burgk, DOfterrode, Welterhouen, Schwartfeldt, Salgdorhellden, 
Rodolffhaufen, vnnd dazu gehörigen herrlichenn Meyrhöffen 
onndt Schefferegen zu conficiren, vnd darauf haereditatem zu 
adiren. Als wir nun zu ber&berge, wojelbjt das Fürſtliche Te- 
Itament asseruiret, angekommen, vnnd vns bey des verjtorbenen 
Herkogen Rehten angegeben, auch alßbaldt Hertzog SHeinrid) 
Julij Fg: vnſere Ankunfft nad) Wolffenbuttell notificirett, 
haben wir von S: fg: beuehl bekommen, das wir aldar biß vf 
weittern bejcheidt vorharren jollten, feint aljo die Djterfeyrtage 
ober in der herberge vfigehaltenn und von Hauſe gejpeijett 
wordenn. Interim haben die Rehte occulta consilia agitirett, 
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wie mit der Inuentirung jolle vorfahren werdenn, Poſt vber 
Poft bey Tag und naht nad) Wolffenbüttel gehabt, vnnd jid 
aldar beicheidts erholett, entzwilchen aber wan wir von diejer 
Erbſchafft mit ihnen etwa communiciren, vnnd vns eins vnd 
anders erkündigen wollen ıc. ſich falt frembt vnd vnwirß gegen 
ons angeltellet, vnd vnſer gentzlich endtichlagen, auch damals 
albereit in Hertzog Heinrich Julij beitallung vnd mit gnaden 
gelldern vndt VBorehrungen vorjehen gewejen, das wir aljo von 
Beichaffenheit diefer haereditet gan keine nachrichtung gehaben, 
\ondern auß ſolchen Praeludijs algbaldt vornemen können, das 
wir nidht jonders willkommen, vnnd man vns nicht viell zu 
willen wißen wurde, wie dan albereit vntter dem gemeinem 
Pöbell in jelben Stetlin hin vndt wieder außgefprengt, es wehre 
immer [chade, das eine foldhe ſtatliche Fürftlihe Erbichafft an 
barſchafft, golde und Silber, weldys ſich allein ober 150000 Thllr: 
eritreckt 2c Item aller vorraht off den Fürltlihen Haufern der: 
geitalt in frembde hende kommen, vndt aus dem Lande gefürelt 
werden follte, weldys mir fehr nahe zu her&en gangen, vnndt 
Ich tag vndt naht diefen handell nachgedachtt, wie man diß 
werck Fgl: zum beiten immer angreiffen vnd dermaßen darin 
vorfahren möchtte, das Fgl: an diefer ſtattlichen Erbſchafft nicht 
benadhteiliggt wurden. 

Inndellen it eine allte Wittwe daſelbſt wonhafft zu vns 
gekommen, vndt hatt nad) ihres Bruders Sohne PValenntien 
Vthermölen jo albier bey Fg. erit vor einen Hoff Balbierern 
gedienett, nacdymals Stadtvogt gewordenn, fleißig gefragt; durd) 
dieje gelegenheitt, weill Ihr Mann hochgedachts nechltverjtorbenen 
Hertzog Philipfen fgl: Hoffdiener vndt ein Holtzförſter geweſen, 
bin Ic) mit ihr in Kuntichafft gerahten, vnnd zum teil vf be: 
Ichehene fleißige nadyfrage eins vnnd anders berichtet wordenn. 
Bollgends feint wir gen Wolffenbuttel ons einzuftellen erfordertt, 
haben aber Hertog Heinrich Julium nicht vorfefunden, Jondern 
feint von dem Marſchalck vndt den anwefenden Rehten vf das 
Fürſtliche haus lofirett, vnnd Stage lang cum summo taedio 
aldar aufgehallten worden, 

Immittelſt feint Ihr fg: Hergog Heinrich Julius auf den 
Sterbheüfern herumbgereifet, vnd gegen eröffnung des Teltaments 
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vnd confection des Inuentarij Ihres gefallens, wie es damit 
zubhallten ond was man von der Erbihafft separiren jollte, 
disponiret, weldys vns ſehr vordedhtig gewejen. Endtlid als 
wir des langweiligen ocij überdrujjig worden, jeint wir wieder 
der Braunſchweigiſchen Rehte willen wieder nad) dem Herbberge 
vorreifett, wofelbjt die vornemilten contenta haereditatis an 
ſtatlicher barſchafft, jilber, Gollde, Kleinodien vnnd dergleichen 
asseruiret gewejen, vnnd aldar auffzuwartten ons entſchloßen, 
aud) beides bey Hertzog Heinridy Julio vnnd den Rehten vmb 
audientz onnd expedition ſchrifftlich vnndt mundtlid) zu sollici- 
tiren nicht abgelaßenn. Vber etlicdye tage hernadher als der Hertog 
zu Braunfjchweig aldar aud) angelangt, ilt nad) erlangter audientz 
das Fürſtliche Teſtamentt eroffnett, onnd zu der Inuentation, 
wozu wir einen Notarien aus Hannover bey uns gehabt, geſchritt 
wordenn, woben jid) befunden, das man uns als frembden vnd 
des Orts vonbekantten an vntterſchiedlichen ortten ſellzame Pofjen 
gerien, vnnd hin vnd wieder viell jones haußgerahts vor- 
ſtecket, welchs Id) durch fleißige außforſchung hin ond wieder 
bey gemeinen geringen Leütten ond Dienern vf den heüfern in 
erfahrung gebradjtt, mid) hin und wieder fleißig vmbgeſehn, alle 
böhne!) und windell durchgeſuchtt, vnd aud) auf den hödjlten 
TZaubenböhnen vntter den dechern allerley Fürſtlichen Suppel- 
lectinen an zinnern, kupfern vndt meßingen gefeßen, Bettgewandt 
vnnd dergleichen haußgeraht zu etlihhe hundert thalern wert 
gefunden, herfür ziehen, vnnd zum Inuentario vorzeichnen 
laßen, womit Id) beides die Beambten vff denfelben heüfern vnnd 
aud) die Braunjdhweigiihen zu der Inuentierung deputirten 
ſchamroht gemadjtt, und durd) ſolche trew fleißige genawe auff- 
lihtt onnd befurderung Fg: nugen nicht wenig vngunſt vff mid) 
geladen. Daher aud) die Braunfchweigishen Wolffenbuttelifche 
Deputirten, Cammer: vndt Renttmeifter, Obervogt vnndt Herb- 
bergijche ihnen zugeordnete Rehte vndt Diener in diefem vnd 
in den andern hernad) eruollgten conuentibus beides vntter fid) 
ſelbſt als auch hernadyer gegen Hertzog Heinrich Julium vber 
mid) geklagt vndt gejagt, fie wollten mit dem andern Fg: ab- 


1) Böden. 
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gejantten woll zu redyte Rommen, aber der Teüffel hette den Hill: 
deßheim!) geſchaffen onndtdahingeführet, der wehre allzunafeweiß ıc. 
Waß als bey diejer Inuentation, da ſich auß allen obgemeldten ſieben 
Fürſtlichen heüſern eine jtatlihe Fürſtliche Erbſchafft vnndt voller 
vorrath befunden, aber viell Dings vntterſchlagen worden, als auch 
vollgends bey den andren vndt dritten ſchickungen, im December 
1596. vnd vff Faſtell abendt 1597. als man die Ampts Rech— 
nungen aufgenommen, liqdation debitorum gehallten vnd von 
die restitution dieſer Erbſchafft ernſtlich tractiret, wozu auch gl: 
auf dero bittlichs erſuchen von Chur vnd Fürſten vornemer Leüt 
zum beyſtandt zugeordnet geweſen, fürgelauffen, weiſen meine 
darüber gehalltene Prothocoll, dazu ich etliche Bücher Papier 
haben müßen, genugſamb auß, womit meine ſorgfelltigkeit vndt 
angewantter getrewer fleiß zu beſcheinen, bin auch zu meiner 
wiederkunfft von ſolchen Reiſen vnnd dabey außgeſtandener 
viellfelltigen ſorgen vnd gramnus anzuſehen geweſen, als hette 
Ich eine langwirige Kranckheitt außgeſtandenn. 

Ao ꝛc 1598. als F. G. zu dem Königlichenn Beylager nad) 
Haderßlebe inuitirett, vnnd des andern tages nach der ehelichen 
vortrawung der jungen Königin die Brautgeſchenck in bey: 
lein Ihrer Kön: Mit: vnd derofelben Fraw Mutter Königin 
Sophien wittwen ꝛc Marggraff Joachim Friedrichen, nachmals 
Churfürjten zu Brandenburgk 2c vnd S. fg. Bemahlin, Herbog 
Johann Adolffen zu Bottorff und S. fg. Bemahlin, viel hoch— 
gedadyts meines gnedigen Fürſten und Herrn onnd S. fg. 
Bemahlin, als aud) anderer Fürſtlicher vndt Grefflicher Per: 
lohnen, anwejender anderer Herrichafften, Bejantten vnnd für- 
trefflihen Rehte offeriret wordenn, habe Id) neben Burdart 
Daldorffen, damaligen Hoffmarjhalk, alhie auch hervortreten 
onnd bey vbergab F: G: muneris die berehdung thun müßen, 
worauff injonderheit von den Aöniglihen vnd Holliteiniichen 
Rehten, die mid) gekennett, adytung gegeben worden, Id) aber 
damit Bott Lob ehr ond Ruhmb eingelegtt, daß nicht allein 
deßen von vielen Königlichen, YFürftlihen Dienern im beiten 
gedachtt n worden, ſondern auch hochgedachts Hergog Joachim 


I) Ein Sonderburger Rat dieſes Namens ift nicht zu ermitteln; 
Beling mag aus Hildesheim jein? 
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Friedrichs onnd S. fg. Bemahlin fgg: meinen Bruder Augujtinum 
Ihrer Churfl. ©. Cammer Secretarium noch deßelben tages 
gefragt, ob er denjelben nicht kennete, welder von Hertzog 
Johanſen 2c wegen das wortt gehallten, vnd als er beridhtett, 
das wir gebrüder weren, hatt es Ihren Churfl. gg. aus 
dermaßen wollgefallen, hetten es fi) aud) am geſichtt woll 
bedundken laßen, onnd haben mid) dorauff beiderjeits mit 
einem |chönen Conterfey vnndt vbergulldten Pocall neben 
gnedigiter Vertröftung alles Chur vndt Fürſtlichen fauors ꝛc 
vorehren laßen, dan Ihre Ehurf.. vndt fgg. deren Hochlöblichſten 
Fürftlihenn Elltern vnnd vorfahren, mein jeliger vatter vnnd 
progoni weit vber Menjcdyen gedenken hero getrewlid) gedienett, 
meine ehrliche fründſchafft ſehr woll bekandt gewejen, inmaßen 
auch höchſtgedachter Churfürftinnen Fraw Mutter weiland Hertog 
Heinrihen des Elltern Zu Braunſchweig ꝛc Todyter vnndt Marg: 
graff Johanſen ꝛc Bemahlin mid) vor ienen 68!) Jahren eigener 
Perſohn Zur Tauffe gehallttenn. 

Als A° 1599 Fg. im Landt zu Hollitein gewejen, vnndt 
die Stadt Lübeck vndt Hamburgk ſich abermahl wegen des Wildt 
gaunes zu Reinefeldt, dadurd) die gemeine heerjtraße zwiſchen 
beiden Stedten hergangenn, als aud) wegen gl: newen ehr: 
prames vff der Trauen hochbeſchweret habenn, ijt zu beiden 
theilen vor gut angejehn worden, weil S. fgl: jelbit auff der 
naheit zur ftete gewejen, degwegen zujammenkunft vndt gütliche 
Unterrehdung anzuftellen, vond weil S. fg. damals niemandt 
anders bey ſich gehabt, haben ſie mid) von Ahrngböcke mit 
Instruction nad) Reinfeldt abgefertigtt, neben dem Amptmanne 
Bertramb Sehjtedten mit der Stedte deputirten handlung zu 
pflegenn, Seint derwegen diejelben zu ons vfs hauß gerückt 
pnnd pro dignitate tractiret, aud) dieje differentz, dermaßen zu 
einem gütlichen accord vnnd ftilleftandt gerahten, das hernacher 
in geraumer Zeit deßwegen nichts wiederwertigs oder thetlichs 
mehr fürgelauffen, biß hernadyer A° 2c 1602 als die von Lübeck 
die überfart mit dem fehrprame denouo angefochten, durd) 


1) Wenn nit ein Schreibfehler für 48 vorliegt (ſ. S. 13), jo wird 
vom Schreibjahr der Denkwürdigkeiten ausgegangen jein. 
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interposition der Kön. Mit ꝛc eine Zujammen Aunfft deßwegen 
angeltellett, worzu Ihre Kön. Mit: dero anjehnlidhe Rehte 
Bendikts von Alefelden zur Lehmkule und Jurg Sehltedten zu 
Nordtjeh, Fg: aber Doctor Mythobium vnnd mid) deputirett, 
onnd die Sache damals vollends bey geleggt, die Lübeckiſchen 
zu nadygebung des Fehrprames nad) außführlider deducirung 
Fg. berechtigung endtlid) bewogenn, und dieſer Zanck aljo ge: 
ftillet wordenn, | 

Inn demjelben 1599 Jahre it F. ©. neben dero Fürſt— 
lihen Bemahlin von weilandt SHerog Johans Adolffen Zu 
Schleßwig Hollitein 2c zu Geuattern gebethen worden, vnnd 
haben den Stallmeilter Heinridd von Brocke neben meiner 
wenigen Perjohn zu vorridhtung des Beuatterjtandes nad) Bot: 
torff abgefertigtt, womitt Ic Bottlob aud) woll zu Rechte ge: 
kommen, vnd mir an Bottorfilhen Hoffe alle gnade und ehr 
bezeigt, auch ein Fürſtlich Tonterfey vorehret wordenn, 

Anno 1600. als Fg: im Landt zu Hollitein zu Arnßböcke 
gewejen, jeint Fg. von “Jürge Sehjtedten zu Stenderup vnnd 
andern des orts benadybartten durch Detlef Rantowen zum 
Kletkamp vnnd Chriltoff Rantzowen zu Quarnbecke wegen der 
Jagt in dem Ambt Ahrensböcke beſchickt, vnnd mit ombitend- 
liher anziehung derer von Adell Priuilegien injtendiglid) erinnert 
wordenn, ihnen darin Reine behinderung zuzufügen. Wie nun 
5. fg. niemandt anders bey ſich gehabt, ijt mir in S. fg. namen 
die antwortt ex abrupto zu thun beuohlen wordenn, weldys Ich 
aud) mit deducirung S. fg: Erbgeredytigkeit mögliches fleißes 
dermaßen vorridhtett, das S. fg. ein gnedigs gefallen darann 
getragen, Id) aber dadürd) derer vom Wdell große feintichafft 
vnnd vorbittrung auf mid) geladen vnnd mir in vollgender Zeit 
Leibs vndt Lebens gefahr darauff geitanden, wie hieruntten 
ferner joll vormeldet ond erwehnet werdenn. Imfelbigen Jahre 
bin Ich von etlihen meinen mißgünjtigen bey gl: vndt dero 
geliebten Bemahlin meiner gnedigen Herrihafft ex Diabolica 
plane malitia gahr bößlich vnndt vnchriſtlich, wiewoll vnſchüldig, 
traduciret wordenn, welche zwar kurt darnad) aus diejer MWeldt 
abgeſchiedenn, aber damit jouiel zu wege gebradjtt, das die große 
vngnad vnnd vorbitterung bey Fg. Jo tieff eingewurgeltt, das, jo 
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lang fie im Leben fein, Ic) es zu entgelten haben werde, vnd 
noch teglid) mit wehmutigen bergen entpfinde. 

Was vor jhmergliche angjt, maerores, aegritudines animi, 
ber&betrübte jorge, furdt vnd gefahr Ic) jeithero außgeltanden, 
onnd noch, iſt den lieben Bott am beiten bekandt, der wolle 
mir auch wie biß hero ferner mit feiner gnaden, ſchutz, hülff, 
troft, ond Rettung gnediglich beywohnen, 

Vt caelum vt terra vt mundus me negligat omnis, 

Vel soli curae sufficit esse DEO. 

A° 1601 hatt %g. mid) an die Thumb Lapitularn zu 
Schleßwig wegen einer permutation zu Scellde in Sundewitt 
abgeferttigt, woran S. fg. nit ein geringes gelegen gewejen. 
Zu derjelben hatt das ſambliche Tapittell ſchwerlich voritehen, 
onnd darin nidyt bewillign wollenn, wann Ic nicht durd) meine 
beide allte bekantten Abell Bernern vndt Berent Solltowen 
endtlid) das “Jawort erhalten ond die Sadye zu guttem ende 
befürdrett, deßen Fg. nicht wenig erfrewet wordenn. 

Wann S. fg. von dero benadybartten vom Adell fürnemb- 
lih im Hertzogthumb Scdleßwig, als deren etliche noch ihre 
Ritterfig onnd güter in Algen gehabt, auf Landt vnnd Quartal 
Berihtten wegen allerhandt nachbarlicher Irrungen vnnd anderer 
Sadyen vorklagt, vndt darauff wieder S. fg: vntterjchiedliche 
mahl bejhwerlid)e processe, Paenal mandate vnnd Monitorial 
Ichreiben außgebracht worden, hab Id) darauff iedegmahl Fg: 
gegen notturffte, Exceptiones vnd Deductiones S. fgl: praetendir- 
ten Rechtens an die Kön: May: 2c onnd Herbog “Johann Adolffen 
au ÖBottorff als audy Herrn Statthallter vndt beides Königliche 
Hoff: vndt Fürftlide Hollſteiniſche Landt Rehte allein ſtellen 
onndt vorferttigen, vndt darüber nicht geringe müh, beſchwerung 
onnd gefahr außjtehen müßen, wiewoll Id) mid) zu ſolchen 
wichtigen Sachen in vnnd alleweg zu ſchwach vndt gering er- 
kennet; und nad) in was hohen engiten ondt jorgen Id) darüber 
geitanden, vndt in meinem gemuth gekrencdet worden, gebe Id) 
vorjtendigen Leütten zu bedenckenn. 

A° 1602. bin Id neben Doctor Daniell Zöllnern zu 
Lübeck in Fgl: angelegenen vntterſchiedlichen Sachen an dem 
Keyſerlichenn Hoff nad) Prag vorſchickt, aldar wir ganter adht- 
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zehn wochen vffgehallten vnd viell unluft erdullden müßen, zu 
forderjt it mir auff ſolcher Reiſe eine bejchwerlicdhe Leibsſchade 
zugeltanden, darüber id) 12 ducaten zujegen müßen. 

Sobaldt Id) von derjelben Reije wieder zu Hauje ange: 
langtt, bin Ich mit dem fürftlihen Ehgellde ins Landt zu 
Pommern an Hertog Bugiklawen nad) Bart vorſchickt wordenn, 
auff weldher Reije Id) ein Pferdt gemißet, vndt unterwegs |tehn 
laßen, vnd ein anders wieder Rauffen müljen, vnd ilt damals 
von hochgedachts Hertog Bugiklawen Fgl: mir alle gnad vnnd 
ehr begeigett, und zum aller eriten der Fürſtlichen heyrath 
halben mit Herbog Philipfen, auch Bottjeligenn und Fg: Frew— 
lein Sophien ießiger Fürſtlicher wittwen, weld)e damals aud) 
bey Ihrer Scyweiter zu Bart geweſen, mit mir vortrewlide 
ontterrehdung gepflogen wordenn, welde angeneme ZSeittung 
Ih der erfte Fg: mitt zurückgebradt, aud) von S. fg. Herbog 
Bugißlawen zu anzeigung dero gnedigen affection reidhlid) begabt 
wordenn. 

A° 1603. als die Aön: May 2c onnd Herkog “Johann 
Adolffienn 2c von der Stadt Hamburgk gehuldigt worden, bin 
Id an den Raht abgefertigt, neben Doctore Memmio S. fg. 
daruntter versirendes ius ben zujprechenn, worauff wir gehöret, 
onnd nad) eruolgten abſchlage solenniter protestirett. 

Als aud von ettlidhenn “Jahren hero nemblid) in annis 
1597. 1598. 1602. %g. von den Regierenden herrn Ddieler 
Fürſtenthume wegen etliher vntterjchiedlicher Frewleinſtewren 
erinnert vndt vmb entridytung derjelben durdy Königlidye unnd 
Fürſtliche ſchreiben erfuht worden, hatt S. fg. iedegmahl Ihre 
gegennotturfft dorauff chrifftlicd) eingewendett, weldye arbeitt Ich 
auch allein vorrichten müßen. Endtlid) alß S. fg. vorige ein- 
geſchickte entſchulldigungen nichts helffen nod) releuiren wollen, 
it A° 1603. von höchſt vndt Hochgedachten Regierenden herrn 
ein außführlich faſt ernithafftes jchreiben an Fgl. deßwegen ein: 
gekommen, welchs S. fg. ji) nihtt wenig zu gemüth gezogen, 
vnnd haben dorauff im Novembri deljelben Jahres an Ihre 
Kön. Mitt ıc meine wenige Perjohn mit beyhabender Instruction 
onndt mundtlicher werbung abgefertigtt, da mir dan von Ihrer 
Kön. Mit: remotis consiliarijs regni et regijs ibi tunc praesen- 
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tibus geheime audientz, gnedigit ertheilet worden, bey welcher 
Ih durch Böttlihenn beyftandt gl. notturfft dermaßen für- 
getragenn, nadymals audy jhrifftlid) vbergeben, das Ihr Kön: 
Mit: daßelb hilari vultu gahr gnedigjt vnnd willdiglid) an vndt 
zum beiten vfgenommen, mid) vff gnedigſten beſcheidt vortröftett, 
onndt Ihrer Königlichen Taffell in beyjein dero Königlidyen 
Bemahl vndt fürnehmer Reichs onndt anderer Rehte vndt Ampt— 
leütt gewirdigt, Ihre vntterjchiedlihe Musicantten auff wartten 
laßen, vndt mit mir, der Ich als ein armer Schribent mid) deßen 
viel zu unwerth erachtett allerley geſprech gnedigſt gepflogenn 
aud) vollgenden morgens durdy Herrn Heinrid) Ramelln vff 
meine werbung jolden bejcheidt gnedigſt geben laßen, deijen Ic) 
nicht wenig erfrewett, vndt Fgl. dauon angeneme gutte Relation 
onterthenig hintterbraditt. 

Schon domals bin Ich von einem Denijchen vom Adel 
der Kön: Mit: Schiffadmiraln Herluff Dahen, mit weldyen Id) 
viell “Jahr gutte Kundtichafft gehabt, vnnd zwar wie Ich mid) 
bedunden laßen, aus anltifftung des Herrn Cantzlers Chriltian 
Frieſen angeſprochen worden, mid) in Ihrer Kön: Mit: Dieniten 
einzulaßen, mit großen pollicitationibus, das Id) deßen mercklich 
gebeßert jein, Ihr Kön: Mit: ac mir aud) mein Hauß allhier 
tewr genug bezahlen wurde, weldys Id) aber mit gebürender 
bejcheidenheit recusiret, ondt mit meinem von -dem lieben 
Bott außuorjehenen, wiewoll bejchwerlihen Beruff content 
gewejenn. 

Als Fg. Anno 1606 zu der Fürftlihenn Begrebnus nad) 
Stettin erfordert wordenn, haben S. fg. Ihren Raht Doctor 
Mythobium vorjdyrieben, vnd neben meiner wenigen Perjohn 
dahin zu reijen deputiret. Er iſt aber außentblieben, vnndt hatt 
mid) in ſtich gelaßen, derwegen Ich allein die Reiſe vnnd was 
bei den ceremonijs exequalibus alß auch der nadygelaßenen 
Fürſtlichen wittwen prouision halben zu bejtellen gewejen, jo 
viel Ih vermogt vorridten müßen, wie woll Ich hierzu wenig 
anfehens gehabt, dennod) aber als ein Geſandter respectiret 
worden. 

A° 1609 haben Fg. mid) nad) Topenhagen an Ihr 
Kön. Mitt. abgeferttigt wegen Fg. Tejtamentlicdyen disposition, 
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worüber S. fg. Ihrer Kön. Maytt: guttadhten und getrewen 
Raht vetterlid) requiriren laßen, als aud) wegen Hertog Philipfen 
ꝛc ontterhalt am Königlidyen Hoffe ꝛc inn weldyen beiderley 
werbungen Ihre Kön. Mit zc mir aud) in der Perſohn gnedigft 
audientz vorjtattet unnd zur mahlzeit fordern, nadymals vber 
etliye tage darnad) durd) den Herrn Cantzler Criltian riefen 
bejcheidt geben laßen, worann S. fg. ein guttes genügen gehabt. 
Des andern tages hatt der Herr Tantler mich vff feinen Hoff 
zur mahlzeit eingeladen, mir viel ehr, gunſt vndt freündichafft 
erzeigett, ondt nadymals vortrewlid) mit mir gerehdett, weil 
Ihr Kön Mit 2c furnemifter Secretarius Augustus Erid) todts 
vorfahren, wolte er mir zu ſolchem vacirenden Dienjt gern 
verholffen jehn, da es mir annemblid), aud) diejelbige Bejolldung, 
Monattgeldt vndt canonicat, das er gehabt, leichtlid) zu wege 
bringen, neben erbietung aller andern gutten Befurderung x 
Db mir nun woll vorhin woll bewujt gewejen, das gedachte 
Auguftus Eridy meins Behalts ober 200 Rthlr Bejolldung, vf 
3 perjohnen vnd 2 Pferde monatlidy 16 Rthaler Kojtgeldt 
vnnd ein ftattlid) Canonicat mit 22 Pawren gehabt, dazu feine 
accidentalia woll zweymahl jo guth alß die Bejolldung gewefen, 
hab Ichs dod) abermals außgeldylagen, vnd von meiner gnedigen 
Herrihafft nit abjegen wollen. 


Mann zu Zeitten nachbarliche greng Irrungen oder 
andere differentien bey fg. Ambtern fürgefallen, habe Id) neben 
759. Rehten gemeiniglidy mit dabey fein audy an Zeitten woll 
allein, vndt woran wenig danck vndt gunit zu vordienen gewejen, 
allerhandt vnluft, müh vnd forge ausitehen müßen. 


Vnnd ob Id) woll vonn “Jahren zu “Jahren meiner Herr: 
\hafft verhaßet, vnnd von vielen Hoff dienern vnd andern, die 
ihr Datum einig ond allein vf Herrn gnad gejeßtt, ond denen 
zu Lieb woll vordiente vnſchuldigte Leütte verfolgen, und ver: 
drücken belffen, gemeidett vnndt beleidigt worden, daher aud) 
endtlid) Fg. ſich Meiner gan entichlagen fürgenommen, worüber 
Ih dan etiam apud vilissimae sortis homines zu Hoffe in 
vorachtung gerahten, inmaßen aud) S. fg. zwar nad) der Zeit 
anſehnliche gelehrte Leütt von Adell zu Hoffe gnedig beitellet, 
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welchs, da es vor vielen Jahren geſchehen)), derjelben ein großes 
gefrudjtett, Hab Ih doch Anno 1615 wiedrümb zwey be- 
ſchwerliche Reifen in windterlid)er faſt vungelegener Zeit vnd 
Ichreckliher ungehewrer AKellte ins Landt zu Pommern vf mid) 
nemen, ond daben fürgewejener Expedition Director fein müßen. 


Eritlid) Rurg vor Weynadten AP 1614, da %. ©. letztes 
Frewlein eriter Eh. Frewlein Elifabeth nad) Stettin gejdjickt, 
vnd von Ihrer fg. beiden Bebrüdern Hertog Johanns Adolffen 
vnnd Hertzog Philipfen als auch Frewlein Marien dahin be— 
gleitet worden. 


Nochmals zum andern mahl gegen nechſt vollgende 
Faſtellabend nach Ruegenwalde zu dem Fürſtlichen Beylager, 
aldar habe dem Fürſtlichen Herrn Brüttigam Hertzog Bugiß— 
lawen Ich bey der vortrawung in beyſein fünfzehen Fürſtlicher 
Perſohnen, alß auch großer Vorſamblung des fürnemiſten 
Pommeriſchen Adels vnnd vieler Stedte Geſantten, vonn Fg. 
wegen die Fürſtliche Brautt mit einer Beredung vberantt- 
wortten vnnd beuehlen müßen, welds von mir Bottlob der- 
maßen vorridhtet worden, das deßen nicht allein bey der Fürſt— 
lichenn Brauttaffell, vnnd allen andern Tiihen im Sahle 
ruhmblich gedadt worden, jondern aud) etlidhe fürneme Leüt 
von Adell onnd der Stedte Bejantten in meine Herberge gejchickt, 
nad) meinem Nahmen fragen, und demjelben anzeichnen laßen, 
wie aud) etliche Fürſtliche Bejantten, als fie von dem Fürſt— 
lihen Benlager wieder nad) Hauße vorreißet, in den Herbergen 
zu Greifenhagen vndt Bollaw davon discuriret, welchs mid) 
nachmals die Wirtte wieder berichtet habenn, inmaßen Ih aud) 
die aldar anwejende Fürſtliche Perjonen alle wegen Fg. sepa- 
ratim vntterthenig anjpredyen, vnnd nad) gehaltenen beylager 
das Inuentarium, woben allerhandt difficulteten fürgefallen, 
vnd andre in dem Heyrats, abſcheide vorleibte puncten expediren 
vnnd vorridten müßen, welchs Id) citra affectationem et 
inuidiam will vorjtanden haben, vnnd allein der vhrjadhen 
halben alhie referiere, das Id) dannod) Fg. keine ſchande ein- 
gelegt, vndt mid) dauor zum wenigjten hinwieder aller gnad 


1) Zu ergänzen: wäre. 
Quellen u. Forfchungen, Bd. 3, 3 
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onnd furderung billig folte zu vorjehen habenn, aber es geht 
mir wie leider an etlichen Höffen gebreüchlich, quod eius modi 
dexteritas et promptitudo in expediendis Principum negotijs 
sicuti et candor et probitas laudem qdem mereantur, sed plerum- 
que despici et algere soleant. Daß kan Id) woll mit der 
wahrheit bezeügenn, inmaßen es leider die that an ihm jelbit 
dargibt vnd offentlid) am Tage ilt, daß Ich auff diejen beiden 
legten Reigen fouiell bekommen, weldys Id) die Tage meins 
Lebens nicht verwinden werde. Neben joldyen allen hab Id) 
nidyts weniger, wann kein Marihalk, Raht oder dergleichen 
officirer vohanden gewelen, oder aud) pro tempore neben 
Ihnen Fg gewerb vndt notturfft zum teill bey frembden, jo 
bey %g. etwas zu ſuchen gehabt, als auch allen SHoffgefeinde, 
edell vndt vnedell, Rahte vndt Burgerſchafft in Stedten, aud 
Fürſtlichenn Beuehlhabernn auf den Embtern beltellen, vnndt 
offt mit gutem oder bößen expediren vnndt vorridhten müßen, 
worann Fg. zu geitten viell gelegenn, vnndt allerhandt müh, 
onluft ondt wiederwerttigkeitt daben zu gewartten gewejen, was 
vor müh vnnd fleiß Ich aud) angewendett, mitt vorferttigung 
der Ihrifften in vntterſchiedlichen F. &. hodyangelegenen wichtigen 
Sadıen, welde den Fürftlihen Befantten, jo Anno 1621. zu 
entpfahung der Reichßlehn an den Keyſerlichen Hoff vorſchickt, 
mitgegeben, onnd der Key. Mit: ꝛc ſelbſt eingehendigt worden, 
vnnd ganter direction derjelben jchickung, dauon ift bey der 
Cantley gutte nachrichtung vorhanden, vnndt habe Ic) den 
Bejantten alles was ſie bey der Key: Mtt. —— von 
Wortten zu Wortten fürgeſchriebenn. 

Dieſe obuorzeichnete, vndt viell andere bey meinem viertzig 
järigen Dienſt vnnd auffwarttung mir obgelegene vndt auf 
geſtandene beſchwerungen, welche alle zu erzehlen zu weitleüfftig 
ſein würde, mir auch viell auß der Acht gekommen, werden mir 
bey allen Rechtliebenden vorſtendigen Leütten Zeügnus geben 
können, das Ic) meiner gnedigen Herrſchafft mit trewen gedienett, 
vnd mir daßelb ſawr gnug werden laßenn. 

Maß mir aud) vor vnglück vnndt gefahr auff obberürten 
Reifen mit ſchrecklichen fellen vnndt andern Zufellenn vnnd ſonſt 
vor wiederwerttigkeit zugeftanden, ilt nicht noht, damit ad 
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Speciem zu gehn, köntten aber derjelben mit verlujt etlicher 
meiner Pferde, vorterbung wagen vndt Zeüges, ſchwechung meiner 
gejundtheitt et id genus alia genugjamb angezogen vnnd dar- 
gethan werden, wofür mir Reine erjtattung worden. 

Alß mir eineft im Decemb: anno 1597. vff einer Reife 
ins Landt zu Braunfchweig zwey Pferde zugleid) Ihadhafft 
wordenn, hab ich in reditu das eine zum Kiel ftehn Taken, 
ond ein andres Rauffen müßen. Alß Ich neben Burchart Dall- 
dorffenn jeligen das Keyjerlidye Paenal mandat an die Holliteini- 
ſchenn Ritter onndt Landſchafft al aud) F. G. Exceptiones in- 
competentiae fori zu Schleßwig vf einem allgemeinen Qandtage 
der Regierenden Herrihafft Statthalter vndt Rehten insinuiret, 
leint wir von denen, von der Landichafft ſawr angefehen wordenn, 
deren etliche jid) ohne ſchew vornemen laßen, warn man joldye 
Bejantten, deren werbung zu ſchwechung ihrer Holllteinifchen 
Priuilegien vnnd freyheitten gereidhtenn, aus dem fenjter wurffe, 
wurde es woll daben bleiben, vundt weder Hundt oder Hahn 
darnad) krehen, ſeint aud) damals mehr alß einmahl folde 
Bejellen, in onjer Herberge subornirett wordenn, welche in vuller 
weile bejunders zu mir ſich nötigenn, einjturmen, vndt ſtanck 
anrichten wollenn. 

Dergleihen it mir hernadyer zum Aiehl, wann Ic) vonn 
F. ©. auff die vmbſchlage vorſchickt worden, mehrmals begegnett, 
daß Ic in etlichen nad) einander vollgenden Jahren von etlichen 
jungen Hollſteiniſchen vom Adell per interualla in meiner 
Herberge zu ſpäter abendts Zeit, alß Ich meine Kleider ab- 
gethan, vndt mid) zu Bette legen wollen, feindtlid) vnd gant 
vnuormuhtlich vberfallen, vndt mir die ſpitzen Rappire vff die 
bloße Haut gehalten worden, dak mir wahrlid) das Ladyen tewr, 
und Jh, wo es ohne des Lieben Bottes Schuß vnndt beyftandt 
gewejenn, feithero vorlengft vorgeßen wehre. 

AB IH wie obgemeldt auff etliher gl. in Landt zu 
Hollſtein benachbartten vom Adell der Jagt halben an S. fg. 
abgeordnete bejdhickung die antwortt gethan, vnnd diefelbe falt 
mit diefen formalibus geſcherfft wordenn, gl: wolten das jenige 
was fie in Ihrem wammes hetten, daran wagen, ehr fie ſolchen 
einpaß vff dem Ihren leiden wollten, da hab id) ben denen 
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vom Adell ein ſolch bitter odium vndt auflaß!) auf mid) geladen, 
das es nicht hatt können vorgeßen werdenn, jondern Id) alle 
\huldt tragen müßen, das Id) Fgl. in einem vndt dem andern 
mit den Proceſſen am Keyſerlichen Hoffe und andern wieder: 
werttigkeiten wieder die vom Adell vorhegen hulffe. 


Morüber fi) diejes zugetragen, al Id) anno 1603 vonn 
einer Reife aus Deütichlandt auf dem Heimwege gewefen, ilt 
mir bartt für Preeß ein fürnemer vom Adel mit feiner Frawen 
im wagen figend vnnd zweene vorreütter bey ſich abend be- 
gegnett, derjelbe hatt fi) im vorüber fahren wie er meiner 
anfihtig worden, gant feindfelig erzeigt, den einen ſchenckell 
albereitt aus dem wagen gehabt vunndt mir zujeßen wollen, 
daran er aber vieleicht von feiner Frawen vorhindertt; wie Id 
mid) nun im Vortfahren von meinem wagen fleißig vmbgeſehn, 
bin Id) gewar worden, das der eine reilige Knecht, weldyer 
vor feinem wagen geritten, mir nad) gefolget, vnnd zwar dürd) 
Dreeg hin biß vff Kiel, unnd als Id) albereit Kiel vorben 
geweſen, hab Id ihn hintter meinem wagen gejehen, wie Id) 
aber daraus leichtlich mutmaßen können, er vileiht etwas böjes 
im finne gehabt, bin Ich vf dem vorderen theil des wagens 
rüclings gejeßen, unnd hab mein wagenrohr zur Handt ge 
nommen, vnnd ihn aljo Itets im gejichtt gehalten. Wie er jolds 
gejehen, hatt er fich ſtillſchweigendes gewendett, vnnd iſt davon 
geritten, daß es woll heißen mag misericordiae Domini quod 
non consumpti sumus. 

Alß Id) A° 1606. auff die Fürſtliche Begrebnus nad) 
Stettin vorreifett, onndt von newen Brandenburgk aus des 
morgens in der früe weggefahren, hatt jid) ein ſchwerer ſturm 
ond |chlagregen mit einem großen hagell gar plößlid) erhoben, 
jo mir ſtarck vntter augen gewehett, da bin Ich an zwen wege 
gerahten, der eine iſt bergontter gahr eng gewejen, welchen 
mein Gutſche, damit uns nicht iemandt im Hollenwege von 
ontten auff begegnen vndt vorhinderlich jein möchte, nicht fahren 
wollen, der andre iſt oben neben hin nahe bey dem Hollenwege 
bergegangen, als nun der Butjche?) demjelben wegen des jchweren 
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Bewitters, jo ihm vntter augen gangen, jo eben nidjt treffen 
können, jeint wir dem hollen wege zu nahe gekommen, daß 
lich der wagen allbereitt off die rechte jeitte zu lincken!) beginnett, 
onndt hartt an dem geweßen, das wir mit wagen vndt Pferden 
ober abgeltürgtt wehren, als Id) aber einen ſtarcken “Jungen 
bey mir gehabt, ijt derjelbe eilents aus der feitten gejprungen, 
vnnd hatt den wagen in dem außtritt ftehend bey den Anöpffen 
nad) fi) gezogen, vnnd wieder ober gelencett, daher ihm aud) 
das eine hintterfte Radt einen hartten ſchlag auf den einen fuß 
gegeben, dauon er nicht geringen jchaden bekommen, vndt wir 
aljo von den lieben Bott vor jchweren vnglück gnediglid) be- 
waret vnndt errettet wordenn. 

Alß Ich A° 1607. von %g. zu derfelben Sohne Herbog 
AUlerandern nad) der Bee in weltpfahlen vff ienjeitt Minden 
vorichickt wordenn, wegen 5. fg. onnd der Herbogin den 
Beuatterjtandt zu vorridhten, bin Id) erſtlich in der vberfarht zu 
Blanken Neje vff der Elbe in nidyt geringer Leibs gefahr 
gewejen, nadymals vff Jenſeit Burtehude an einen ortt geraten, 
da des vorigen tages von dreyen Reiligen ein angriff geſchehen 
auff zweene gebrüder von Quernheim, welche 5000 Thaler bey 
ji) gehabt, da dann die Reiligenn auf die beiden vom Adell 
feil gejhoßen, der fürnembite aber vntter ihnen getroffen 
onndt geblieben, dagegen jie den Knecht in der jeitten auß— 
hengende in wagen erſtochen vnndt die beiden vom Adell zwar 
dürd) die Kleider getroffen, aber ohne ſchaden dauon gekommen, 
onnd die ſtrauch Reütter mit ihren langen Röhren abgetrieben 
vndt mit ihrem todten Knecht ins nechſte dorff gekommen. AB 
Ich nun dafelbjt des andern tages vorbey gefahren, jeint mir 
auch etlihe Landtſtreicher begegnett, aber jtill vorüber paßiret, 
vnnd ilt damals diejelbe ſtraße voll Kriegsvolcks gewejenn, fo 
im Niederlandt abgedank. Ferner bin Id zwiſchen vehrden 
vnndt Nienbordy, alg Id) vff dißeitt Peterkhagen an einem 
hohen Bfer hart an der weßer hergefahren, vnndt mein Gutſche 
aus vnuorjichtigkeitt ober einen jtein am wege liegend gefahren, 
onndt angejtoßen, dauon der wage einen ſchwang zu rechter 
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Handt bekommen, bey einen Harr mit Pferde vndt wagen in 
die weſer geltürgtt, wann der liebe Bott ſolch vnglück nidt 
verhütet hette, wie Ih auch auff der Rück⸗Reiſe zwiſchen 
Nienbord) ondt vherden in einen böjen Wetter hergefahren, iſt 
des tages zuuor das Weßer ausgebrodyen, weßhalben daß 
gante lanndt vmbher auff fein vnnd mit fürjchutten, Teichen 
onnd Tammen hulfe thun, vndt großern einbrud) abwenden 
müßen, ondt weil das ebene Landt, jo ohne das halbe Marſch— 
gegen geweßen, baldt auff Jenſeitt Vehrden faſt eine halbe 
meil mit waßer vber ſchwemmet gewejen, und Id) dadurd) 
fahren müßen, iſt mir abermahl nit geringe gefahr darauff 
geltanden, daB Ic, leicht als der wege vnbewandertt, vndt da 
man den redhten weg nicht wißen oder treffen können, hette 
in graben oder auf vnebenem grunde umbwerfen, zu ſtecken 
fahren, oder mid) gahr nicht außwicelln können, zumahlen bey 
Ipäter abends Zeit, das Id) in demjelben ganten refir gahr Reine 
Leütt ſpühren, aud) nit von wagen abſitzen, oder des redhten 
weges die geringite Kundt haben können, vnd haben fid) die 
Leütt zu Vherden höchlich verwundertt, wie Ih auß ſolchen 
badtituben ohne gefahr zu redyt kommen können, das Ic) aljo 
auf derjelben einen Reife viermahl in Leibs onndt Lebensgefahr 
gewejen. Was mir aud) auf meinen Reijen in Fg. geichefften 
zweymahl auff “Jenjeitt Preeg wiederfahren, da mir das eine: 
mahl die Pferde auff der Brücken dajelbit, als uns ein flug 
Benje begegnett, vnnd vber uns her geflattert, ſchew vndt leüffiſch 
geworden, vndt Id) bey einem har mit Pferden ondt wagen 
abgejtürgt wehre, das auch die Leütt vf beiden feitten der brücken 
aus den heüjern gelauffen Rammen, die Hende zujammen ge: 
Ihlagen, vnnd ein jemmerlid) geſchrey geführett, Item als Id 
auff ein ander Zeit mit wagen vnndt Pferden von einem berge 
zur rechten Handt ober vndt vber geltürkt, das mir der Poke') 
mit zweyen langen Meßern vundt einen Preen?) im Bmbwerffen 
aus geſchoßen, Id) mit zweyen Laden, Kutjchen vnndt “Jungen, 
Pferdt unndt wagen berg ab ober vndt ober getummeltt, vnndt 
dannod) Bott lob, ohne daß Ich am redhten Schullderblatt ſchaden 


1) d. i. Dold. 2) d. i. Pfriem. 


Aus Aufzeihnungen und Briefen ufw. 39 


bekommen, gnediglidy erhallten wordenn, vndt aljo beide mahl 
den Todt voraugen gejehen, dauor muß Ih nod) erjchreden, 
wann Id) doran gedendke. 

Bor ſolche alle unndt dergleichen außgeltandene große müh, 
org onndt gefahr, hab Ich iego vf mein allter allerhandt be- 
trübnus, anfedhtung, verfollgung, vngnad, feindſchafft vnnd Herb- 
leidt teglid) zu gewartten, ondt muß gedenden: Sis asinus quem- 
cumque asinum ıc ita enim in quibusdam Aulis comparatum 
est / vt plerumque leuis quaedam offensiuncula vel mille 
fideliter praestitis officijs praeponderet, Id) kann mit wahrheit 
rehden, vnnd |chreiben, das in denen “Jahren, al Id) nod) etwa 
in gnaden gewejen, mir vntterjchiedlidhe mahl hohe vorehrungen 
angebotten, wann Id) bey Fgl: diß oder ienes zuwege bringen 
köntte, dagegen Ic) aber daßjenige, was bey S. fgl. gefudhtt 
werden wollen, aber nicht ex re Principis zu fein mid) bedunden 
laßen, viell mehr getrewlid) wiederrahten, vnnd dergleidyen gunit 
vnd gabe nidht respectiren wollenn. Id) habe ein ehrlid) Patri- 
monium in diß Landt gebradyt, von etlid) taufent thalern, muß 
aber bekennen, daß Ichs vbell angelegtt, unndt ießo nad) vor— 
walltung viergigjähriger bejchwerlider dienjte, muß Id nod) 
jahrlidy ahnſehnliche Summen vorgingen, vnd wirdt mir offt 
fürgerüct, die hohe bejolldung (400 &). Da Ich dod) jahrlid) 
ober 200 X allein haben muß, meine fewrung damit zu er- 
zeügen, onnd jeint durdjaus Reine accidentalia, dabey, welde 
alles den lieben Bott zu beuehlen; der vorgebe ſchuldt vnd 
vorleyhe gedulltt. 

Aulica beneficia lenta, praecipites iniuriae, 
Et bene qui meruit praemia, rarus habet. 
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Aus den Briefen 
des Bouverneurs Buftav Adolph v. Baudilfin (F 1695)') 
an den oldenb. Tanzleidirector Wilhelm Heespen (+ 1686). 


Glückſtadt 18. 5. 1674°). Le Roy arriva icy le 15; Son 
Altesse notre Maistre le Duc de Gottorf le traitta soubs les 
tentes en passant Dannewerk; les tesmoignages damitie ont 
este, a ce que lon dit, fort succintes, Ion ny a parl& d’aucune 
affaire, le Roy ayant toujours entretenu la Duchesse sa soeur; 
Mons. le President Kyhlman sest presente au dessert; le Roy 


se levant de table... dans le moment que Mons. le Pre- 
sident y est entre. Mons. le Comte Griffenfeldt ne luy a 
pas parl& non plus, si non un mot de civilite. — Hamburg 


18. 6. 1675. [Le president] n’attend [a Hambourg] qu’apres 
le retour de sa Sante, et que le Roy luy envoye un passe- 
port et un trompette, pour aller rejoindre S. A. Mons. le 
Duc de Gottorp..... Je doubte pourtant (entre nous) quil 
obtiene si tost les focces du Bon Dieu ny du Roy les seuretes, 
quil pretend, puisque le Grand chancelier se defiant de son 
indisposition a tesmoigne ne pouvoir rien comprendre a la 
Demande de Mons. le President sur le sujet du Passeport 
et du Trompette. Mons. le Comte Anthoine [d’Aldenbourg] 
a fait une caravane jusques chez luy avant hier, pour tacher 
a le faire aller a Gottorp, mais en vain par les raisons sus- 
dittes; ce Mons. le President me dit quil navoit pas encor 
perdu lesperance que S. A. de Gottorp ne pourait devenir 
possesseur seul des comtees puisquil y a un echange sur 
le tapis, mais a vous dire le vray, il me semble quil ne 
scait pas plus que nous ce qui en sera a la fin. — Rends- 
burg 21. 6. 1675. On luy [au President] avoit envoye un 
passeport et un trompette, ... il est venu contre lattente 


I) Vgl. Danſk Biogr. Ler. I. 601. 
| 2) Vgl. zu dieſen Briefen aud) Erich Braf v. Kielmannsegg: Familien⸗ 
chronik der Herren, Freiherren und Grafen von Kielmannsegg. 2. Aufl. 
1910. S. 306 ff. 
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de tous les incredules a ce matin mesme jusques icy, a rendu 
dabord visite quoyqu’avec beaucoup de difficulte a cause de 
son indisposition a Mons. le Grand chancelier, ou ils ont 
este en ferme eux deux seuls jusques sur les trois heures 
apresmidy, ayant aussy disne teste a teste apres quoy il a 
passe jusques a Gottorp avec promesse de revenir dans deux 
Jours. Mons. nostre Stathalter'!) na pas este de la partie, 
comme lon lavoit assure, quil y seroit le tiers, et jusques a 
“ present personne qu’eux deux scait ce qui s’est passe entre 
eux. Mons. le Stathalter est entierement persuade, que Son 
Altesse de Gottorp guardera les comtees, a quoi je ne vois 
pourtant aucune apparence. — ÜEbenda 24. 6. 1675. S. A. 
fait offrir au Roy pour les comtees daß Ambt Tondern, Apen- 
rade, Ekernvoerde et.l’Isle de Femern, et tout le monde croit, 
qu’en y adjoutant encor quellque chose, que l’affaire s'ache- 
vera ... Selon les apparences tout prend le train d’un 
accomodement et intelligence admirable .. . Mons. le Comte 
Anthoine travaille avec empressement ... et massura . 

que laffaire est en tres bon Estat. — Rendsburg 28. 6. 1675. 
Les affaires ont pris un estat surprenant. — Ebenda 1. 7. 
1675. Sa Majeste fait songer presentement a leur seurete.... 
deux [Regiments d’Infanterie] partirent hier, pour servir de 
Guarnison pour le Roy dans la fortresse de Tonninguen, 
S. A. aura aussy cent hommes des troupes du Roy dans le 
Chateau de Gottorp ... . la repartition [des quartiers] a este 
faite auff alle des Hertzogs ampter undt adelige Güter ... 
lon continue aveq beaucoup de chaleur a faire des levees, 
et le Roy mettera assurement une grande armee sur pied. — 
Ebenda 5. 7. 1675. Lon parla dabort a la court du Soing, 
que le Roy auroit des apresent a temoigner a S. A. combien 
il sonhaitteroit doresenavant, de vivre dans une parfaite 
amitie et estroite intelligence aveq luy, et que Sa Majeste 
luy donneroit des marques si reelles, que S. A. n’en pouroit 
plus doubter; Ion croit, qu’apres quelques entrevues faittes 
aujourdhuy entre le Roy et le Duc S. A. partira dicy demain 
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aveq toutes sortes de satisfactions, ce que je nauroy point 
de peine a croire, si Son Ältesse poura oublier, ce qui s’est 
passe dans cette ville depuis huit jours; lon dit au reste 
toujours que c'est aveq le Consentement de S. A., que le 
Roy va envoyer un nombre de troupes dans les comtees. 


Aus den Briefen des Tonferenzrats Paul v. Klingenberg 

auf Heuriis in TJütland!) (F 1723) an feinen Schwieger: 

john, den Eonferenzrat Tileman v. Heespen in Schleswig 
(F 1738). 


17. 4. 1711. Meines geringen eradytens nad) fiehet es 
anigo jo wunderlid) aus, alß es nod) Zeit anfang des Arieges 
nicht gethan hat; und find die Hollender und Engelländer dod 
eingig und allein ſchuldt, daß das neutralitets Corpus, jo annod) 
invisibel ift, nit zur Stelle gekommen. — 14. 8. 1711. IH 
lolte davor halten, daß unjere Armee ihren March nad) der 
Strelitzijhen Seite wirdt nehmen, den die passage bey Dam- 
garten und Tribsee iſt etwas difficil, die erjtere wegen des 
breiten Morajtes, und ben der andern passiage ilt das terrein 
nur eng, daß es ziemblidyermaßen Rann defendirt werden, wie 
dan auch, da der jelige König legtmahl [1658] ſolche passage 
forcirte, unfere nit konnten durchbrechen, ehe die Branden- 
burgiſche bey Löndenit die passage hatten forcirt, da hernacher 
die Sweden ihre retranchementen bei Damgarten und Tribsee 
verließen; an der Strelitzien Seite können wir aud) näher die 
communication mit den Pohlen und Muſchovitern haben und 
den Sweden im Rycken gehen, imfall jie den anderen die pas- 
sage der Oder Stroms wollen disputiren . . . In Copenhagen 
iit der Zuftandt wegen der Arankheit nur jchledht?), und follen 
unterjchiedliche Leute von dannen gereijet und nad) mahls auf 
dem Lande geitorben jeyn; Bott behüte in Bnaden, daß es ſich 
nit weiter jolte ausbreiten. — 17. 12. 1711. Herrn General- 


1) Sohn des bekannten Beneralpojtmeijters gleihen Namens auf 
Hanerau (} 1690). 
2) Der „Blutgang”. Kuß, Jahrb. denkw. Nat. Ereign. II. (1826) 8ff. 
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lieutenant Rantzau!) gegen die Wismarijd)e Guarnison be— 
fodytene victoire . . . Bott gebe, daß es der Stralsundiſchen 
Guarnison eben jo ergehen mödte, den wo Sie den großen 
transport von Carlscron haben erhalten, werden Sie auch woll 
was tentiren. Durch diefe action haben wir zum wenigiten 
in regard der für Stralsund jtehenden Armee einen freien 
Rycken ... ic ſolte nicht glauben, daß der Transport den 
Sweden in Stralsund und auff Rygen viel helffen werde, den 
Sie ſindt doch nicht jtark genug . . . den mit die 12000 Dan 
transport troupen, weldhe id) dod) nidyt glaube, daß jelbige in 
lo vieler Manſchafft beitehen, werden Sie nicht über 18 oder 
19000 Man ausmadyen, und id) jolte der Meinung ſeyn, daß 
die davor liegenden troupen woll 30000 Mann folten ftarck 
ſeyn. Gott wende alles zum beiten . . . Ich glaube nit, daß 
unfere ‘Flotte in See iſt. Die Sweden haben bey diejer Zeit 
die avantage, umb gleid) von Carlscroon hinüber nad) Rügen 
den transport zu können befordern, mit ein Oſten oder Sydolten 
Windt, weldher ein Zeit lang her hat gewehet, mit weldyen 
Windt unjere Flotte nit kan auskommen, zudehm hat unjere 
Flotte in den vielen Stürmen, jo Sie in der See und unter 
Rygen .. . viel gelitten, die Sweden können aud) aus Schonen 
genaue Nachricht von unferer YFlotie Ein und auslaufen haben. — 
24. 1. 1712. So ÜEngellandt und Hollandt ohne den Kayſer 
und andere Alliirten den Frieden ſchließet, wirdt es hinführo, 
wen jid) wieder eine Gelegenheit von Franckreich eräuget, umb 
einen Krieg anzufangen, eine gewünjhte Sadye fein, indehm 
andere ſich woll werden bedenden, ehe Sie Sid) mit Ihnen durd) 
eine Alliance in einen Krieg verwideln, und wo ſie anißo den 
Kayſer abandonniren, Rann alle Welt ihr DBerfahren klärlid) 
abjehen, indehm Sie anfänglid, da der König von Spanien 
ſturb, nebjt Frankreich die partage ſuchten, und nun König Carl 
Kayſer geworden, werden Sie woll es aud) dahin tradhten zu 
bringen; daß Sie den Kayjer Catalonien laßen, ift meinen Er- 
achten nad) vor den Kayſer mehr bejchwehrlid), indehm die 
nombreuse Guarnisons, jo Er darin wirdt halten müljen, die 
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Einkunffte zur Gnuge werden verjhhlingen, und in Ariegeszeit 
Rann er ohne Hulff von Engellandt und Hollandt Reinen suc- 
curs dahin bringen; Bott gebe, daß der Arieg folange draußen 
zwilchen Franckreich und den Alliirten continuiren möchte, bik 
wir erjt ein guten und reputirlidhen Frieden konten erlangen; 
jo möchte es nachher mit Ihren Frieden ausfallen, wie es wolk; 
weiln Prince Eugenius würklid) naher Engellandt abgejegelt 
it, jo wirdt er nebjt den Duc de Malborug dod) tradyten, wo— 
möglid) die Machung des ‘Friedens zu hintertreiben ... Hier 
 spargiret, als ob in Rensburg die contagion ſich aud) jolte 
geäußert haben. — 14. 6. 1712. Alhier liget noch die Cavallerie 
in guter Ruhe und haben feiter 14 Tage ihre Pferde aufs Graß 
geſchlagen; id) vernehme nicht, daß Sie annod) einige neue Mon- 
dierung bekommen. Die recruten von der Landt Milice, nem: 
lig von 7 Eggen oder 140 t Hartkorn ein Kerl, marchirten 
vor 12 Tagen nachher Seland. — 26. 7. 1712. Die Swebi- 
[hen troupen auf den teutſchen Boden nicht ehender ruiniret, 
alß der König von Sweden nidt von Bender retournire. — 
20. 9. 1712., Daß unfere Flotte, da die Swediſche mehr als 
drenmahl fo ftark, indehm Sie 24 Schiffe von linie gegen 16 
unfrige, und unter Ihnen 7 Dreydechſchiffe und unter die unjrigen 
nur 3 Dreydeckſchiffe wahren, ſich biß an die Copenhagenide 
Reede hat retirirt, iſt ſchon bekandt, und kann ich verſichern, 
nad) den particularien, fo mir davon zugefchrieben, daß jolde 
retirade in Belicht der Feinde, da bede Flotten ben Bornholm 
nur auf eine Meil von einander wahren, mit größter prevoyance 
und conduite unferer feits gejhehen ift, wie denn vor und in 
der Reede von Amack und Saltholm die unfrige dergeftalt in 
praensance des Feindes postiret worden, nemlid) 8 große 
Schiffe Oft und Welt mit ein Spring auff Ihr Anckertauen vor 
die Reede zwilhen Dragoe und Saltholm, und die übrigen 
8 Syden und Norden langit die Reede zwiſchen Amack und 
Saltholm, umb im ale einige Swedilhe Schiffe durch die 
eriten durdybredhen folten, Sie als dan von denen in der 
Reede gelegenen feitwerts konten canoniret werden, weh 
wegen die attaque Swedilcher Seiten nicht ohne großen ha- 
zard beydes wegen des großen Feuers und der Bründe Ronte 
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geichehen, aljo die Sweden zwar ziemblidy nahe heranjegelten, 
fo aud) die unfrigen in die Bedanken brachte, daß Sie würk- 
lid) würden attaquiret haben, allein wie Sie unjerer Yylotte 
postirung fahen, wichen Sie vor das mahl wieder zurüd. 
4.1. 1713. Die Relation von Oldesloe von der Bataille iſt 
zwar ziemlid) favorabel unjererjeits auffgejeget, es finden jid) 
aber unterjchiedlide passagen darin, worauß man zur Gnüge 
kan abnehmen, daß wir unlererjeits völlig haben die bataille 
verlohren ... Unter anderen iſt aud) in der bataille einer 
meiner hieſigen Nahbahrn, jo nur eine Meil von mir wohnt, 
nemlid) der H. Obriſte Rosenörn geblieben, jo id) von Herten 
beklage, den es wahr ein guter Man und braffer officir. — 
25. 1. 1713. Zu 8000 »? [Brandihegung] ſol [Hadersleben von 
Steenbok] angejeget feyn.. Das Erempel von Altona mad)et 
alle Städte allarmirt. . . . Bott bewahre das Landt in Bnaden 
vor weiteren feindlichen Einfall, indehm die Armuth ohnedehm 
unter den Leuten groß ift, weiln die meilten durd) die vielfeltigen 
Ausgaben feiter Anfang diejes Krieges dergeltalt von Mitteln 
erihöpfet jindt, daß Sie ohne die großen Schulden, womit Ihre 
Guther bejchweret findt, fid) kümmerlich müſſen behelffen, wo 
Sie die von Ihro Königl. Maytt ausgebotene Tontribution zu 
befreiung Ihrer Büther wollen abtragen, jodaß man den glücklich 
ſchäten muß, fo mit lauter Baarfchafften, jo er woll ausgefeßet, 
iget und diefe gefehrliche conjuncturen mit einem indifferenten 
Auge kan anjehen; aber die jo, wie vorgemelt mit Büthern ſitzen 
und Ihre Mittel alleine darin beitehen, müßen, wie es aud) gehet, 
faft die ganze Laft tragen... 1.3. 1713. Wir haben bier 
Gott ſey Dank biß dato keinen feindlichen Einfall gehabt, der 
Zuſtandt aber des Landes und der armen Bauern iſt elendig, 
indehm Sie nicht können zu Gelde machen, weiln So lange die 
Sweden in Holſtein ſindt, alle Handel und Wandel zwiſchen 
Leuten lieget. Der Rogken gilt hier wenig über 1, der Gerſte 
2 Mark lübſch und der Haber 24 ß lübſch; die fetten Wahren 
ſindt auch in einen wolfeilen preiß, indehm Sie für 1 T. Butter 
nicht über 8 9 wollen geben; deſſen ohngeachtet wird spargiret, 
daß ein Verbot auf Ausführung des Korns und fetten Wahren 
jol gekommen ſeyn, weldes id) aber noch nit kan glauben, 
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den die Contributiones Jindt gahr body, ſodaß faſt die eine 
Ausgabe die andere nicht abwarten Ran, und ſehe nidht, wo 
ſolches Berbot jolte gejhehen, wo die Leute Beld zu den Aus: 
gaben folten hernehmen; das eingigjte, woran man ein geit 
lang in diejen Ariege nod) hat ein gejamletes Belt maden 
können, ift der VBerkauff der Orſen, jo Bottlob aud) vergangen 
Minter woll geſchehen iſt; anigo aber madyen die KAauffleute 
difficultet, die Orfen abzuhohlen und ſolche zu bezahlen, indehm 
theils Ihre Weiden al bey Husum und in Begenden wie aud 
in Ditmarſchen durdy die überftauung des Wallers verdorben 
lindt, ſodaß diefen Sommer Reine Oxſen darauff können ge 
grajet werden, theils findt bang, daß die Orjen Ihnen auff der 
Herausdrifft von den Sweden oder Muſchowitern abgenommen 
werden, und ſollen die Husumer ſich ſchon von Ihre gejchlofjene 
Contracten haben abgejaget. Wo einige der Kauffleute annod) 
Ihre Orjen wollen treiben, wie dan die Hollendijcdye Kauffleute 
dazu resolvirt jindt, jo müßen die VBerkäuffer alles Belt für 
die Oxſen in Hamburg empfangen . .. Den bey diejen Zeiten, 
da eine Vermögen» oder Ariegsiteuer auff die andere folget, 
will niemandt Belt auslehnen, und die fo ſolches haben, laken 
es lieber in der Stille Rentesloß bey jtehen. Man hat hier foviel 
wunderlidye Zeitung, daß man falt narriſch darüber werden jolte, 
unter andern, daß die Sweden mit Ihrer Cavallery wehren 
über die Eider gejeßet, indehm fie Ihre Pferde Hatten Hinter 
die Böthe oder kleine Farzeuge ſchwimmen laßen. — 26. 4. 1713. 
Es wundert mid), daß der 9. Baron Göritz jo groß acces zu 
Husum bat, wie man dan woll abnehmen kan, daß Er neblt 
den Grafen von der Nat und [Braf Heinrich] Reventlau woll 
urjad) jindt von der einreumung von Tönningen, da 'ich nidt 
glauben kan, daß der Administrator allein jolte dazu resolviret 
haben. — 12.6. 1713. Die Herrn von Noblesse in Holstein 
wahren glüklid), daß Er (Steenbok) Ihnen mit Bezahlung der 
ausgeſchriebenen Contributionen jolange Dilation gab, den 
loniten hatte er woll ein weit mehreres konnen an Belde ein 
treiben; wie man damahlen spargirte, hette Flensburg dem 
Herrn Graf Steenbock müljen eine Verehrung geben ohne die 
veraccordirte Brandſchatzung, nun kan Er wegen feiner Ber: 
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zehrung, indehm Ihm dafelbit jein quartier biß weiter joll an- 
gewiejen jeyn, der Stadt etwas wieder gönnen, aljo daß die 
geiten wahrlid) verenderli feyn. — 27. 7. 1713. ... fol 
der igige König von Preussen mehr estime madyen von Seine 
militair als civil bedienten, ſodaß Er allen Anſehen nad) aud) 
binführo bei ereugender Belegenheit nit gahr ruhig jeyn wirbt. 
— 23. 10. 1713. Der König bat den General Mensikoff und 
Flemming große Caressen erwiejen, aud) Ihren principalen 
zu jeinen größten Schaden zu ihre conquesten geholffen, wie 
Sie dan, wan unjer diversion beydes zu Waßer und zu Lande 
nidyt wehre gewejen, woll joweit nicht damit gekommen wehren, 
allein was das Holsteinifcye Weſen angehet, deucht mir, daß 
Sie den König mehr entgegen als mit findt. — 1.11. 1713 
berichtet, daß die Heiliglander ein däniſches Schiff von Rinköbing 
heiten wechgenommen auf 6000 »# wardi; den Scdiffer und 
die Botsleute haben Sie wieder an Landt gejeget und Ihnen 
ein Thaler ohngefehr jeden zu Reiſegelt gegeben; mir deucht, 
daß ſolcher den Heligelandern woll wieder konte eingetrieben 
werden, indehm Sie wegen Ihre ftetige Fiſcherey woll Konten 
von Glucstadt und der Eider auß von die alda gelegene KAönigl. 
gahrzeuge attrapirt werden. — 7. 1. 1715. In diefer Gegend 
lag des Obriften Levetzaus Curassier Regiment in quartier, 
lo aud) vor 6 Tage hinauß nad) Holstein mardhirt ijt, alfo 
dorten ein considerable Corpus wirdt gejamlet. — 12. 2. 1715. 
Das Göritzſche Duel fol ohne bluthvergießen abgegangen feyn, 
wie id) mid) dan foldes vorhin woll habe vorgeftellet ... 
Sonlten konte der Vorſchlag wegen den tauſch von Bremen 
gegen die fürftlihe Ambter im Slesvigihen ſich woll thuen 
laßen, und daß der Herbog von Holstein wiederumb das Sadjjen 
Lauenburgiſche dagegen bekehme, wiewohl letteres gegen die 
Stifter Bremen und Vehrden woll nit 3u compariren. — 
Das das große Heumagazin zu Rensburg mehrentheils jolte 
verderben, ift ein großer jchade, fo woll von ein verjehen, daß 
es nit dicht genug auff einander gepadtt, und der Heu- 
Diemen nicht gebuhrlich gejeget ift, muß herrühren, den es 
lonften inwendig lang fi Ran conserviren, folte etwas 
dorgenommen werden, ehe daß das Braß im Felde kehme, 
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würde joldyes nit wenig daran hindern, und nun ilt alles 
auf dem Lande aufgezehret, ſodaß nichts fonften wieder 
zu bekommen. Diejenige, jo die Ziehung der linie längft 
der Trave, Stehnig und Bille haben vorgeſchlagen, müßen 
ſolches beſt verjtehen, aud) möglid) dazu valable raisons haben, 
weiln aber ſolches ein district von 10 Meilen [= 75 km] ift, 
und zu deßen Behauptung die armee gäntlidy müßte in jo weiten 
district von einander separirt werden, jo glaube woll, daß folder 
Vorſchlag woll pro et contra werde disputirt werden, injonder: 
heit weiln die täglidhe Erfarung (von den, was in brabandt, 
Flandern, beym Reihn, vor Turin und foniten passirt ilt bey 
dergleihen linien) giebt, daß es nicht allzeit zum beiten damit 
ausgefallen, wen Sie mit vigueur jindt attaquirt worden . ... 
Kongl. Swediſche Caper Berordnung, worauß man aud zur 
Benüge Ran abnehmen, daß Sie juhen die commercien in der 
Dit See gäntlid) für Hollandt und Engellandt zu ruiniren, wie 
dan Franckreich albereits Ihnen in Spanien und Wejtindien als 
aud) Portugal und Brasilien felbige ruinirt hat, weldyes den 
Selbige nationen, indehm alle Ihre Conservation in Treibung 
der Commercien beitehet, ſchwerlich werden jo hingehen lagen. — 
23. 12. 1716. Die leib Bataillon von des Bergenhusiſche Re 
giment nebit Ihren Obriften Huitfelt wie auch die Jütſche Landt 
milice ijt wieder im Sunde angelanget, da Sie ſchon Norwegen 
im Geſicht hatten, und haben große Befahr ausgeltanden, in 
dehm Sie wegen des harten Sturms in einen Swedilchen Hafen 
mußten zwiſchen den Klippen einlauffen, alwo Sie von einem 
Kaaper und zwo Swedildhhe Brigantins 12 jtunden lang wurden 
attaquiret, nachdehm Sie aber Selbige abgejchlagen, und der 
Sturm Sid) etwas legte, reterirten Sie Sid) nad) dem Sunde. — 
8.2.1717. .. . jehe unter andern, daß leider die Vieh Arank- 
heit dorten in Holstein und Sleswigſchen ſtarck grassiret. — 
16. 12. 1717. .. . jcheinet es woll, daß die Orſen Kauffleute 
wegen der hohen Preife, worin Ihnen zum Theil die Orſen 
gejeßet, desperat ſindt geworden, und ſich nun opiniatriren, 
nicht zu ſolche Preife zu Rauffen; ehe jie aber mit die albereits 
gekauffte Orjen abtreiben, vermuhte id) annod), daß fie ein gut 
Theil Orjen werden Rauffen, viele aber werden durd) die Lenge 
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der Zeit, daß Sie ſolche aud) wegen das knappe Futter in diejem 
Jahre nicht können biß zum Braß futtern, dergeltalt mortificiret, 
daß Sie ſolche zu geringe Preijen an die Kauffleute ab und zu 
verkauffen. — 3. 6. 1718. ... . biß hiezu einen däniſchen in- 
formator bey meine beden Söhne, jo 17 und 15 “Jahre alt jeyn, 
gehabt; weiln aber gerne einen teutjchen und dygtigen Menjchen, 
jo meine Söhne ferner in den nöthigen studiis nad) Ihren 
jegigen alter und ſonderlich mit dehm, was zu einer guten Er- 
ziehung in historicis, und aud) Ihnen einige fundamenta in po- 
liticeis und iure Publico, jo weit dergleichen junge Leute nad): 
gerahde dienlich, Ronte mit einer guten manier beybringen, aud) 
dabey ein Menſch, der nicht zu jung und von keiner weitläuff: 
tigkeit wehre. — 28. 7. 1718. ... id wehre aud) fait von 
der Meinung, daß Sid keiner resolviren würde, jo weit hier 
herein in Jutlandt deßwegen zu reijen. — 10. 10. 1718. Be— 
rihtet, daß die Schweden mit 18000 Mann in den Norden von 
Stift Drontheim eingefallen, wovon die Haupturſache: daß ein 
in den däniſchen Dieniten ftehender Capitain, ein Liefländer 
von Beburt, eine jchante, jo mit 300 Man und 18 Canonen 
verjehen wahr, worin er commandirte, verlaßen und zu 
den Sweden übergegangen ilt ... Sie werden woll übel 
daſelbſt Haußhalten, und infonderheit die in Selbigen district 
ji) befindliche ſchöne Aupfer Bergwerce ſovil möglidh ruiniren 
... werden dod) nun und dan Büther zu zimbliche Preije ver: 
kauffet, jo daß id) nicht begreiffen kann, wie Sie bey jeigen 
geiten ji) zu jo hohen Preiß können resolviren, id) meiner: 
leits wolte ein Theil meiner Buther gerne verkauffen, weiln Sie 
aber hier falt jo zu jagen in extremo culo mundi liegen, Rann 
man fo baldt nicht dazu gelangen; den, wen man bey diejen 
geiten mehr hat, als ein Buth, worauff man mit jeiner Familie 
wohnen kann, ſolches hat man zuviel. — 22. 2. 1719. Mit 
den vielen Ratenkraut und Daumfchrauben, jo bey den Baron 
Görtz und Seine Leute ilt gefunden worden, hat woll nicht viel 
gutes ſollen ausgerichtet. werden, wie woll auff erjterers den ge- 
\hriebenen Zeitungen nad) eine (Farbe gejeget wirdt, daß damit 
Kupfer hatte ſollen weiß gemadt werden .. . [Ein freier um 
Alingenbergs Todhter:] ob der gute Freundt unverheirathet oder 
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ein Witwer ijt, wie aud) le&tern Falls, ob Er von folder Ehe 
Kinder imleben hat, wie aud) ob foldye wegen Ihr Mütterliches 
das Ihrige ſchon zugetheilet ijt, und was ohngefehr Selbiger 
Perſohn übrige freie Mittel nad) abgezogenen Schulden Sid) 
mödjten betragen, imgleihen, ob joldyes in Ländereyen oder 
Barſchafften beitehet, wie aud) wo Er wohnhafft, und leßtens (!) 
wer die Perjohn ſey. — 24.4.1719. ... Herr Braf Callen- 
berg den Hoff quitirt und die Droftihaft von Pinnenberg 
wieder annimbt, man hat aud) spargiret, als wan der Herr 
Beheime Rath Lerque alle Seine chargen hatte resigniret. — 
12. 7. 1719. [Klingenberg erhält] zwiſchen dem Herrn Oberften 
Broctorf und dem von Ihne todtgejtocdhenen Bruder dem Major 
Broctorf die königl. Commission, injonderheit durdy Abhörung 
von Zeugen!). — 18.9. 1719. Was aber angehet die jehrliche 
anjtatt einer Begenvermadhung Ihr zugejagte 500 Reidysthaler 
jehrli), jo melde, daß ich nimmermehr ſolches werde anderer: 
geitalt auff meiner Tochter wegen eingehen, alß daß Selbige 
geit Ihres Lebens unwiderſprechlich Ihr werden bezahlet, will 
aljo bierauff meines hocdhgeehrten Herrn Sohnes willige und 
endlidhe antwort erwarten... . wie ich dan hiemit meine leßte 
Meinung und völlige resolution in diejer affaire überjchreibe, 
auf daß man deß wegen ab oder zu einige Bewißheit könne 
treffen, ohne weiter mit einer deßwegen verdrießlidhen Corre- 
spondence ſolche zu verlengern. — 4. 12. 1719. Berichtet, daß 
zu den je 2 Commiljaren von wegen des Königs u. des Oberiten 
Brokdorff nod) 2 für die Erben des Majors zugekommen 
leien: Etatsräte Woida und Krabbe. — 17. 1. 1720. Mir 
deudht, der Herr Cammerherr Broctorf profitiret wenig dabey, 
daß Ihm der übrige interessenten Antheil in der Bredstedt- 
\hen dicage zugeurtheilet iſt, und die legten möchten gewünſchet 
haben, daß Sie nimmer Sid) hätten damit bemenget, da Sie 
dan vielleicht nod) diefe Stunde wehren conserviret, anjtat daß 








1) Oberjt Henrik Brokdorff auf Brundet tötete am 20. April 1719 
in Viborg feinen Bruder Shak auf Hoolgaard und Laage bei deſſen 
Handgemenge mit KRapitänleutnant Seyer aus Rörbaek. Vater der Brod- 
dorffs war Beneralmajor Detlev Brokdorff auf Brundet, verh. mit Sophie 
Dorothea v. Levegow (Freundl. Mitteilung von Dr. Bobe in Kopenhagen). 
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ih woll glaube, daß Ihr Zuftandt nur ſchlecht iſt . . . und wo 
das Landt entlid) durd) force von Belt und Arbeitsleuten könte 
gewonnen werden, jo wehre der Brundt nidyt jo beichaffen, daß 
er die große albereit und weiter anzumwendende Unkolten be- 
zahlen werde ... . meines Erachtens iſt dergleichen entreprise 
nit ungleich der Alchimisterei, alwo der zu erwartende große 
Bewin die Leuthe dahin disponiret, jid) Selber zu ruiniren. — 
10. 4. 1720. Ic) glaube ſchwerlich, daß bey den uneinigkReiten auf 
der Cammer des Königs Dienjt befordert wird... in Selandt ilt an 
eglihe Orten der Zuftandt jo ſchlecht, daß einige Proprietarien den 
Bauern müſſen monathlid) ein gewißes deputat zu Ihren Unter: 
halt geben. — 18. 4. 1720. Das Commissions Urtheil in der 
Broctorfiſchen Sache wurdt d. 16. hujus von den 4 Commis- 
saren, |o der Oberſt Broctorf wie aud) des jeligen Major 
Broctorf Erben hetten ausgeboten, abgelprodyen, da dan id) und 
mein Collega, der Justice Rath und Landsdommer Braem, jo 
von Ihro Konigl. Maytt. als Commissarien in diejer Sad)e 
wahren verordnet, genötiget wurden, Ihnen nad) hiejigen Rechten 
die abſprechung des Urtheils zu überlaßen und uns von der 
Commission zu separiren, indehm wir von differenter Meinung 
wahren, und id) nad) Bewandtniß der Sadyen dem Oberiten 
in eine considerable Straffe am König wie aud) etwas an nedjlt- 
liegendes Hospital jampt die Unkolten an den General Fiscal 
nad) mein votum Ihm hette zuerkennen wollen, aud) daß Er 
wegen der blessure in des Majoren Seite Seinen Eid jolte ab: 
legen, daß Er weder wißentlich noch vorjeglid) joldye Seinen 
Brudern hette zugefüget; obgemelte, vier Commissarien abge- 
\prodyen urtheil ging dahin, daß, ohnegeadhtet Sie in urtheil 
statuiren, daß der Major von den empfangenen Wunden ſey 
geitorben, der Oberſt Broctorf dennody ohne leiltung des Eides 
oder Bezahlung von deß General Fiscals Proces unkolten nur 
20 Rthl joll bezahlen, muß es alſo dahin jtehen, wie es weiter 
damit wirdt vor dem höchſten Bericht ablauffen, wohin die Sache 
woll weiter wirdt eincitiret worden; es ilt mir indifferent, wie 
es damit ausfelt; bey gebung von mein votum mußte id) in 
einer jo importanten Bluth Sadye jo vil möglid) mein Bewißen 
in adt nehmen ... fonften hatte der Major drey Wunden, 
4* 
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nemlig im Kopf, Handt und Seite, und der Major in einer 
Ausjage an eglihe zu Sid) beruffene Männer entichuldigte den 
Bruder mit Borgeben, daß Er Selbiten durch Einlauffung von 
des Oberſten Degen in einer Seite jhuldig daran wehre, be 
richtet aber, daß, Ehe er auff den Brudern eingeloffen, er einen 
Hieb im Kopfe habe bekommen, aljo daß die Umitende, da der 
Bruder, anjtat daß er den Majoren joldyer Beltalt die erite 
Blessure gieb, ji) jolte bey Zeiten aus der Cammer absentirt 
haben von feinen drucknen [trunkenen] Bruder, wodurd) daß 
darauff erfolgende Unglück allermaßen hette vorgekommen können 
werden, aljo daß es nicht die Bewandiniß damit hat, fo den 
Rechten nad) zu einer Nothwehr oder Bandes Bierning, wie 
die andern Commissarien es ausdeuten, werde requiriret. — 
. 6. 1720. Sonſten folte ic) fait zweifeln, daß der Braf [Hinrid) 
Reventlau] hier in Dienften würklid) wirdt employiret werden, 
indehm Er wie aud) Görtz und Braf von der Nat ja fo viele 
Sachen zu des Königes größten Schaden haben angerichtet; wen 
man aber das Wedderkopildye exempel anjiehet, jo kan viel- 
leiht diefes auch arriviren. — 29. 7. 1720. SHette Preussen 
die Garantie mit über Sid) genommen, fo hette man delto 
mehr ſich darauff verlaßen können, den Franckreich ijt weit 
abgelegen, jtehet auch dahin, wie lange Franckreich und Engel- 
landts interesse einig bleibt. — 7. 8. 1720. Städte jtatt 
Cavallerie jet mit Imfanterie belegt: für welche Sie das 
Brodt von den Rogken, jo Ihnen aus die nedjite Konigl. 
Magazins geliefert wirdt, follen baden; wie es mit der Ca- 
valleri weiter fol vorhalten werden, ob Sie, wie einige wollen, 
bey den Reuterbauern Ihr quartier wieder werden bekommen 
oder aud) auf den zu Ihren quartier eingerichtete Höffe werden 
verbleiben, wirdt die Zeit weiter darthbuen.. — 1. 10. 1720. 
Berichtet von einem Streit (ohne näheres) zwiſchen Beneralmajor 
Rofenauers Scywiegerjohn Oberitleutt. v. Deden und deſſen 
Bruder, dem Generalmajor u. deilen übrigen Geſchwiſtern und 
Mutter (wird ſpäter verglidien!). — 23. 10. 1720. Sein Sohn 
Paul Chriſtopher ſoll in die militäriihe Laufbahn: das erfte 
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sentiment gehet dahin, umb unter die Guarde zu Fuß zu 
dienen, wofür id) auch allermaßen binn, dan derjenige, jo 
profession vom Ariege gedencdet zu machen, viel beßere funda- 
ment bekomt, wen er anfanglid) zu Fuß dienet und daben die 
Fortification, evolutiones und Attollerey auß dem Fundament 
erlernet, aber Paul Christopher ijt jehr dafür portiret, umb 
unter die Cavallerey zu dienen. — 4. 11. 1720. In Hollandt 
jollen die Oxſen begierig ſeyn, indehm die Seuche unter das 
Vieh genglid hat aufgehöret, aud) die Meuße und Waſſer— 
Raten, jo die Weiden vorige Jahre ſehr verdorben, aud) ſindt 
vertilget worden. — 18. 11. 1720. Ich glaube woll, wo eine 
formelle Huldigung hinführo geſchiet, Soldye aud) woll die 
Ritterfchafft betreffen wirdt, indehm ich mid) woll erinnere, daß, 
wie der jelige König einmahl Possession von dem Hertzogthumb 
Slieswig fürjtlihen Theils nahme, ohngeaht daß damabhlen 
keine tractaten deßwegen geſchloßen wehren, wonad) es der 
ſelige König folte behaltenn, fondern es hernad) durd) tractaten 
wiederumb wurde abgeitanden, jedennod die Ritterſchaft nebenjt 
den andern Stenden Ihro Königl. Maytt. mufte huldigen, da 
dan auf dem Sloße zu Gottorf nad) gethaner Huldigung die 
gante Ritterchafft en corps dem Könige auffgewartet, und nad): 
dehm der felige Herr Bendix Blum nomine der Ritterſchafft, 
jo hinter Ihm ftunden, eine ziemblidy weitleuffige anrede wegen 
der Ritterfhafft hatte an Ihro Königl. Maytt gethan, wurde . 
die gange Ritterfchafft zum Handkuß admittiret, auf den Mittag 
darauff jamptlid) auf dem Schloß zu Gottorf tractiret, wobey 
id) damahlen ben folder Belegenheit nebenjt allen andern, jo 
da von Königl. Bedienten und der Ritterfchafft zugegen wahren, 
zimblid) beraufhet wurdt ... Reduktion der Armee: Bon 
jeder Compagnie Cavallerie gehen ab 19 Gemeine und der 
MWachhtmeilter, von jedem Regiment 4 Cornetten, von jeder 
Comp. Infanterie 12 Bemeine, ein Unteroffizier und die Adju- 
danten, bei der Landt militie: alwo unter den Bemeinen Rein 
Abgang, weiln ſolche bey Friedenszeit dem Könige nidhts koſten, 
gehen ab all Secondlieutenants. — 2. 12. 1720. Wegen Mangel 
an Futter hatte nur 230 Orfen auf Dueholm, Lund und 
Blistrup auffgejtellet, wovon 206 verkaufft und gab ohnedehm 
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4 in den Kauff und bekomme . . . 39 » an Courant vor das 
pahr und eine discretion von 12 ducaten an Boldt. — 
30. 12. 1720. . . . alſo daß Churlandt, Mecdyelnburg und 
Holitein mit Muſſowitiſche Princessinnen verjehen wirdt, da es 
dan in Holstein was neues für die Leute wirdt ſeyn wegen 
derjelben Grigiſche Gottesdienſt. — 6.1. 1721... Da [YFrank- 
reih] woll die Guarantie hat ausgegeben, umb die Sweden 
wieder auf den deutihen Boden zu bekommen. — 5. 2. 1721. 
Kann mid) nidht erinnern, daß die Orſen jo gentzlich auffgekaufft 
ind als diejes Jahr und weiß keinen unverkaufften Stall. — 
26. 2. 1721. Berichtet, dem Brafen Charles Ahlefeld habe für 
leine Büter in Seeland Braf Büldenjtein 180000 Rthlr. geboten. — 
2. 4. 1721. Unterdeßen bekomt der Zaar durd) die Heurathen 
mit Medyelburg, Holſtein und den SHertog Alexander von 
Wirtenberg die Belegenheit, daß Er jtets den Niederſächſiſchen 
Creiß ſampt Pohlen und Sweden Ran jalousie verurſachen, und 
vermehret inmitteljt dergeltalt Sein See armatur, daß er die 
negotie von der Oſt See algemahlidy) wirdt an Sich ziehen. — 
9. 4. 1721. In der Broctorfiihen Sache jol bey dem höchſten 
Beriht ein Urtheil ergangen jeyn, daß, wen der 9. Obriſt 
Broctorf 40 lodt Silber an des H. Majoren Erben und 200 
unkolten an den SH. General Fiscalen bezahlt, er übrigens 
gäntzlich freygeſprochen; wegen meiner jelbige Sache angehendt 
durch hin und wieder reijen angewandte Unkoſten, jo Sidy über 
200 »# betrugen, habe nidyt das geringite erhalten, jodaß man 
durch dergleihhen VBerrihtungen baldt kan ruiniret werden. — 
14. 4. 1721. Madame Rosenkrantz zu Sjöltrup nad) ihrem 
Millen Tags nad) ihrem Tode till beigejeßt; der Witwer [rel] 
der Melandjolie nahe. — 5. 5. 1721. Er wird Sid) wohl ver: 
boffentlid) erinnern, daß id) jeder Zeit ein Verlangen habe 
gehabt, umb hieſige Kleine Ambtmanjdafft, wen es vacant 
würde, zu erlangen, binn aber jo unglücklid) gewejen, daß 
mir ſolches allemahl fehlgeihlagen, den wie es nad) Jeligen 
Jurgen Scheel Due abjterben vacant wurde, wahr id) eben 
von bier auff meine Reiſe nad) Copenhagen zur Session 
des höchſten Berihts, und bey meiner dortigen Ankunfft 
hatte die jelige verwitwete Aönigin ſchon es vor 9. Baron 
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Gerstorfen!) ausgebeten, und bey diejer legten VBerenderung, 
da der 9. Justice Rath Birkenbusch das Ambt bekahm, 
geihahe es in den Tagen, da Ihro SHoheiten die Herbogin 
zu Sleswig auf Schanderburg zur Fürſtin wurde declariret, 
da dan der 9. Baron Gerstorf, alda anwejendt, die Aalborger 
Stifftsambtmannſchafft erhielte anjtat des H. Baron Rodsteens?), 
\o fajt gegen Seinen Willen es mußte quitiren und eine Stelle 
im General Commissariat annehmen, die dan der 9. Justice 
Rath Birkenbusch als ein domestique der, Fürltin jeligen 
Herrn Vatter, welchem die Fürltin aud) jelber gewogen wahr, 
ſolches Ambt an des H. Baron Gerstorfs [tell wiederumb er: 
bielte, ehe man wußte, daß es vacant wahr... . nun iſt nicht 
ohne, daß der 9. Birkenbusch Selbige charge annod) würklid) 
bat, nit darauff zu reflectiren iſt. Weiln aber, wie vorgemelt, 
die Herogin von Sleswig Ihm jonderlid) gewogen ilt, und der 
Dienft an Sid felbiten jo jchledht ift, daß Er nicht, ohne daß 
Ihr. Kongl. Maytt Ihm dan und wan etwas außerhalb der 
gage verehren, davon kann subsistiren, indehm die jährliche 
gage nur 500 = ſich beträgt, .. .. und Er in Tistedt muß 
jährlih Hauß heuren, feuren und fonjten anderes zur Seiner 
Haußhaltung für bahr Belt einkauffen, auch Sein Vollmedhtiger, 
indehm er Selber die Verrichtung nicht allermaßen kann vor- 
ltehen, Ihm wenigjtens bey 100 jährlich koftet, und das 
extra, jo Er mit fueg und gutes gewißen nehmen kann, ein 
gahr geringes importiret, aljo wehre Ihm woll damit gedienet, 
dak Er mit etwas beſſeren könte abgeleget werden, ... aud) 
mir, wen id) bey folder VBorenderung diefe Ambtmanſchafft von 
Ihro Konigl. Maytt. allergnädigft mochte erhalten, dadurd) ge- 
holffen würde, jo doch ein geringes wehr in 34 Jahr geleiltete 
Dienfte ohne das geringite establissement davor zu genießen, 
jo id) glaube falt ein exempel ohne exempel ift; ... da id) 
doch hier im Lande und Ambtern wohnnen, konte id) foldyen 
gebuhrlich vorftehen und die geringe gage dabey vorlieb nehmen; 
id habe vorhin ſchon bey 4 Jahren in des H. Baron Gerstorfs 


!) Vergl. Danjk Biogr. Ler. V. 627. 2) + 1714 vergl. ebenda 
XIV. 146. 


56 Paul v. Hedemann-Heespen. 


Abweſenheit jolhe ambtmanſchafft auf Ihro Königl. Mayit. 
expressen Befehl administriret, da man allermaßen auf meinen 
Verrihtungen, beydes in der Tanteley, Cammer und General 
Commissariat dergeltalt zufrieden wahr, daß inmitteljt nidyt das 
geringite von meinen damahligen Berridytungen contramandiret 
wurde . . . hofft auf Cammerherr Babels Fürſprache (der jebt 
Eriter Deputierter zum Seeetat geworden nad) Baron Rankau). 
— 27. 5. 1721. [Birkenbufh)] wahr A. 1718 auf Clausholm 
und Schanderburg, wie der König da wahr, alwo er meilt alzeit 
wegen des vielen trindkens in der Döſe lief. — 30. 6. 1721. 
Im Fall id) die Ambtmanſchafft bey einer vorfallenden Ber: 
enderung konte erhalten, dem Könige eine von Ihm an mir 
gnedigſt ausgegebene Obligation auff 1000 Cronen aller: 
unterthänigjt offerirt werden mochte, wie id) den wegen erlangung 
diejes geringen Ambtes ein mehreres, ohne was die beitallung 
konte koſten, allerdings nicht darauff zu wenden gedendke. — 
14. 7. 1721. Die Hoffmeilters, die Sid) große airs geben, ſindt 
auch dabey von vielen Einbildungen und bringen zu öffters 
denen, womit Sie reijen, in große despensen, nur umb Sid 
lelber dejto capabler zu madyen. — 29. 10. 1721. Berichtet, 
daß der franzöliihe Schwindler Lau [= Law], nadydem er in 
Frankreich Zahlloje geprellt, nun fein Blück in England verjudhe, 
obgleich viele anio aud) dorten durd) die Syder See Compagnie 
actien in Armuth gerathen. — 3. 11. 1721. Beridhtet, wie 
Axel Rojenkrant feinen Sohn als “Jagdjunker, vorläufig ohne 
Behalt, anbringen will, wobei er Pferde und andere Equipage 
anſchaffen muß. Es iſt anio bejchwerlid) vor junge Leute, zu 
etwas zu gelangen, und viele müjjen in der Hofnung große 
despensen madyen und Ihre geringe fonjt habende Mittel zu: 
legen, und, wen Sie nidyt gute Freunde und Patronen (haben), 
öfftermahls zu nidhts gelangen können, wodurd) Sie Ihre zu: 
gejette Mittel können wieder restabliren, folgendergeitalt gäntzlich 
Sid) ruiniren. — 5. 1. 1722. Gerücht, daß Bf. v. d. Nath mit 
Bräfin Bielcke, Braf Enuth mit einer Schweitertodhter Bf. v. d. 
Naths fi) verloben ſollen. — 16. 2. 1722. Scyledhter Ochſen— 
handel, viel unverkauft. — 11. 3. 1722. Der vormahlige fürjt- 
lihe Braf [Heinrich] Reventlau Joll zu Copenhagen angekommen 


Aus Aufzeihnungen und Briefen uſw. 57 


leyn, ſolte jchwerlich glauben, daß auff der Cammer einige Ber: 
enderung vorgenommen wirdt; Reventlau würde das weiße 
Band, das fein jüngerer Bruder [Detlev] längjt hat, leicht er- 
halten ... man meint aud), daß der alte Beheime Rath 
[Chriftian] Lente den blauen Orden werde bekommen!), dan 
Ihm muß woll eine considerable douceur erwiejen werden, 
daß Er in fo hohen Alter Sid) hat bey Seinen |hwädjlidyen 
Zuſtandt wollen resolviren, nad) Copenhagen zu reilen. —. 
25. 3. 1722. Indehm Sie [die durcdhgegangene?) Comtesse 
Güldenstein] durdy einen Aönigl. Laquaien in Schonen wieder 
eingehoblet und nad) Helsingburg gebradt ijt, ſol mir verlangen, 
ob die mariage mit dem Brafen Wedel, jo Capitän von der 
Garde iſt, womit Sie öffentlid) jol verſprochen ſeyn, nod) Ihren 
vortgang gewinne; die großen mit Ihr erwartende Mittel möchten 
dazu etwas helffen, indeßen jiehet man, daß, wie reich und 
glückſelig Leute ſich ſchetzen, Sie doch bald mit Verdrießlichkeiten 
können heimgejudht werden, und weiln es Seine eingigjte Tochter 
it, muß woll der chagrin deßwegen deito größer ſeyn; der: 
gleichen Begebenheiten jcheinen woll eine imitation von das: 
jenige, was man vorhin möglid in Romanen gelejen, zu jeyn. 
— 30. 4. 1722. Künfftige Woche muß bier von 170 t Hartkorn 
ein Soldat zu recroutirung der Landt Militie angeſchaffet werden, 
da es dan viel leidlider damit in Selandt zugehet, alwo von 
340 t nur ein Aerl wird angeſchaffet. — 18. 5. 1722. Neulid) 
bat Beh. Rat v. Bersdorff Bramjtrup auf Fühnen gekauft. — 
1. 6. 1722. Rußland nimmt auf Brund des däniſch-ſchwediſchen 
Friedens von Brömjebro von Dänemark Yollfreiheit im Sund 
für die 1720 im Nyltadter Frieden von Schweden an es ab- 
getretenen Untertanen in Anſpruch, Preußen für die vormals 
ſchwediſchen Pommern aber nit. Ariegsgefahr! Es geſchahe 
den Zaaren bey einreumung von Tonningen an die Sweden 
ja ein ebenjo großes tort als uns und die andern allürten.... 
der Zaar [war] damahlen auff die Gottorfer jo verbittert, daß 


I) Bekam ihn aud) damals, F 1725. 


2) Mit dem Sohn des ſpaniſchen Befandten Monteleone vgl. Danſk 
Biogr. Ler. VI. 365. 
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Er, wan unſer König nicht ſolches abgewehret hette, das gante 
Hergogthumb Sleswig Gottorfiſchen Antheils im Brunde ruinirt 
hette ... Der junge Herbog wirdt fid) ja ohnfehlbar in Be 
fahr von Seine übrige Ländereien annod) zu verliehren feßen, 
wen es mit des Zaaren Affairen nidyt allerdings jolte nad) den 
Borhaben ausfallen. — 5. 6. 1722. Im Tall zwijchen den 
jungen Graf Danneskiold und der Comtesse Wedel eine ma- 
riage!) ſolte geſchloſſen ſeyen, iſt es wohl ein Zeichen, daß die 
vorige parte mit den Brafen Wedel und der Comtesse Gül- 
denstein woll werde rückgängig werden, wie Sie den nod) in 
Schonen bei den jungen Brafen von Monteleon, Ihrem amant, 
ji) fol auffhalten. — 29. 6. 1722. Wiederrät, von Lübek 
nad) Seeland über Fehmarn und Laaland zu fahren. Für eine 
Caleſche fehlte es an Schiffbrüken. Er Renne die Reife aus 
der geit, wo fein Bater Büter in Holftein und Laaland hatte. 
Meiln ich nur Reit Pferde mit mir hatte, muften Selbige biß 
an den Ryken im Waller zu dem Schiffe gehen und wieder 
aus dem Wafjer auf in das Schiff gewunden und ben der wieder 
anländung mufte felbige auf 3 Faden Waller tief über Dort 
werffen, da Sie von Leuten, jo ein Seil og (!) Strick an des 
Dferdes Halffter hatten feitgemadt, wurden durdy Schwimmen 
an das Landt weiter gebradyt. Rät, zu Schiff von Travemünde 
nad) Corſör zu gehen, fid) gut zu verproviantieren und den vier: 
fahen Fährzoll im Fehmarnfund, bis Laaland (Roby-Rodby, 
Bulborgfähre nad) Falter und Bafuensfähre von Faliter zu 
ſparen ... Frage, ob Braf Rantau durd) das Lau (Jüt. 
Lov) 5. Bud) 2. Cap. 74 Art. verhindert werde, im Fall der 
erwiejenen Teilnahme am Mord feines Bruders jein Erbe ar 
auftreten, in welchem Falle er nicht NReicysgraf würde, jondern 
unter däniſchem Recht als Graf von Lewenholm bliebe. — 
23. 7. 1722. Auff Fehmarn befürdte nicht jo gute Fahrzeug 
auch gute befahrene Leute zu haben als zu Lybeck. — 2.9 
1722. Wegen der Religions Freyheit in Teutjchlandt nad) Ein- 
halt des Munfterfchen und Osnabruggifdhen Friedensſchluſſes 
glimmert das Feuer auch annod) unter der Aſchen. — 26. 10. 


1) x 31. 7. 1724. 
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1722. Unterdeßen daß die Hollandiihhe Kauffleute biß nad) 
Weinachten in Hamburg lagen in Meinung, daß die Proprietarien 
deito ehender zu einem guten Kauff vor Sie zu forciren, kaufften 
die Hamburger, Husumer, Ditmarſcher, Tönderer und andere 
das beite Vieh weg. — 16. 11..1722. Zar beitrebt, die per- 
ſiſche Landſchaft Kilan [= Gilan] zu beherrſchen, von wannen all 
Persianijcdye Seide, fo jonjten mit Caravanen über Aleppo und 
Smirna weiter durch alle nationes nad) Europa abgehohlet 
wirdt; ob aber die Tyrcken und andere nationes joldyes mit 
gedultigen Augen anjehen, wen ſchon die Perser jelbiten Ihm 
nit widerjtehen wollen, ... . muß die Zeit geben; die Handel 
in der Oſt See iſt er faſt meilter von, bringet Er, aud) durd) 
diejes Mittel den Süden Handel... an Sid, dan Er aud) 
über das Caspiſche Meer den Chinesilden Handel und, was 
loniten in Persien felt, kan an Sid) ziehen, fo iſt der Hollander, 
Engellander, Venetianer und andere nationes Levantſche Hand- 
lung gan dadurd) ruiniret. — 13. 1. 1723. Der Proprietarius 
in Thy auf Westerwig Kloster, 5. Assessor Mollerup [bat] 
vergangenen Jahres Früling ein von Seinen Bauern in eine 
espece von einen ben der Militie gebräudliden Polniſchen 
Bok wegen einiger Verſehen fpannen laßen, worin er aud) 
bi am anderen Tage gelegen, da er endlidy, nachdehm er fait 
todt und nicht konte ſprechen, wurdt in ein Bett getragen, worin 
er kur darauff crepirte; nachdehm wurde er in eine Kiſte 
geleget und in Brab auff dem Kirdhhoffe geſetzet, kein Priefter 
aber wolte Erde auff Ihn werffen, aljo daß der Proprietarius 
das Brab durdy Seine eigene Leute füllen ließ; nun iſt Königl. 
Befehl an jemandt gekommen, umb dekwegen zu inquiriren 
und Zeugen darauff zu führen und alsdan ſolches an Ihre 
Königl. Maytt überzufhicken. — 3. 2. 1723. Die Burauildhe'!) 
und Westerwigjdye Sache findt einander fat den Umbjtenden 
nad) glei). — 24. 3. 1723. Der gerichtete vorige Ambtman 
Paul Fuel?) ... . daß nod) andere in Norwegen mit darin follen 
interessiret [jeyn]. 


— — — — — 


1) Prov.Ver. 1820, S. 140, 1834, S. 202. 2) Danſk. Biogr. Ler. 
VIII 609. 
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Aus den Briefen des Beneralmajors Grafen SHeinrid) 
Reventlou auf Kaltenhof, Wittenberg und Aakier (+ 1848) 
an feine Frau Anna Sophie geb. Gräfin Baudilfin (+ 1856). 

Eimsbüttel, 5. 3. 1801. Wir leben immer in der Hoffnung, 
daß drei oder vier Tage unſer Schickſal enticheiden werden, und, 
ſowie dieje verfloffen find, zieht ſich nur ein düſterer Schleier 
über die Zukunft. Der Courier von Berlin, der unjere Abreije 
von Hamburg beichleunigen jollte, mußte erjt wieder von Kopen- 
hagen erwartet werden. Bon da kam er geltern hier durd) 
und man muß nun Depejhen von Berlin erwarten. Dieje 
gehen dann wieder nad) Kopenhagen und wir ſchieben dann 
immer von einem Tage zum andern. — Nienbrood, 25. 3. 1801. 
Eben da idy mich binfege, Dir zu ſchreiben, werde id) ins 
Hauptquartier geholt: wahrſcheinlich ſchleunige Marjchordre. — 
Eimsbüttel, 2. 4. 1801. Freitag, den 27ſten erhielten wir gegen 
Abend die DOrdre, in der Nacht aufzubrehen und zu Mittag in 
Üterjen zu fein. Da war denn ſehr vieles zu ordnen, einzu: 
packen und zu jchreiben, jodaß idy nicht mehr als eine Stunde 
\hlafen kann. Unſre freundlidden Wirthe, die glaubten, daß es 
nun zur Schladyt ginge, ließen uns nicht ohne Thränen ziehen. 
Um 12 Uhr den 28ſten waren wir in Üterjen untergebradht, aber 
wir genoßen Reine Ruhe. Denn alle Schwadronen waren be- 
Ihäftigt, ihre Fourage zu ordnen, bis 10 Uhr Abends, da wir 
wieder abmarjdyierten. So kamen wir um 2 Uhr Morgens 
vor Pinneberg; bier machten wir Halt. Der Prinz Carl von 
Hefjen war da, und ein großer Train Artillerie pajlierte uns 
vorbey. Hier wurden dann aud) die Gewehre ſchußgerecht ge- 
laden und ſcharfe Patronen ausgetheilt, die unjere Leute, mir 
nod) immer ein Wunder! mit jo vielem Bleihhmuth und beinahe 
Vergnügen empfingen, als wenn es eine Verzierung wäre. Wie 
ſtets dadte ih dabei an Did); an Deine Bejorgniß und die 
Angft, die Du würdeſt ausgeltanden haben, hättejt Du das Be: 
wühl von Kanonen, Menſchen und Pferden gejehen. Um 6 Uhr 
Morgens, den 29jten, waren wir in Altona, wo alle verjicherten, 
die Sadye bekäme ein ſehr ernithaftes Anjehen. Die Hamburger 
hatten jehr ernitlihe Maßregeln genommen, alles aufgeboten 
und wollten ſich auf das Außerlte vertheidigen. Als wir nun 
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dort ungefähr eine Stunde ftille gehalten und das Geſchwätz der 
Altonaer angehört, gingen auf einmal erſtlich drei Kanonenſchüſſe, 
worauf gleich nod) vier folgten. Nun war es ridytig, und wir 
glaubten wirklid), bald einige Kugeln fliegen zu ſehen. Aud) 
dabei blieben unjere Nationale ganz ruhig und fagten: „Wi 
iind nu emol davör, wi möt nu ock hendörch“. Gleich darauf 
marjcdhierten wir vorwärts und kamen auf dem Hamburger 
Berge recht unter die Kanonen der Stadt. Kein Mann hätte 
davon kommen können, wenn die Hamburger gejdhoßen hätten, 
aber man wußte, daß dieſes nicht der Fall fein würde. So 
hatte man alle diefe Truppen nur zur Parade aufgeftellt, den 
Hamburger Pöbel, der jehr unruhig war, zu ſchrecken. Nad) 
einigen Stunden wurden die Thore geöffnet, und wir marſchierten 
in Hamburg ein, wo wir auf einem freien Plaß vor dem Thore 
wieder einige Stunden Langeweile hatten . . . Prinz Friedrich 
geht in diefer Nacht ab, um Lübeck zu bejegen, ein Beheimnis 
zwar, das aber alle Leute willen. Die meilten Truppen find 
\hon vorauf!). — Emkendorf, 2. 5. 1813. Sollteft Du den Land— 
grafen jehen, jo ſage ihm, daß ich es ihm wünſchte, die Freude 
mit angejehen und alle die Ausdrücke des Lobes und der Dank- 
barkeit mit angehört zu haben, in die Julchen bei der Aus- 
einanderfegung jeiner Idee ausgebrochen jei, und wie fie, vorher 
lehr leidend und ermattet, jid) erhoben und gejagt habe, fie jei 
nun garnicht mehr Rrank, ich ſollte doch immer weiter erzählen. 
Käthchen Stolberg ift hier mit Schönborn; wir hatten geitern 
Mittag einen Ausbrudy ihrer Tollheit. Frig und ich ſprachen 
ganz ruhig, als die Rede auf der Tonnenzahl von Emkendorf 
war, die er meinte, nicht aus dem Kopfe zu willen, mid) fragend, 
ob id) die von Aaltenhof wilje; auf meine Antwort: „Ja bis 
auf einige Tonnen” fuhr fie mit der größten Heftigkeit gegen 
mid) los, Fritz lobend und ihn wegen feiner Unwiljenheit 
rühmend, da man nur die Erlaubniß habe, jo etwas zu wißen, 
wenn man alle berühmten Männer, und was einen jeden an- 
gehe, wiſſe. Dies zeige einen Werth auf Dinge legen, die 


1) Die Befegung beider Hanjeftädte follte einen Druk auf England 
üben, mit dem Dänemark im Handel- und Kaperkrieg lag. 
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keinem edlen Mann Ehre madyen. Es entitand ein allgemeines 
Belädhter, und es ward von allen darüber gejpaßt, ausgenommen 
von dem armen Schönborn, der ſich zu ſchämen fchien. Dem 
Außern nad) leben fie hier wie ein Paar zärtliye Batten. Sie 
kömmt und geht nie ohne ihn, jogar des Abends zu Bette, 
denn da, glaube id), daß ſie fi) bis zum nächſten Morgen 
trennen. -- An Bord nad) Dänemerk 29. 7. 1817. Ich ſprach 
mit den Schiffern, einer war in Weltindien gewejen. Ic, frug 
nad) der Lebensart auf den Schiffen; ſonſt jagte er, vor 10 und 
12 Jahren, wie er gereilt, habe man auf ſolchen Schiffen täglid 
um 12 Uhr Betjtunde gehalten. Jet jei das abgeſchafft, wie 
ſo viele gute Bewohnheiten, und wie der Bottesdienit immer 
flauer würde; da in Derefund war auch ein ‘Prediger, aber 
niemand gehe zur Kirhe. Denn niemand verjtehe ein Wort von 
dem, was ihr Probit jagt; er ſei jo dick und jatt, daß er gar keine 
Stimme mehr habe; er fei in drei und vier "Jahren nur einmal 
zur Kirche gegangen, und niemand gehe mehr zum Abendmafl. 
Auf einer Kleinen Injel im Belt, wo 18 Bauernhöfe find, leben 
die Leute gar wie die Heiden; jie kommen nur zur Kirdhe bei 
Taufen und Kopulationen. — Kopenhagen, 31. 10. 1817 (Re 
form. Felt). Indeß ich hier fie und den Wagen erwarte, der 
mid) nad) der Kirche bringen fol, wo id) 4 bis 5 Stunden in 
der größten Langeweile aushalten fol, ... verdenke es mir 
nicht, daß diejes Feſt keinen religiöjen Eindruck auf mid) mad. 
Id) jehe nur die Ehre, die man Menſchen giebt, und im Banzen 
ſehe ich nicht den Triumph der Religiojität, der Anbetung im 
Beilt und in der Wahrheit. Die Veränderung, die Luther 
hervorgebradht, war nothwendig; darum bat Bott fie zu gelaßen. 
Uber wenn damals das Außere der Teremonien die Anbetung 
im Beilt verdrängt hatte, jo bleibt es mir dod) gewiß, daß man 
jegt zu cavalierement mit unjerm Herrgott umgeht. Nicht für 
Ihn, jondern für uns arme Sterblidhe, die wahrhaftig aud) der 
äußeren Antriebe bedürfen, um uns immer wachſam zu erhalten 
und das Höhere nicht aus den Augen zu verlieren. — Kopen: 
bagen, . 11. 1817. Unfere Angelegenheiten jtehen nod) ebenſo, 
man fcheint bange vor unferen Forderungen zu fein. Man 
wünſcht näher von dem Refultate der Eingabe der lübſchen 


Aus Aufzeihnungen und Briefen ufw. 63 


Cantleigüter in Frankfurt unterrichtet zu fein. Aber jobald die 
Feitlihkeiten vorbei, geht der Tanz los. [Adam] Moltke!) von 
der Rentekammer wünſcht von dem Auftrage, uns officiellement 
bei dem Könige zu melden, verjchont zu bleiben. Er meint, der 
König würde es lieber jehen, und es würde mehr in den Sinn 
eingehen, den er gehabt, als er geäußert, daß ein paar Leute 
von der Ritterfhaft herkommen mödjten, mit denen er über die 
Angelegenheiten vertraulid) jpredyen könnte, wenn alles Förm— 
liche, jopiel es angehen könne, vermieden würde. Indeßen hat 
er ſich aud) dazu willig erklärt, aber nur vorgeſchlagen, Montag 
allein zum Könige zu gehen und um eine gemeinſchaftliche Audienz 
zu bitten. Daß wir in der Hamburger Zeitung als Deputierte 
genannt find, wird hier wohl nicht lieb fein, und ſChriſtian Emil] 
Rantau und mid) geniert es unter diefen Umjtänden vielleicht aud). 
Wir haben uns daher aud) nod) nicht bejtimmt erklärt. — Tags 
darauf. Der König war gegen mid) freundlid) und gütig und 
unterdrückte immer wieder die Aufwallungen feiner Lebhaftig— 
Reit. Er erlaubte mir aud), ziemlich frei zu reden, ohne es 
übel zu nehmen. Aber idy fürchte jehr, daß es zu keinem 
Zwecke führen wird, und habe mid) nachgerade überzeugt, daß 
es alles feinen ſchiefen Bang gehen wird. Man wird dielen 
Augenblik nichts ausrihten. Der König hat noch gar keine 
klare, deutliche Begriffe von dem, warum bier geftritten wird. 
Er glaubt, ein Weſen darin zu fehen, das feine Macht ein- 
\hränken fol, und gerät dann ohne Überlegung in Wuth. Er 
it wie eine Löwin, der man ihre Jungen, ihr teuerjtes Kleinod, 
rauben will. Er iſt blind und taub, fieht und hört nicht, will 
es aud) nidyt. Die Hofſchranzen fügen jid) ihm, fie ſchelten mit 
ihm, fie freuen fi) mit ihm, wenn er glaubt, einen VBortheil 
erhalten oder die anderen gedehmüthigt zu haben, und was 
beweilt das alles anders, als die Richtigkeit des Brundfaßes, 
daß nur in den Staaten, wo eine vernünftige Eonftitution ift, 
die das Bleichgewicht zwiſchen den jtreitenden Kräften hervor- 
bringt, die es möglid) macht, die Mehrheit hörbar zu madyen, 
das Glück des Landes auf einem ficheren Grunde ruht. -- 


I) Bgl. bier und |päter Danſk Biogr. Ler. XI. 394. 
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Copenhagen, 8. 11. 1817. Mein voriger Brief war fehr in der 
Eile und einer Bewegung, die die ungünftige Unterhaltung mit 
dem Könige veranlaßt hat, gejchrieben. Ich habe feitdem mit 
den Miniltern gejprodyen, ihnen theils leichter theils ſchwerer 
bewiejen, daß eine ſolche Antwort des Königs höchſt unpafjend 
und unſchicklich fei, und ihnen vorgeftellt, wie unangenehm es 
gewejen jein würde, wenn wir fie brühwarm, wie unjere erfte 
Abjiht war, abgeſchickt. Sie haben mid) nun inſtändigſt gebeten, 
fie noch ferner zurückzuhalten und ihnen Zeit zu laßen, auf den 
König zu wirken; inwieweit das möglid) jein wird, weiß id) 
noch nit. I habe ihnen auch unverhohlen gejagt, wie id) 
mit der Aufnahme hier garnidht zufrieden fei; der König jowohl 
als die anderen Königlichen Herrſchaften hätten es beinahe ver: 
mieden, ſich bei allen öffentlihen Belegenheiten bejonders mit 
uns zu unterhalten; id) hätte jogar hören müßen, daß der König 
fi) geäußert, er wilje eigentlidy nicht, was wir hier wollten, 
da er ſchon in Holftein mit uns geſprochen. — Copenhagen, 
14. 11. 1817. Id habe [Harms’] Thejen nur flüchtig durch— 
gejehen und alle verjtanden; fie find vortrefflid und id) habe 
Ihon zweimal dem Tanzleiprälidenten Möfting, als man jagte, 
Harms verdiene fiscalild) belangt und ſeines Amtes entjeßt zu 
werden, gejagt, id) würde mid) nidht fürdhten, ihm zur Seite zu 
ſtehen und fein Schickſal zu theilen, wenn er fie vor einem ge— 
reiften und aufgeklärten Richterſtuhl verteidigen ſollte. IK 
begreife nicht einmal, daß es einer Rechtfertigung bedürfe, 
höchſtens einer Erklärung für blinde Augen und taube Obren 

. ich begreife jehr wohl, daß man einen religiöjen Sinn 
haben muß, alles auf das Höhere beziehen muß, und daß der 
natürliche Menſch ihn nicht verſteht. Menſchliche Weisheit würde 
vielleicht jagen, daß er ji) mehr hätte hüten können vor Aus: 
drücken, die auf den unglücklichen Zeitgeilt bezogen werden 
können; aber wenn er aud) mit Engelszungen geredet und 
tadellos wie unſer Heiland gejprodyen hätte, jo würde man dod) 
Anſtoß daran genommen haben ... . Heute Abend bin id) bei 
der Brunen (Friederik B.); ih) würde... .. erfahren, ob wir 
morgen früh zum Könige follen. Es kann nichts Butes dabei 
herauskommen, aber dann will id) mid) aud) nidht länger mit 
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ihnen plagen. Das find audy darin blinde Augen und taube 
Ohren. — Kiel, 18. 1. 1821. Graf Weltphal iſt angekommen 
und bat die Ritterichaft aufgefordert, an den Bundestag zu 
gehen. Wir Bernünftigen haben die Discujjion über diefen 
Punkt auf eine künftige Berfammlung verjhoben. Die Hiß- 
köpfe wollten ſchon heute entjcheiden und gleidy hingehen. 
Menn id) gleidy nun aud) der Meinung bin, daß, wenn die 
Regierung fortfährt mit ihren Maßregeln, wir nicht davon 
kommen können, wünſche gar jehr, daß der Schritt vermieden 
würde, und hoffe, daß die Regierung klüger wird und nicht 
ein Feuer anzünden wird, das fie Mühe haben wird zu löfchen, 
und das uns vielleiht mit verzehrt. — NWakier, 11. 6. 1832. 
Heinrih!) und Julia haben einen Sohn! ... Detlef joll der 
Anabe heißen, jage ih! Dann entridytet mein Erjtgeborener 
meinem lieben jeligen Vater einen Tribut, den id) feinem ehr- 
würdigen Andenken zu bringen, was mid) oft bekümmert, 
Ihändlid) verſäumte. Auch nidht einer feiner Enkel ruft und 
hat jemals jein ehrenvolles Andenken in die Ohren feiner Kinder 
zurückgerufen. So wird die Schuld dod) einigermaßen gejühnt, 
und der fegnende Beilt umjhwebt uns — willen wir es? — 
vielleicht bei der heiligen Handlung. 


Aus den Briefen des Amtmanns Brafen Chriftian Reventlow 
(+ 1845) an feinen Bater, den Beneralmajor Brafen Heinrich 
Reventlow (++ 1848) und an feinen Freund, den Beh. Sanitäts: 
rat Dr. Suadicani, zulegt in Schleswig (+ 10. 12. 1891)?). 


Aakier, 10. 11. 1825. Das verdammte Koppenhagen ilt 
garnicht werth, daß man holſteiniſch Beld darin ausgiebt. — 


1) Hier und jpäter vgl. Zeitfhr. XXI. 82. Julia, geb. Bräfin Rantau 
a. d. 9. Raftorf, (< 2% Graf Dtto Rantau a. d. H. Reinbek, däniſcher 
Bejandter in Petersburg). Sie war eine Frau von ſehr bedeutendem Beifte; 
ihr Bruder war der Bouverneur von Lauenburg, Braf Ehrütian Rantau, 
ihr zweiter Sohn der Verbitter Braf Adolf Reventlow auf Wittenberg. 
Über Heinrid) Reventlow den Älteren und feine Söhne Frig und Chrijtian 
ſ. Zeitſchr. XXI. 79—85. Der Aufjag bat aber viele Fehler und Lücken. 

23) Über die (Familie Suadicani |. Staatsb. Mag. IV. 136ff. Sie ftand 
in genauen Beziehungen zu vielen entjcheidenden Perjönlichkeiten des Landes. 
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Aakier, 24. 1. 1829. Die hieſige Hajenjagd iſt alles, was man 
Brillantes jehen kann; ſelten, daß id) nidyt in wenigen Stunden 
ein Dußend zu jehen bekomme [in anderen Briefen wird der 
Bekajlinenreihtum gerühmtſ. — Aakier, 23. 12. 1830. Die 
geiten werden gewaltig finiter. Bott weiß, was aus Europa 
werden wird. Es kann die Zeit kommen, wo der Mann ſich 
als joldyer zeigen Rann. Ich bitte Bott nur, daß er mir dann 
Kraft und Standhaftigkeit geben möge, treu und feit meinen 
Platz auszufüllen. Wer weiß, ob wir nidyt nod) einmal vereint 
den Demagogen gegenüberjtehen werden. — Kopenhagen, 12.1. 
1831. Die Bölker find erwaht und der Bang der Dinge läft 
ſich nit mehr ändern, und jedes Zurükhalten muß furditbare 
Begenanftrengungen erzeugen, und doch iſt noch alles fo verblendel, 
jeder hütet fi, daran zu rühren, fürdtet ſich, drin zu rühren, 
weil er der Flamme Luft zu geben fürchtet und Reiner fidh ent: 
ſchließen kann, alles daran zu fegen, um alles zu retten. Europa 
ift ein Vulkan und id) ginge gerne fort daraus. — Ich habe 
ein freundliches Familienleben bei Löwenfterns') und Criminils, 
wovon id) indeßen das erjtere vorziehe, weil mir beide Alten 
gut gefallen und die Kinder zu allerliebft find. Du weißt, id 
habe immer eine Paffion für Bacfiihe gehabt. Bei Eriminils 
kann id) mit der Frau noch auf gar Reinen Fuß Rommen ... 
grade jo [wie mit Rantaus] geht es hier, das Blut paßt nid 
zu einander, und fo giebt es troß großer Freundſchaft bejtändige 
Reibungen. — Was fleißig ilt, kommt hier unendlich ſchnell 
vorwärts. So ilt Röthger jegt 2 Jahr Volontär und 1 Jahr 
Canzlilt gewejen und wird jet höchſt wahrſcheinlich Comptoit- 
hef. — Kopenhagen, 19. 3. 1831... . Skagen bei getüderten 
Hummer ... Was Kopenhagen betrifft, jo kennit Du das 
ebenjo gut wie id), es ift ein langweiliges, ödes, mit taufend 
und abertaufend Ohren und Zungen verjehenes Neft, in dem 
jeder Holfteiner wie ein Auckucksei angejehen wird... es ilt 
dod) ärgerlid), daß fie einen dod) nicht zufrieden laßen können 
und nicht begreifen können, daß die Holfteiner lieber unter ſich 
als unter den Stockdänen fid) aufhalten. Nun, id) Habe meine 





1) S, befonders Zeitfhr. XXXV. 213ff. und Danfk. Biogr. Ler. X. 613. 
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eigenen Principien, ich werde fleißig fein, mid) mit meinen De— 
putierten ſtehen ... Im Collegium [Canzlei] bin ich bereits 
eingeführt, habe auch ſchon Arbeiten gemacht. Das Leben iſt 
ganz bequem, zwei Mal die Woche 3 Stunden lange Situng, 
und außerdem die Erlaubniß, zu thun und zu laßen, was man 
will... . Scheel hat, wie man jagt, große Hoffnung, Bottorff 
zu bekommen, das wird den Sieb aud) nidht voll madyen, er ilt 
wol etwas tief hinein... Man muß in Kopenhagen ſein, um 
Reipect vor Kiel zu bekommen. -- Kopenhagen, 17. 4. 1831. 
Heinrich [Reventlow] ift ja nun endlich Amtmann in Flensburg 
geworden, id zweifelte am Ende ſchon daran. Scheel ift ja 
wohl aud) vergnügt. Aber was joll nun aus Kaup und Fontenay 
werden, ſie thun mir unendlich leid. Denn wenn Bülows wirklid) 
brillantes Zeugniß Fontenay diesmal nidt hilft, wie es dod) 
wohl nit thun wird, wer joll dann jpäter für ihn ſprechen? 
Am frobeften aber iſt Thienen [Legationsjecretär in Frankfurt] 
geworden. — Kopenhagen, 22.1.1832. Ic) bin jeßt der einzige 
iunge Deutjche, mit dem fie in der Geſellſchaft hier etwas auf- 
ſtellen können ... Mit dem eriten Dampfihiff werden die 
weilen Männer [aus Schleswig-Holſtein, zur Beratung der Pro- 
vinzialorganijations-Befeße] einberufen, gegen die hier ſchon ein 
eht Kopenhagen-collegialiſcher Ton herrſcht; man mokiert fid) 
\hon im Boraus über den Unfinn, den die Leute vorbringen 
werden, die ſich herausnehmen jollen, über Arbeiten der hödjiten 
Collegien ein Urtheil zu fällen, und nimmt fid) vor, die 
Leute mit der gebührenden Geringſchätzung zu behandeln. Daß 
übrigens Friedrich VI. ſelber hingehen und fie holen will, finde 
ih) jehr ehrenvoll. — Ebenda, 30. 4. 1832. Die weilen Männer 
iind jet hier, man ift jehr artig gegen fie, der König hat fie 
ohne Unterfhied des Ranges und des Standes zur Tafel und 
zum Ball eingeladen; bey alledem belangweilen jie ſich doc 
fürs erfte noch etwas, da fie nidhts zu thun haben und nicht 
einmal die Vorſchläge der Regierung bekommen haben, da fie 
noch nicht abgejchrieben waren und nur höhere Copiilten dazu 
gebrauht werden follen. — Kopenhagen, 3. 6. 1832... . fo 
wie überhaupt Zeugnifje, wenn fie aus guter Quelle fließen und 
wirklid) ſelbſt gezeichnet find, hier einen unendlidyen Einfluß 
5* 
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äußern . . . [Heinridj] Criminil ift in ſolchen Angelegenheiten 
ein Eisklumpen und äußert: “Ja, wenn er die meilten Anſprüche 
bat, gebe id) ihm meine Stimme . . . Bericht, daß Adolf Blome 
nad) Stockholm oder London komme ... das Amt [Reinbed] 
das beite und angenehmite im Lande ... [Ernjt] Heine hat, 
glaube id), fein Johanniter gejchadet; das ilt jo dumm, denn 
die Fürſten jollten jid) dod) freuen, wenn es nod) Leute giebt, 
die ſich aus Titeln und Orden etwas machen. — Reinbek, 
28. 10. 1832. 6000 Sadyen, die ungefähr im “Jahr einkommen, 


wollen erpediert fein. Scholz [der Amtmann] dirigiert eigentlid)- 


bloß und hält die Gerichtstage. — Reinbek, 8. 11. 1832. Dem 
Amtmann [Scholz] wachſen wir jungen Secretäre jeßt ſchon mit 
unfern Arbeiten über den Kopf, er kann nicht mehr joviel Hören, 
als wir vorzutragen haben. — Reinbek, 29. 11. 1832. Der 
Sit der Regierung wird wahrjdeinlid) Schleswig, und idy habe 
nicht ungegründete Hoffnung, als Afjefjor bei ihr angeltellt zu 
werden!) ... Überhaupt kann Schleswig dann ſehr liebens- 
würdig werden; id) weiß mand)e angenehme Leute, die wahr: 
Iheinlid) dann dort in das Collegium treten werden und den 
Mutter Bilhardtihen Ton etwas ändern ... Eofjel [aud) Se- 
cretär in Neinbed] ... arbeitet ... . ausgezeichnet gut, doch 
nit jehr raid. Das thue id) nun im hödjiten Grade, aber 
dafür habe ich auch beitändig für meinen Styl beim Lonferenz- 
rath herzubalten, der enorm eigen und ftrenger Juriſt ift; er 
jelbft kann an einem Bericht, den ich in einer Stunde mache, 
Tage lang prüfen... Ben alledem ilt es eine trefflicdhe Schule, 
und id) lerne bier täglid) in aller Art. Er hat eritaunlid) viel 
Tact und iſt unglaublid) vorſichtig. Wenn er weniger auf jeine 
Sporteln ſähe, obgleih man ihm ſelbſt dabey nie Härte, ge= 
Ichweige Erhöhung vorwerfen kann, jo würde ich ihn für einen 
unjerer treffliditen Beamten halten. — ÜEbenda, 24. 5. 1833. 
Ih hoffe vieles [von den Prov.-Ständen], und daß die Regierung 
die tüdytigen Männer des Landes dadurd) wird kennen lernen. 
Fritz [der ſpätere Statthalter] it, wie ſich dies erwarten ließ, 
zum Oberappellationsrath vorgeſchlagen ... Zu gleidher Zeit 


1) Statt defjen wurde es fein ältefter Bruder Heinrich). 
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aber, verraten Sie mid) nicht, hat die Rentekammer ihn zum 
Amtmann in Steinburg eingeftelt. Karl Moltke hat mit dem 
Präfidenten deshalb geſprochen ... Ich wünſche garnicht mehr 
in dies Collegium (die neue Schlesw. Regierung) bineinzu- 
kommen; denn id) fürdyte, es wird einen fchledhten Berud) im 
Lande erhalten; die Regierung wird nicht gut bejet werden: 
Rift!) und Kraus nennt man als Chefs der Sektionen, beide 
als unpraktijche Leute bekannt... . Daß infolge des Todes 
von Schleier nun auch der alte Kirftein abgegangen ilt, werden 
Sie willen; er ift Kommandeur geworden, eben weil das Aom- 
mandiren aud) bey ihm aufgehört hat. Über die Wiederbejegung 
der Stelle ift man leider noch nidyt einig. Man wünſcht einen 
Mann, der mit den Herzogthümern bekannt ilt; zuerft ift es 
Thomſen angeboten, der wollte nidht; darauf Lüders?) in 
Glükftadt, der hat 4000 Rbth. gefordert, und das ift mehr, 
als die Zollkammer bewilligen kann. — Kopenhagen, 30. 
10. 1833. Ic bin durdyaus nicht zufrieden. Nachdem id) ein- 
mal die Seligkeit eines ruhigen Bejchäftslebens gekoftet, wo 
man des Abends in vergnügtem Rückblick auf die treuerfüllte 
Pfliht fid) hinlegen kann, wo nicht täglich die Eitelkeit gekränkt 
oder gefchmeichelt wird und taufend Zerjtreuungen, die einen 
amüjieren, ohne einem genug zu thun, das Bemüth in ewiger 
Aufregung halten, wie es hier gejchieht, feitdem id) dies probiert, 
kann Copenhagen mir nit mehr genügen. Ruhig, glücklid) 
bin id) hier nicht und werde es nicht. Dies Treiben um mid) 
herum, diefe ewige Intrigue, die jeden Augenblick fid) vor den 
Augen erjchließt und dann ihren dunklen Weg weitergeht, dieje 
Präoccupastion aller, aber auch aller Leute, ift mir unerträglid), 
und ih fühle nur zu fehr, wie wenig id) da hineinpaſſe. In 
der Kanzlei jieht es für mid) nur aud) betrübt aus. [Otto] 





!) Johann Beorg Rift, + 1847, ſ. Danfk Biogr. Ler. XIV. 131. Bon 
Araus habe ich keinen Lebensgang gefunden. 

) Peter Lüders (milder Richter Lornfens), + 1878, wurde 1834 in 
Gottorff Regierungsrat, Danſk Biogr. Lex. X. 498. A. Pet. Thomſen, in 
der Juftig in Kopenhagen, + 1860, ebenda XVII. 213. Ernft Phil. Kirftein, 
Deput. beim Gen.⸗Zollk. und Comm.-Colleg, F 1834. Ebenda IX. 187. 
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Moltke und Höpp) noch, doch ſicher nicht ohne Mißtrauen, 
nur durch die Nothwendigkeit zuſammengehalten, ſtehen über 
allen gewöhnlichen Intereſſen und denken nur an den Staats: 
rath, in weldyem eben die Holiteiniichen Ständeangelegenheiten 
verhandelt find. [Heinrich] Criminil ift beiden ſehr entfremdet 
und ſchien von der Nußlofigkeit des ganzen Banges der Geſchäfte, 
jo wie er jeßt ſich bintreibt, auf eine traurige Weile durch— 
drungen. Jetzt occupiert ihn ein anderes Intereſſe [Sendung 
zum Miniltercongreß nad) Prag in Deutſchen Bundes-Saden]. 
Die Ernennung iſt ohne Wilfen von Moltke und Höpp, ja fo ſehr 
ohne ihr Willen, daß beyde es erjt durch Eriminil erfuhren. 
Das wird die Freundſchaft eben nicht befeſtigen. An Arbeit in 
der Tanzlei ijt unter diefen Umſtänden garnidyt mehr zu denken. 
Spieß?) hat bejtimmt erklärt, er wolle [Fri] Liliencron?) in 
eine der Aſſeſſorenſtellen einjegen, zur anderen nody übrigen 
wünſcht man in der Tanzlei einen Kammerbeamten. Auch an 
mid) gedadt. Id) Kann unmöglid) länger als den Winter bier 
bleiben; meine Ruhe und körperlid)e jowohl als geiltige Befund: 
heit fordern eine Unterbrechung. Wollen Sie denn nit, daß 
ih um die erfte beſte Hardespogtitelle ſuche, jo laßen Sie mid 
wieder im Sommer in Reinbeck oder, was nod) beiler, in einem 
Schleswigjhen Amte arbeiten. — Ebenda, 13. 11. 1833. 
Eriminil reift morgen ab, er it zum Kammerherrn ernannt 
worden, den Orden |part man wohl nody auf zur Rückkehr. 
Es iſt höchſt ſonderbar, nachdem man auf eine ſolche Weiſe mit 
Orden um ſich herumgeworfen hat, einem Manne, deßen Ver— 
dienſte man doch durch ſolche Sendung in hohem Maße aner— 
kennt, keinen Orden zu geben. Ich gönne der Sache und ihm 
die Sendung ſehr. — Ebenda, 11. 3. 1834. Ich weiß jetzt 
aus des Präſidenten Munde theils unmittelbar theils mittelbar, 


I) Otto Moltke war faſt 3 Jahrzehnte Präſident der Schleswig— 
Holftein.-Lauenb. Kanzlei bis 1842. Danſk. Biogr. Lex. XI. 430. Sein 
Nachfolger war Joſeph Reventlow Eriminil. Johann Paul Höpp, Lornfens 
Verfolger, F 1847, Dank. Biogr. Ler. VIII 239. 

2) Spieß, Lanzler beim Obergeridt Bottorff, jeit 1836 Regierungs- 
Präfident dort. 

3) Über Liliencron vgl. Danfk. Biogr. Ler. X. 288. 
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daß er nicht allein die Abſicht hat, mid) dem Könige [zum 
Aſſeſſor in Schleswig] vorzufchlagen, fondern aud) daß er nidht 
daran zweifelt, es durchzuſetzen. Id) liebe Schleswig, id) liebe 
die Art von Geſchäften, die mid) dort erwarien, id) halte die 
Carriere für lehrreich und vorwärtsbringend, id) jehne mid) von 
Copenhagen fort, und id) wünjhe meinem Vater nidyt mehr 
Beld zu Roften ... Geitern ganz urplöglich ift ein Commandant 
für Jägerspriis ernannt in der Perjon des Adjudanten Ewald, 
und zugleich hat Prinz Frederik den Befehl erhalten, ſich dort- 
hin zu begeben, den Bezirk des Butes nicht zu verlaßen binnen 
2 Monaten und niemand zu jehen als die dienjttuenden Beamten. 
Was man über die Veranlaßung weiß, iſt folgendes. Der Prinz 
bat jhon öfter der Prinzeſſin furdtbare Scenen gemacht und 
lie ganz furdtbar ausgeſcholten. Bott weiß, wie weit er es 
die lebte Nacht, als er von einem Ball bei Nicolais wiederkehrte, 
getrieben hat; genug, die Nachricht ift durd) die Kammerfrau 
an den König gekommen; erjt geltern Morgen iſt Prinz Chriſtian 
bey ihm gewejen, um ihn zuredhtzufegen; gegen den foll er von 
der ausgeſuchteſten Inſolenz gewejen fein; da ijt der König 
jelbjt hinüber gewefen und hat ihn ausgeſcholten und die Strafe 
dictir. Der arme König ift übrigens ganz außer fi, er hat 
geweint und getobt. Die hiejige Welt ift in einer Bewegung. 
Princeß Charlotte ließ einen Ball abjagen, die Hofdamen er- 
klären, in einer projektierten Comödie nicht mitjpielen zu können. 
Den 1. Mai wird der Prinz Jägerspriis verlaßen und wird 
dann direkt auf ein Linienſchiff gefeßt werden, mit dem er dann 
5 Monate in der Nordjee Kreuzen wird. Bis dahin wird Ruhe 
und Frieden eintreten; wenn er aber zurückkehrt, bin id) leider 
\ehr überzeugt, daß es nichts geholfen hat. Mir thut jeßt der 
König, für fpätere Zeit das Land leid. — Seeluft, 3. 9. 1834. 
Endlid wären wir dann fo weit und da, wohin das Streben 
aller gerichtet ilt, in Staatsdienften. Ich bin Landrat, Landrat 
in Schleswig und Holftein, das klingt nun fehr hübſch, aber das 
it nur ein leerer Schall, id) bin aud) beftändiges Mitglied des 
bolfteiniihen Landgerichts, das bringt c. 800 +7 SC. ein, und 
das ilt mehr. Wäre id) Narr nun damit zufrieden, jo könnte 
idy ein äußerft gemüthliches Leben führen, ich könnte wohnen, 
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wo id) wollte, und treiben, was ich wollte, wenn id) nur alle 
1/; Jahre in Glückſtadt wäre, dort mid) an den grünen Tiſch 
legte und mit dem Director einerlei Meinung wäre. Nicht 
wahr, das wäre ganz gut, niemand hätte Schaden davon als 
die “Jagd, und die würde bei weidmännildher Behandlung aud) 
nicht jehr darunter leiden. Aber nun kommt, id) weiß nidt, 
weldyer Beilt oder Dämon über mid), ſei es nun Ehrgeiz, jei 
es Habgunit, fei es Vernunft, wie die Leute es nennen, wenn 
lie sans comparaison einen Brund ſuchen, um gegen ihr richtiges 
Befühl anzugehen, genug ein Dämon hält mid) bejejlen und 
zwingt mid), nod) um ein paar Amtmannsitellen mid) eifriglt 
zu bewerben. Mid) namentlich um Ylensburg zu bewerben, 
von dem id) weiß, daß ich es nidyt Kriege, und das läßt fid 
nod) ertragen, nein aber aud) um Cismar. — Blüdftadt, 
9. 3. 1835. Die Sigungen madyen mir viel Freude. Ich bin 
imjtande, ebenjo gelehrt wie die anderen über die Sadyen zu 
railonnieren, denn dazu bedarf es eigentlid) nur der |peciellen 
Rechtskenntniſſe. Das Relultat muß fit) aus gutem und ge: 
ſundem iudicio dod) immer ergeben. Dod) geltehe ih, daß id 
zu einer ſolchen Tarriere zuviel Ehrgeiz habe, es wäre mir un: 
erträglid, meine ganze Laufbahn vorgezeidhnet zu ſehen und 
gewiß zu wißen, daß id) entweder hier oder in Kiel unter Akten: 
ſtaub leben und fterben müßte. Nein, um Hütten muß und ilt 
ſchon kräftig geſucht worden. Selbſt hingehen möchte ich nicht 
gerne, ich möchte ſo ungern mich ſelbſt in die oft von uns ge— 
mißbilligte Lage der perſönlichen Supplicanten ſetzen. Ich habe 
die halbe Welt in Kopenhagen fürs erſte mit Briefen über— 
ſchwemmt. — Knoop, 26. 3. 1835. . . . daß Löwenſterns plöß- 
ih, und ohne daß es jemand geahndet oder fie jelbit darum 
gejudyt hätten, nad) Wien ernannt jind. Wie ungeheuer mid 
das erfreut, wie mid die Sadye Jowohl als die Art, wie es 
gejhehen, ergößt hat, brauche ich nicht zu jagen. Der König 
hat eine alte Schuld diesmal voll ausbezahlt, und Löwenſtern 
konnte für die jahrelange Zurückſetzung nicht volljtändiger 
Benugthuung erhalten. Es war auch wirklid Zeit, wenn 
Löwenjtern nicht allen Muth und den Glauben an das Wort 
des Königs verlieren follte, der ihm ſchon dreimal beitimmte 
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Verjprehungen gegeben und immer durd) Intriguen wieder 
abgebradht worden. Diesmal hat der König den Faden ab- 
geſchnitten und fofort bei Ertheilung des Abſchieds an JJoachim] 
Bernſtorff Löwenftern ernannt. — Anoop, 6.4. 1835. Es wäre 
wohl möglid), daß Neumünfter vacant würde, da Sievers ſchon 
neuli vom Scylage gerührt worden. — Reinbeck, 9. 5. 1835. 
Die Sache ift entjchieden, id) bin zum Amtmann in Reinbek 
ernannt, eben erhielt id) einen Brief von Döring (jein Mit- 
bewerber), worin diejer es mir |chrieb, daß der König die Er- 
nennung unterjchrieben habe. — Scdjleswig, 22. 5. 1835. Der 
König wird wohl in Eckernförde landen, und es wird dem 
Amtmann von Hütten obliegen, ihn zu empfangen. [Die Mad): 
riht von der Ernennung für Reinbek war aljo fall; das 
Amthaus für Hütten lag in Schleswig]. — 26. 9. 1835. Zudem 
babe id) mir felbjt eine Ruthe gebunden, indem id) die Advocaten, 
jo viel immer möglid), verdrängt und die Leute gewöhnt habe, 
zuerſt zu mir zu kommen, um ſich Raths zu holen. Dadurd) 
vermeide ic) viele Proceſſe und Stelle das alte Patrimonial- 
verhältnig zwiſchen Amtmann und Eingejeßenen etwas wieder 
ber, was fo nöthig in jeßiger Zeit it, wo alles darauf hin- 
arbeitet, Mißtrauen zwijchen Regierung und Regierte zu ſäen. 
Dadurch entfteht aber, daß id) des Bormittags ungeheuer gejtört 
werde und die größeren Arbeiten zum Nadjtheil der Ruhe und 
der Augen Abends madyen muß. . . . [Der Tanzleiprälident war 
während der Ständetagung in Iehoe] dod) innerlich jehr auf: 
geregt und mit dem Geiſte des Landes unruhig beſchäftigt. 
Diejer Beilt ift aber in der Mehrzahl, joviel ich beurtheilen 
kann, eigentlid) gut und man muß es der Regierung [in Schles- 
wig] nachſagen, daß fie durd ihre Tätigkeit und ihren Eifer 
mandyen bis dahin Unzufriedenen verjöhnt hat, und daß mandıer, 
der noch nicht zufrieden, mit Vertrauen auf diefelbe blickt. Auch 
die Provinzialftände, wenigitens in Holftein, werden, glaube id), 
\ehr gemäßigt und vernünftig feyn, und wenn fie dabey zugleid) 
feſt und einfihtsvoll find, kann id) mir viel Butes von ihnen 
erwarten. — Schleswig, 13. 11. 1835. Im Ganzen berridt 
unleugbar ein vortrefflider Beilt im Lande, nur muß die Re— 
gierung in gewillen Dingen den allgemeinen Wünjchen nad): 


14 Paul v. Hedemann=Heespen. 


geben; dahin gehört bejonders auch die Regulirung und Ber: 
öffentlihung des Finanzweſens und ftrengere Tontrole über die 
Beruntreuung in den Hebungen. Mit der Zollladhe jieht es 
noch weitläufig aus, das ganze Inititut ift durch und durch und 
fajt in allen feinen Offizialen verdorben und die Schmuggelei 
enorm!). — Schleswig, 22. 3. 1837. Bom Könige haben wir 
in den leßten Tagen jehr gute Nachrichten, Bottlob und Dank, 
ih war jehr bange dabey. Mag er ſeyn, wie er will; jebt 
willen wir, was wir haben, und was wir bekommen, kann 
Rein Menſch wißen. Sonjt find die Berichte aus Kopenhagen 
eigentlid) jehr traurig, die alte Mafchine will nit mehr aus 
der Stelle, jeder merkt es, nur die nicht, die fie regieren jollen. 


Der gute alte König fürdtet fi) vor bedeutenden Sad): und 


Perjonaländerungen, und wer kann ihm das in jeinem Alter 
verargen? Wären nur die Finanzen geordnet, jo hätte das 
aud) alles Reine Noth. — Ebenda, 30. 3. 1837. Heute ilt der 
Leichnahm des alten Landgrafen in einen kupfernen Sarg gelegt, 
der 1000 Rthlr. gekoftet hat. Welcher Luxus! Die Maſſe des 
alten Zandgrafen wird nun doch wohl vom Herzog angetreten 
werden. — Schleswig, 1. 8. 1837. Heinrich [ältefter Bruder des 
Briefihreibers] bekommt feinen Willen fajt immer im Tollegio 
lin Schleswig], oft aber unter dem heftigiten Widerjprud) . . . 
Sein Einfluß iſt hier jehr wohlthätig, und wer ihn von feinen 
Collegen nicht liebt, achtet ihn wenigitens in hohem Brade. — 
Schleswig, 26. 3. 1838. Der Baumeilter Koch ilt [bei der Unter: 
ſuchung über den Brand des Kieler Sclofjes]| ganz gut weg: 
gekommen. Nachdem er dem Könige jeinen Beriht gemadht, 
hat er damit geſchloſſen, er habe gewünſcht, das Feuer mit 
feinem Blute löfchen zu können, worauf der König ihm geant- 
wortet: Ach dummer Schnack, machen Sie, daß Sie zurüdk- 
kommen, und in 5 Monaten muß es neu wieder dajtehen. — 
Schleswig, 19. 8. 1840. Nein, das war auf die Länge nicht 
auszuhalten, ich bin halbtot gewejen und lebe jett erjt wieder 
auf. Den erlten Tag Konnte id) keine Audienz erhalten, den 
zweyten war id) freylic) den ganzen Tag mit ihm [Chrijtian VII], 


1) Bgl. aud) die 1. Beilage zu Claus Harms Lebensbeidhreibung. 
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aber an ruhiges ſprechen war nicht zu denken. Ic hatte jehr 
heftige Kopfidhmerzen und war den ganzen Tag von 6 Uhr an 
auf den Beinen; bey Tafel, die um 9 Uhr anfing, war id) jo 
caputt, daß ich glaubte, es nicht aushalten zu können; da, nad) 
Tafel, jagte mir Blücher, der König wolle mid) nod) jpredyen; 
um Mitternacht grade kam id) herein und war eine gute halbe 
Stunde dort, der König jprad) von Geſchäftsſachen ... Geſtern 
habe id) den König im Platregen vor Neuwerk abgeliefert. 
und bin naß, aber jehr vergnügt zurückgekehrt, daß alles über: 
Itanden il. — Glückſtadt, 14. 10. 1840. Es iſt die Zeit der 
Influenzen und Brippen ... Wirklid) gewinnt die Eijenbahn 
an Wahrſcheinlichkeit; die Engländer haben auf eigene Koſten 
einen ihrer berühmtelten Ingenieure Mr. Holmers hierher ge— 
ſandt, der die Bahn zwiſchen bier und Kiel nivelliren joll; das 
deutet auf ernite Abſichten. Wenn der Orient nur nicht unver: 
ſehens alle diefe Werke des Friedens auf lange Zeit hinaus: 
\chiebt und die Lapitalien Englands nad) der Türkei und nad) 
Egypten zieht. 
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E32 3 


Aufgezeichnet von 


Hans Hornemann van Aller, 
weiland Major der fchleswig-holfteiniichen Armee. . 


EAM 


Im Auszuge veröffentlicht von 


Chriltian Auguft Volquardjen. 


Vorwort. 


Hans Hornemann van Aller, weiland Major in der ſchles— 
wig⸗holſteiniſchen Armee, nachher vorübergehend in türkilchen 
und englijhen Dienften, bat handichriftlihe Aufzeichnungen 
hinterlajjen, in 4 Faſzikeln, davon 2 Faſzikeln mit Scyleswig: 
Holitein betreffend, welde in bunter Reihenfolge Erinnerungen 
und Erlebniſſe dem Lejer vorführen. Emſiger Sammelfleiß 
tritt jiherlid) in diefer Arbeit zu Tage, weniger günftig hat 
dagegen die etwas |päte Abfafjung des Manufkripts eingewirkt, 
das wohl in der Hauptſache den 70er Jahren des 19. Jahr— 
bunderts jeine Entjitehung verdankt. Dieſer Umſtand kann 
aber den Wert des Werkes nidyt weſentlich herabjegen, denn 
der Zulammenhang des Inhalts ift nicht irgendwie wejentlid) 
alteriert, verſchoben oder verwirrt, die Konturen haben [id 
deutlich, die Farben friſch erhalten. 


Dem Arbeiter auf dem Bebiete der neueren [chleswig: 
holſteiniſchen Geſchichte bieten dieſe Aufzeichnungen eine nicht 
geringe Zahl von Berichtigungen im Einzelnen, mehrfach auch 
Kunde von weſentlichem Belang. An dieſer Stelle möge nur 
das Urteil des Verfaſſers über Williſens militäriſche Reformen 
hervorgehoben werden, welches bei aller Zurückhaltung doch 
erkennen läßt, daß van Aller von einer generellen Verurteilung 
dieſer Reformen weit entfernt war. 


Auch wenn in einem oder dem anderen die Aufzeichnungen 
van Allers nicht das Richtige treffen ſollten, verdient ſein Urteil 
als das eines Augenzeugen und Mithandelnden Beachtung. Die 
erforderliche Berichtigung aber kann ihnen nur durch ähnliche 
Mitteilungen von Augenzeugen zuteil werden. Möchte es dieſer 
Beröffentlihung gelingen, ſolche Zeugniſſe vor dem ihnen dro— 
henden Untergang zu bewahren. 
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Die Formulierung des Tertes bereitete große Schwierig- 
Reiten, teils wegen der vom Verfaſſer felbjt anerkannten Not- 
wendigkeit zahlreihher Kürzungen, teils wegen der eigenartigen, 
zum Zeil däniſch gefärbten Ausdrucksweile des Berfallers. 

Bei diefer Sachlage hielt id) es in bejonderem Maße für 
geboten, ſcharf zu jcheiden zwilhen dem wörtlid) aus dem 
Manufkript übernommenen und den redigierten Partien, ſodann 
aber aud) die verkürzte Faſſung der des Manufkripts jo ähnlich 
wie möglid) zu geftalten, wenn es fein mußte, aud) auf Koften 
der Eleganz des Ausdruks. Brundfäße der hiſtoriſchen Kritik 
und Pietät gegenüber dem Berfaffer jchienen gleich ſehr ein 
\olhes Verfahren zu erfordern. 





) Ich wurde den 25. November 1811 in Helſingör auf der 
Inſel Seeland im Königreich Dänemark geboren, woſelbſt mein 
Bater, Jooſt Jakob van Aller, damals Kaiſerlich Franzöſiſcher 
Konful und Chef eines Handlungshaujes war, weldes ſich 
hauptſächlich mit Klarirung der Schiffe beichäftigte, die den 


Derejund paſſirten. Zu Rotterdam in Holland geboren, gehörte 


mein Bater einer alten holländifchen remonitrantifch reformirten 
Familie an, die fi) bis zum “Jahre 1611 zurückverfolgen läßt. 
Denn in diefem “Jahre wurde der erſte beitimmt nadyzuweijende 
unjerer Borväter Namens van Aller geboren, deſſen Nachkommen 
bis zum heutigen Tage regiltrirt find. Demjelben ward von 
den Beneraljtaaten. die Befugniß ertheilt, als Prediger der Re- 
monjtranten aufzutreten, jeine Descendenten haben ſich dagegen 
meilt dem Kaufmannsitande zugewendet. Lebteres war denn 
auch mit meinem Vater der Fall und zwar hatte derjelbe jein 
Geſchäft und zugleid) das Amt eines Konjuls der Vereinigten 
Niederlande in Helſingör — mit dem Titel eines Lommiljairs 
in Hellingör und andern dänildyen Häfen — bereits zu der 
geit inne, als die Stürme der franzöfiichen Revolution auch fein 
Baterland in Mitleidenihaft zogen. Aus den Bereinigten 
Niederlanden wurde die Batavilde Republik, und mein Vater 
— der „Bürger” van Aller — übernahm das Aonjulat derjelben 
in Hellingör, wurde dann nad) Erridhtung des Königreids 
Holland 1806 Königlich Holländifcher und nad) Einverleibung 
diefes Königreichs in Frankreich Kaiſerlich Franzöſiſcher Konjul, 
in diefer Stellung blieb er, bis jein Vaterland von der franzö— 
liihen Herrichaft befreit und das Königreid) der Niederlande 


1) Die bier gegebene etwas verkürzte und etwas anders als im 
Driginalmanufkript geordnete Faſſung der Anfangspartie der „Erinnerungen“ 
hat van Aller vorgelegen und feinen Beifall gefunden. 
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begründet war, nun wurde ihm das Königlich Niederländijche 
Konfulat übertragen, weldyes er bis zu feinem Tode 1824 
behielt. 

Meine Mutter wurde etwa drei Meilen nördlid von 
Trondhjem (Drontheim) im KAönigreid) Norwegen zu Reins 
Kloſter geboren, weldes in früheren “Jahren, wie fein Name 
es nod) bejagte, ein Alojter gewejen, damals aber Sit eines 
Amtmanns (Berwaltungsbeamten) war. Der Vater meiner 
Mutter, welcher dort als Amtmann fungirte, entjtammte der 
alten, urjprünglid, wie es [cheint, in Süddeutichland anſäſſigen 
Familie Rilt, deren bekanntes Mitglied “Johann Rijt 1657 von 
Kaijer Ferdinand IM. in den erblihen Wdelsitand erhoben 
worden war. Seit dem Ende des Jjechszehnten “Jahrhunderts 
war die Familie in Holjtein heimild) geworden, hatte ſich aud) 
weiter nad) Norden verbreitet. 

Wie mein Vater mit meiner Mutter bekannt geworden 
it, was ihn überhaupt nad) dem Norden geführt hat, weiß ich 
nicht, da er aber in früherer Zeit, damals mit einer Portugielin 
verheirathet, auf der Halbinjel Kamtſchatka als Holländilcher 
Konful gelebt hatte und viel und lange in Rußland gereift 
war, jo vermuthe ic), daß er von der Holländilhen Regierung 
abgejandt war, um zwiſchen dem Norden und Holland Handels: 
verbindungen anzuknüpfen. 

Den erſten Unterriht genoß ich in einer Mädchenfchule, 
die von einer alten Dame, einer Officierswittwe, und ihren 
zwei Töchtern geleitet wurde, |päter trat id) dann in eine Schule 
ein, die man nad) jeßigen Begriffen wohl Realjdyule nennen 
würde, die aber in ihrer ganzen Einrichtung jehr mangelhaft 
war, obgleidy ein tüchtiger Mann ihr vorjtand, aud) die Lehrer 
— falt alle, wie aud) der Borfteher, active Officiere — tüchtige 
Leute waren, als jolhe aud) jpäter zum Theil vom Staate an 
der Militair-Hochſchule zu Kopenhagen angeltellt wurden. Schon 
zu diejer Zeit begann die Neigung zum Soldatenjtande ſich in 
mir mädtig zu regen. Im Spielen, in Bedanken, in allem 
meinem Thun war id) nur Soldat, von außen wirkte auf mid) 
meine Bekanntihaft und vorübergehende Verwandtſchaft mit 
dem Beneral, weldyer das damals in der Stadt garnijonirende 
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Infanterie-Regiment — Aronens Regiment — commanbdirte, 
ſowie das freundlidye Entgegenkommen der Officiere, jo 309 es 
mid, wenn id) nur freikommen konnte, aus der Schule wie 
aus dem Haufe immerfort zu den Soldaten hin. Durch die 
Dfficiere wurde id) mit den Unterofficieren und den Bemeinen 
bekannt, man betrachtete mid) als einen Angehörigen der Truppe 
und ich fühlte mid) bei derjelben mehr zu Haufe, als irgendwo 
ſonſt. Ich begleitete das Regiment, wenn ich nur konnte, bei 
leinen Uebungen, id) bekam meinen Antheil an den Erfriichungen, 
bejonders aber durfte id) in den Ruhemomenten das ‘Pferd des 
Benerals reiten und bekam davon den Namen „Hans Hufar”, 


unter dem ich “Jahre hindurch in der Stadt bekannt ge 


wejen bin. 

Uebrigens war diejer Beneral nod) in feinem hohen Alter 
ein energijcher, jtrenger, faſt despotiid) zu nennender Mann, 
Beneral Hva' ba’ benannt von der kurzen abgebiljenen Weile, 
in weldyer der ziemlich taube, alte Herr fein oftmaliges „Hvad 
behager?“ (Was beliebt ?) hervorftieß. Er war ein Schrecken 
namentlid für die jüngeren Officiere und in der Armee als 
Zuchtmeiſter jo allgemein anerkannt, daß der König, wenn er 
die Strafverfegung eines Officiers als nothwendig eradjtete, ihn 
.gern dem Beneral Hpa’ ba’ übergab, wie id) mid) denn erinnere, 
daß einmal ſelbſt ein Officier von den Weltindiihen Truppen 
in das Aronens-Regiment verjeßt wurde. 

Die Freundſchaft meiner Truppe cultivirend, dazu im 
Ausführen luftiger Anabenftreidye mit Erfolg thätig, führte id 
ein Leben, das mir ausnehmend gefiel. Weniger hatte das- 
\elbe den Beifall meiner Eltern. So geſchah es denn, daß mein 
Bater mid) eines Tages rufen ließ und mir mittheilte, daß id 
nächſtens fortgefhickt werden würde, um meine fernere Er- 
ziehung in einer Familie auf dem Lande zu erhalten. Meine 
Mutter und meine beiden Schweltern theilten mir dann mit, 
daß es die Paftorenfamilie Bad in Skjävinge bei Hillered jei, 
in die id) eintreten jolle und daß ich in derjelben mit mehreren 
anderen Anaben meines Alters zufammen erzogen werden würde. 
Nun war mein Erjtes, in einem Handbud) der Beographie 
Skjävinge — leider vergebens — aufzuſuchen, dahingegen fand 
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id das nahe Hillered angegeben und dabei die Bemerkung, 
daß in diefem neben dem Sclofje Frederiksborg belegenen 
Städten eine Escadron Hufaren jtationirt jei und dies genügte 
vollkommen, mid) über meine Zukunft zu beruhigen. An dem 
zur Abreiſe feitgejegten Tage hielt dann ein Wagen vor dem 
Haufe, die mir als Tröfter mitgegebenen beiden weit älteren 
Brüder und ein Lomptorijt meines Vaters, der mit der Pajtoren- 
familie verwandt, vielleiht meine Unterbringung in derjelben 
vermittelt hatte, nahmen auf demjelben Plaß, eins, zwei, drei 
Iprang id) zum Autjcher hinauf, und fort rollte der Wagen, 
ohne daß ich fühlte, was ich verlor, indem ich alle die Lieben 
verließ, ohne daß ich daran dachte, ob die, denen id) übergeben 
wurde, mir einen Erja für die Heimath bieten würden. 

Unjere Reife madjte mir einen tiefen Eindruck. Bis dahin 
ganz an Hellingör und feine nächſte Umgebung gebannt hatte 
id landſchaftliche Scenerie nur auf der Bühne gejehen; jet ging 
mir eine neue Welt auf, als die reiche Landichaft von Nordjeeland 
mit ihren Wäldern und Fluren, mit den Schlöjlern Fredensborg 
und Frederiksborg mit ihren Bauerhöfen und Hütten in maleriſcher 
Mannigfaltigkeit vor meinem Auge vorbeizog. Als wir nad) 
fünf- bis fehsftündiger Fahrt unſer Ziel erreichten, kamen meine 
neuen Umgebungen mir allerdings etwas bäurijd) vor, dod) das 
foht mid) wenig an, und als id) mid) zum erften Mal in meinem 
Leben allein — in einem großen Saale — zu Bette legte, ſchlief 
id) fo ruhig und ſchön, als wäre id) aud) hier nod) immer unter 
der Obhut meiner treuen Mutter gewejen. 

In diefem Paftorat erhielt ich nun theils von dem Paltor, 
theils von dem Dorfſchullehrer, der wohl ein verunglückter Kandidat 
der Theologie war, den erjten vorbereitenden Unterricht eines 
Studiofus, aber diefer Unterricht füllte unfere Zeit nicht aus, es 
blieb noch Muße zur Beichäftigung mit der Landwirthichaft. Der 
Paltor war zugleich Paftor und Bauer, und feine jehs Söhne, 
die wohl alle ſechs Paſtoren wurden, waren nicht nur Theologen, 
londern auch Bauern — von nicht gerade feinen Manieren — 
lie unterftüßten und vertraten ihren Bater in der Bewirthichaftung 
leines ziemlicdy bedeutenden Dienftlandes und mir und meinen 
Mitſchülern erlaubten fie, ihnen zu helfen. So erhielt ich denn 
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Anleitung zu allen landwirthſchaftlichen Arbeiten, ic) trieb das 
Vieh, ic) ritt die Pferde — jedes einzeln — zur Tränke, id) übte 
das Heuharken, das Eggen, das Walzen, das Kartoffelnhäufen 
mittelft eines Pfluges, wobei id) auf dem Pferde Jigend dasjelbe 
lenkte, ja es wurde mir übertragen, den Miſt nad) dem Acker 
zu fahren. Um nun diefe meine Functionen bejjer ausüben zu 
können, hatte id) mir allmählig einen Bauernanzug angeſchafft, 
ging dabei im Sommer in und außer dem Haufe Itets barfuß 
und im Winter im plumpen Holzijhuhen, wurde auf das Ber: 
traulichfte mit den Dorfbewohnern bekannt, verkehrte unter ihnen 
mit Broß und Alein, allen bekannt als „Prältens Hans” (Pajtors 
Hans), während mein Familienname wohl den meilten unbe: 
kannt blieb. 

Allein aud) diejes herrliche Leben nahm ein Ende, mein 
Paſtor bekam eine Pfarre in Roskilde, das Bauernleben hörte 
für ihn wie für mid, gänzlidy auf und da er nit mehr Scul- 
meilter agiren wollte oder konnte, jo wurde ic) zugleid) mit feinen 
Söhnen und den andern Koftgängern feines Haufes in die lateinifche 
Schule (das Bymnafium) zu Roskilde gejegt. In diejer Stadt 
lag eine Escadron Huſaren, dody kam ich mit derjelben wenig 
in Berührung, dagegen wurde ich durd) eine im Haufe des 
Paſtors angeknüpfte Bekanntihaft und zwar mit dem Külter 
der Domkirdhe und dem Behülfen desjelben, Peer Ringer (Peter 
Glöckner) jehr in Anſpruch genommen. Der Külter hatte als 
Nebenamt die Aufgabe, die zahlreihen ‘Fremden, welche die 
berühmte Domkirdye in Augenfchein zu nehmen wünſchten, herum: 
zuführen und ihnen zu den verſchiedenen Merkwürdigkeiten 
derjelben — gegen ein für jene Zeit anjehnlides Honorar — 
die nöthigen Erläuterungen zu geben. Dabei begleitete ihn dann 
falt immer Peer und lernte durdy Zuhören feinem Herrn und 
Meilter allmählig joviel ab, daß er ihn in Behinderungsfällen 
vertreten konnte. Beide zogen nun aber mid) als ihren beften 
Freund in der jüngeren Beneration häufig auf ihren Bängen 
zu, während ſie den Söhnen des Pajtors, wenn dieje fich an- 
Ihließen wollten, gern die Thür vor der Naſe zumadıten. I 
legte mid) vermittelt diefer Benofjenfchaft bald in das Geſchäft 
meiner beiden Bönner jo gut hinein, daß id) fie beide zu vertreten 
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vermodhte. Dabei gab mir der Küſter, wenn Peer nidt 
anwejend war, aus bejonderem Bertrauen nod) Zujäße zu feinen 
gewöhnlidden Erklärungen, jedoch immer mit drohender Hand 
warnend, id) möge mid) niemals unterjtehen, den Beſuchern ein 
Mort davon zu eröffnen. So jagte er mir am Sarge Margarethas, 
der Königin der drei nordilchen Reiche, der hinten oben im Chor 
ſtand: „Ob ihre Hülle darin ift, weiß Niemand.” — Am meilten 
interejjirte mich von jeinen Erzählungen die, weldye jid) auf zwei 
ganz kleine in einem Bewölbe unter dem Chor befindliche Särge 
bezog. Dieje beiden Särge, mit ſchwarzem Sammt überzogen 
und mit vielen Silberjternen bejeßt, hatten zwei ganz jung!), 
nad) jeiner Angabe eines nidyt natürlidden Todes verjtorbene 
Söhne König Friedrihs VI. in ſich aufgenommen. 

Nie war id glücliher als wenn der Küjter mir feine auf 
einen |hwarzen ledernen Riemen gezogenen Scylüfjel einhändigte, 
damit ich die Kapellen und Bewölbe öffnen könnte, und nur 
traurig, wenn id) in das Bewölbe trat, in weldyem die irdilchen 
Reſte jener zwei Kleinen ruhten. 

Menn Bein Beſuch da war, nahm Peer mid) aud) wohl 
mit hinauf in den Thurm, von wo id) ins Weite ſchauen konnte, 
während er das Läuten bejorgte. Dann aber führte er mid) aud) 
auf den Boden, der fid) über die ganze Wölbung der gewaltigen 
Kirche hinzog. Diele Öffnungen, theils mit, theils ohne Quken 
führten von außen herein und durch dieſe hatte eine Menge 
wilder Vögel, Yalken, Eulen, Habichte, Krähen, Raben, Tauben 
ıc. Einlaß gefunden und ihre Nefter in höheren und niederen 
Regionen diefes enormen Raumes anzubringen gewußt. Sie 
Ichienen unter diefem einen Dache vollkommen zu harmoniren; 
wenigitens jo lange fie fi) unter dem gemeinfamen Dadye be- 
fanden, kam, joviel id) Jah, niemals Kampf oder Berfolgung 
vor. Peer erlaubte mir zu bejtimmten Zeiten Eier zu ſuchen 
und gab mir immer an, von welden Vögeln die herjtammten, 
welche ich ihm zeigte. Die Jungen anzurühren war |treng ver: 
boten und die Alten jorgten aud) ſelbſt dafür, daß id) nit an 
fie herankommen konnte. 


I) Prinz Chriftian, geb. 22. September, gejtorben 23. September 1791 
und Prinz Chriſtian, geboren und geftorben 5. September 1797. 
* 
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So ſchön nun diefe Studien in der Domkirdye waren, jo 
hatten fie doch auch ihre Schattenjeite, fie collidirten mit meinen 
Schulitudien in einer Weije, die ſich immer unangenehmer fühlbar 
madten. So wurde mir der Aufenthalt im Haufe des Paſtors 
immer unlieber, der Entſchluß entitand, dieſes Haus zu verlajlen 
und einmal gefaßt, wurde derjelbe aud) kurzer Hand ausgeführt. 
Der Paltor gab eines Tages in den Ferien feinem jünglten Sohn 
und mir die Erlaubniß nad) Skjävinge hinüberzufahren, um 
unjere alten Freunde dort zu bejuhen. Als unjere Pferde 
unterwegs in einem Aruge — Värebro Mölle — gefüttert 
wurden, fand id) dort unter anderen Fuhrwerken eins, weldyes 
in Hellingör zu Haufe war. Diejes fuhr zu gleicher Zeit mit 








dem unjrigen fort und verfolgte mit uns diejelbe Richtung bis 


zum Dorfe Björlöfe. Als unjer Wagen bier links abbog, um 
nad) Skjävinge zu kommen, jagte id) meinem Reijegefährten 
in aller Kürze, id) zöge es vor, nad) SHellingör zu fahren, 
ſprang troß feiner Proteſte ab, kletterte von hinten auf den 
andern Wagen und fuhr, meinem Befährten ein herzliches Lebe: 
wohl zurufend, davon. 

Meine Mutter lieh meinen Borjtellungen ein offenes Obr. 
Mein Bater war inzwiſchen geltorben, mein Schwager, damals 
Dberlehrer an der lateiniſchen Schule zu Helfingör, unterjtüßte 
meine Bitten und ließ fid) bereit finden, mid) in fein Haus 
aufzunehmen. Nun ging Alles jehr gut und ich rückte bald in 
die Sekunda auf, aber während ich dort ſaß, wurde mein 
Schwager Paltor in Allinge auf Bornholm, der alte ehrwürdige 
Rector der Schule ſtarb, und ein neuer, obendrein ein Profeſſor, 
wurde von einer anderen Schule nad) Hellingör verjeßt, um, wie 
es bieß, die dortige Schule in Schwung zu bringen und Ber: 
bejlerungen einzuführen. Vielleicht waren dieje aud) nothwendig. 
Das Lehrerperfonal war bisher ein redyt buntſcheckiges gewejen. 
Der Lehrer des Schönſchreibens war ein Premierlieutenant des 
in der Stadt garnijonirenden Regiments und Adjutant des 
Commandanten der Feſtung Kronborg, der eine Lehrer der 
Religion war der Premierlieutenant der Brenadier-Lompagnie 
des erwähnten Regiments, derjelbe unterrichtete aber auch in 
einer Privatichule die Töchter der erjten Familien der Stadt in 
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der Religion, endlich der Unterricht im Franzöſiſchen war einem 
Emigranten anvertraut, der trotz ſeiner grimmigen Scheltworte, 
wie: „forbandede (verfluchte) böte,“ „polisson“ ⁊c. abjolut 
keine Disciplin halten Ronnte. Von dem neuen Director hieß 
es nun, er fei ein ausgezeichneter Pädagoge, ein hervorragender 
Aenner des Griechiſchen, andererjeits erzählte man ſich aber aud), 
er ſei ein Eyniker, und dieſe Behauptung bat er durch jein 
ganzes Ausjehen und Bebahren vollkommen gereditfertigt. 
Zwei Penjionäre begleiteten unjern neuen Schulmonardyen, von 
denen ich den einen nicht mit Stillihweigen übergehen darf. 
Bon vornherein mußte er uns als ein ganz ungewöhnlidyes 
Menſchenkind auffallen. Man behauptete, es fei mit ihm nicht 
ganz richtig, er heiße nicht jo, wie er genannt werde, Die 
Schule bejudye er nur pro forma, er wolle eigentlid) nur Dichter 
werden, der Profeljor jei nit mit ihm zufrieden, er treibe 
Alotria, mache Gedichte und lerne nicht, wie er jolle. Dieſer ſchon 
lang aufgeſchoſſene Menſch, mit langen dünnen Bliedmaßen, 
langem, von einer gewaltig großen jchwarzen Binde eingefchnürtem 
Halfe war der ſpäter jo hocdhgefeierte Dichter H. C. Anderjen. 
Zwiſchen ihm und mir entwickelte ſich in unſerer gemeinjamen 
Schülerzeit — d. h. er war in Prima, ih in Sekunda — 
ein eigenthümlihes Freundſchafts- und Bertrauensperhältniß. 
Dafjelbe ging jo weit, daß der Butmüthige mir erlaubte, Alles 
mit ihm zu maden, was id) wollte. So jtellte ich ihn denn, fo 
lang er war, felt an die Klafjenthür, und dort mußte er fo lange 
unbeweglid) |tehen bleiben, bis id) mid) an dem Anblick meines 
harlequin squelette, wie ic) ihn nannte, hinlänglic) erfreut hatte. 
Id) benußte ihn zum Bocfpringen und mandyen derben Schlag 
auf feine Rückfeite hat er dabei als Quittung für feine Dienit- 
fertigkeit erhalten. Dann verfolgte er mid) freilid), aber felten 
wurde ich eingeholt und nod) feltener von dem ‘Freunde beitraft, 
wie id) es verdient hatte. — Später bin id) als Cadett dem 
Studenten Anderſen zuweilen in den Straßen Kopenhagens be- 
gegnet und habe id) auf meinen ftramm militäriſchen Bruß den 
freundlihen Zuruf: „®od Dag Hans” bekommen. Tod) jpäter 
in meiner Officierzeit habe ic} ihn einmal beobadıtet, als er feiner 
bekannten naiven Eitelkeit fröhnend feinen Orden vor einem 
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Militairpoften auf und ab |pazieren führte, wodurd) er den 
armen Polten bei jedem Borbeipalliren zum Honneursmaden 
zwang. Dann ijt mir zwar nidht fein unjterblidhes Benie, wohl 
aber feine äußere Erjcheinung entſchwunden. 

Die Wirkjamkeit des neuen Rectors unjererer Schule, 
mochte fie nun verdienitlic) jein oder nicht, jagte mir nicht zu, die 
Einwirkung des Unterrihts auf mid) ließ nad, Einflüffe von 
außerhalb der Schule her gewannen Raum. Und wie jtark und 
wie mannigfaltig waren die Eindrücke, die jih aus Natur und 
Leben ringsumber auf den empfänglidyen Sinn des heran- 
wachſenden Anaben geltend machten. Immer neu und immer 
groß war der WAusblik auf den mächtigen Meeresarm, den 
Derefund, den wir vom elterlien Haufe aus auf der vor 
Ipringendften Spige der Stadt Helſingör weithin überjchauten. 
Schon wenn er ausnahmsweije wenig belebt war, nahm er 
durch die machtvolle Wirkung der Natur allein den Beſchauer 
gefangen, nod) vielmehr war dies der Fall, wenn die Schaaren 
der Segler auf ihm dahin zogen. Insbejondere wenn nad) 
länger herrſchenden conträren Winden plößlid) das Wetter ſich 
änderte, gewährte es ein wunderbares Schauſpiel Hunderte von 
Schiffen wie einen Strom vorüberziehen zu jehen. Unauslöfchlid) 
bleibt mir in der Erinnerung, wie ich einjt die rufjiiche Flotte 
den Sund palliren ſah. Bon Süden kam fie heran, alle Segel 
waren entfaltet, aber von dem ſchwachen Winde kaum gefüllt; 
hbauptjählidh von der Strömung vorwärts bewegt glitt ſie dicht 
an der däniſchen Küfte langjam an uns vorüber, mit donnerndem 
Salut Kronborg begrüßend und ebenſo von dort wieder begrüßt, 
dem Kattegat zufteuernd, um dann das Mittelmeer aufzufuden, 
zur Schlacht bei Navarino. 

Reich) und bedeutend war aber aud) die Scenerie, die der 
Sund uns zur Winterszeit darbot. Über den Theil desjelben 
zwiſchen Kopenhagen und Malmö und nod) jüdlidyer bildet ſich 
dann leicht eine für Fußgänger, Schlittihuhläufer und Hand: 
Ihlitten — für bejpannte größere Schlitten erjt bei längerem 
und |trengerem Froſt — pallirbare Eisdeke. Zwiſchen Hellingör 
und SHeljingborg dagegen tritt troß der geringen Entfernung 
von nur 3,5 Kilometer ſolches Zufrieren höchſt jelten ein, weil 
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die Meeresitrömung um die Aronborger Spiße (Aronborger 
Pont, die Nordofteke Seelands) aus der Dftjee in das Kattegat 
gewöhnlid) jchnell, ja reißend, demjelben hinderlich ift. Es bleibt 
daher zwiſchen diejen beiden Städten und zwar gewöhnlid) der 
däniſchen Küſte näher, weil hier der Strom am ſtärkſten ift, 
eine lange breite blaue Waſſerfläche (Rinne) offen, während von 
den beiden Küſten bis zu diejer eine feſte Eisdecke ſich bildet. 
So lange dieje Rinne offen ilt, Rann man nit zu Fuß von 
Hellingör nad) Schweden kommen, ohne einen weiten Umweg 
nad) Süden zu machen, auf weld)em man dann gewöhnlid) die 
jegt ſchwediſche Inſel Hoeen mit den Ruinen von Tycho Brahes 
Dbjervatorium Uranienborg pajjirt und bei Landskrona die 
Küfte erreiht. Man würde allerdings aud) nördlid) vom Kron- 
borger Pont, wo die Rinne aufhört, übergehen können, dod) 
geſchieht das viel jeltener, weil der Sund hier viel breiter wird 
und man ziemlid weit nördlid) von SHellingborg ans Land 
kommt. Ic bin jelbjt dort einmal mit meinem wenig älteren 
Bruder und dem Sohne eines Lootjen aus Lappen, dem Borort 
Hellingörs mit feinem Handidhlitten übergegangen. Wir waren 
jedod) alle drei von der ſehr bejchwerlidhen Tour wenig erbaut. 
Denn die Eisdecke, die wir pajlirten, jtellte ſich bei näherer 
Kenntniß und Beiretung derjelben nicht als jo kompakt heraus, 
wie fie dem Auge aus der Entfernung erjhienen war. Wir 
trafen oft auf mehr oder weniger große Flächen — „Waken“ — 
die entweder ganz offen oder nur mit Anwendung der aller: 
größten Borfiht paljirbar waren, glücklicher Weiſe indeß ſich 
durd) ihre bläuliche Farbe verriethen, aber aud) auf Stellen, wo 
das Eis ſich gejchraubt oder ſonſt Erhöhungen fid) beim Be- 
frieren des Waljers gebildet hatten, die überjchritten werden 
mußten. Ganz kleine bläulidhe Stellen, an denen die Befahr 
drohte, plötzlich hineinzuplumpfen und unfehlbar verloren zu 
gehen, kamen glüclidyerweije hier jelten oder nie vor. Wir 
erreichten endlid) die Küſte unweit Kulle Bunnarstorp, wagten 
aber nicht denjelben Weg wieder zurükzumaden, jondern 
wendeten uns der Küſte entlang nad) Hellingborg. Dabei als 
Bagabunden aufgegriffen und dem Häradshöfding vorgeführt, 
wurden wir doch gleich wieder entlafjen und freuten uns nun, 
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von SHeljingborg aus per Eisboot, durd) fichere, gewandte 
Führer geleitet nad) Haufe zu Rommen. 

Zum Paſſiren der Rinne werden regelmäßig die Eisboote 
verwendet. Ein ſolches ijt entweder eigens für diefen Zweck 
hergerichtet und, um auf dem Eiſe leichter fortgefchafft zu 
werden, auf eine Art von Schlitten gejtellt oder auch nur eine 
gewöhnliche, jedod) ftark gebaute Tolle von Eichenholz. Vier 
bis jehs Mann, gleihhmäßig auf beiden Seiten vertheilt, [chieben 
das Boot vor ſich her, wobei die Pafjagiere entweder ihren 
Pla im Boote, neben oder auf ihrer Bagage einnehmen oder 
hinterher gehen. Nähert das Boot ſich jo der Rinne und ift 
das Eisufer feſt genug, jo wird es von diefem aus ins Waller 
gejhoben und das Einfteigen gejchieht aud) von dorther. Hat 
aber die Schwere des Bootes das Eis durchbrochen, ehe die 
Rinne erreiht ift, jo muß “Jeder id) beeilen, rechtzeitig ins 
Boot zu kommen, dann muß man jid) mit Hülfe von Aerten, 
Bootshaken und Rudern bis zur Rinne durcdharbeiten, und, ilt 
das jenjeitige Eisufer nicht feit genug, jo muß dort wieder mit 
denjelben Werkzeugen ins Eis bhineingearbeitet werden, bis 
man Eis findet, das feit genug ift, um Jicheres Hinausfteigen 
und Hinaufziehen des Bootes zu erlauben. Das offene Waller 
wird rudernd, höchſt Jelten jegelnd pajlirt, denn man kann Jid 
nichts Hülflojeres denken, als ein Segelboot oder Segeljchiff, 
das vom Eije umgeben ilt. Iſt aber die Rinne oder der ganze 
Sund mit Treibeis angefüllt, jo ift das Paſſiren mit nod) 
größeren Schwierigkeiten verbunden und erfordert große Ge— 
wandtheit und viel Erfahrung von Seiten der Bootsleute. Es 
muß zwildyen den oft großen Eisſchollen herumlavirt werden, 
wobei die Bootsleute bald auf die Eisidyollen hinfpringen 
müfjen, um von dort aus das Boot zu handtiren, bald wieder 
durch einen Sprung ihre Zufludt, ja, ihre Rettung im Boote 
ſuchen müſſen. Oft wird dabei das Boot durd) das Treiben 
des Eijes in eine ganz andere Richtung gebradjt, als beabjichtigt 
war, es landet ganz anderswo, als man gedadhte und man muß 
einen langen Weg zu Lande zurücklegen, um fein Ziel zu erreichen. 

In jehr ſtrengen Wintern friert aber aud) die Rinne zu 
und ih erinnere mid) jehr gut eines Winters, in weldyem 
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diejelbe jo feit zugefroren war, daß ſelbſt zweilpännige Schlitten), 
wenn von kundigen Kutſchern geführt, ohne jede Befahr hin— 
über paſſirten. Man jah in folhem Winter felbjt von den 
höchſten Puncten Heljingörs aus und mit den beiten London- 
Dollards-Fernrohren beim Blick nad) Norden am Aullen-Bor: 
gebirge vorüber nur Eis, das dem Auge als eine kompakte 
Maſſe erjhien. Die beiden Städte Hellingör und SHeljingborg 
aber waren dann wie durd) eine feſte Brücke miteinander ver: 
bunden. Paſſanten aller Art, zu Fuß, auf Schlittichuhen, in 
Schlitten wogten zu Hunderten Tag und Nacht hin und ber, 
dod) ohne ſich zu Rennen, ohne viel Notiz von einander zu 
nehmen, ohne einander anzureden, jo wenig ajlociirten die 
benachbarten Bölker ſich miteinander. Die nädtlihen Wanderer 
klärten ihren Weg durd) brennende Pechfakeln auf, was von 
der einen wie von der anderen Külte aus gejehen, eigenthümlid) 
imponirend wirkte. 

Mochte nun der Sund in größerer oder geringerer Aus- 
dehnung dem Zufrieren unterliegen, immer geltaltete das Leben 
auf und an demjelben jid) ganz abweidyend von dem des Sommers. 
Die Kültenbewohner, für ihren Unterhalt der Mehrzahl nad) auf 
das Waller verwiejen und nun plößlich von ihrer Nahrungsquelle 
getrennt, mußten andere Wege für ihre Thätigkeit und ihren 
Unterhalt aufſuchen. Der Filcher insbejondere — fein Bewerbe war 
ja in der Begend ftark vertreten — Ronnte nicht mehr mit jeinem 
Boote auf den Fang ausfahren, daher holte er feinen Hand- 
Ichlitten vom Boden herunter, bepadte ihn mit Art, Eisfäge, 
Fiſchgeräth, einem ertra Schiffsrock, einem alten kleinen Referve- 
legel, und etwas Proviant, jedoch ohne Branntewein, da der 
Genuß diejes Tröjters in folder Kälte nicht bekömmlid) jein 
würde und 309 dann den Schlitten oder ſchob ihn, am hinteren 
Ende desjelben jtehend mit Hülfe eines Bootshakens oder einer 
Eispike, die er gleichzeitig als Propeller und als Steuerruder 
handhabte, mit großer Schnelligkeit nad) dem oft jehr entfernten 
Orte, den er ſich für den Filchfang ausgejudyt Hatte. Dort 

1) Dieje Schlitten nahmen bis zu fünf Perfonen auf, von denen zwei 
rechts und links neben dem Kutjcher ftehend und zeitweife nebenher laufend 
zum Steuern des Scdhlittens beitrugen. 
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angekommen, vom Feltlande aus meilt mit bloßen Augen nidjt 
mehr fihtbar, tracirte er mit der Art im Eije eine Fläche von 
vielleiht zwei bis drei Quadratmetern, half mit der Eisjäge 
nad) und brachte endlid) die ausgefchnittene Eisplatte mit größter 
Anftrengung, zuweilen nur mit Hülfe eines wohlwollenden 
Dafianten unter die Eisdeke und fort. Nadydem dann zum 
Schutze gegen den Wind das mitgebradyte Segel aufgeltellt war, 
nahm das Fiſchen feinen Anfang. Mühſam genug ging es vor 
lich, denn nur durd) häufiges Heben und Senken der Angelſchnur 
und durch Abjchöpfen der ſich bildenden Eiskryftalle konnte das 
Einfrieren der Schnur verhütet werden. Die Zahl der ſolcher— 
geltalt filchenden war groß, denn außer den gewerbsmäßigen 


Fiſchern betheiligten ſich vielfad) die Lootjen, die nun Reine 


Thätigkeit finden konnten, aud) mandye von den damals jehr 
zahlreidhen Fährleuten, da die Beförderung der Polt und der 
Paſſagiere von Hellingör nad) Hellingborg für ihr Gewerbe nidht 
genug zu thun gab. — Neben dem Fildyfang wurde aber aud) 
die Jagd auf Waſſervögel betrieben. Die Jäger ruderten dabei 
in Booten auf den offenen Waljerflähen, den „Waken“ umber, 
den Augenblik zum Schuß benußend, wo der Vogel auf eine 
Beute, einen Fiſch Jagd machend in dem Waller mit großer 
Schnelligkeit dahinſchwamm. Id) erinnere mid) dabei einen 
ziemlid) großen Vogel gejchofjen zu haben, der feine Beute, einen 
Fiſch, im Schnabel hatte und im Tode noch feſthielt. 

Während aber weit draußen Jo Jagd und YFildyfang ſtatt— 
fand, entwickelte ji) näher der Külte auf dem Eiſe ein Volksleben 
mannigfaltiger Art. Hier wurde gekocht auf Feuerheerden von 
drei bis vier dem Strande entnommenen, vom Meere heran: 
gejpülten Steinen, hier wurde gegeljen, getrunken, gejpielt, ge- 
lungen, getanzt, bier fühlte man ſich jo fiher vor Befahr, wie 
auf dem feſten Lande. Auf bejonders glatten Eisflächen tummelten 
lid) die Schlittichuhläufer, ein kunftlofes Caroufel mit vier Schlitten 
an den Enden von vier in einem Bangjpill ſich drehenden Latten 
war im Eije befeitigt, Einſpännerſchlitten liefen bin und ber, 
bedungen für Zeit oder Strecke, und größere Schlittenpartien, 
die über Land gewejen waren, endeten hier mit einer Fahrt 
auf dem Eije bei Fackelbeleuchtung. 
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Dann aber kam für dies bunte Leben der Augenblick des 
Berjchwindens. Brade der ſtrenge Winter, deſſen id) oben erwähnt 
babe, gab davon ein auffälliges Beilpiel. Der Wind, der lange 
geit in aller Stille von Norden gekommen war, ſchlug eines 
Morgens früh plößlid) nad) Süden um, wurde allmählid) jehr 
hoch und drehte fid), von Regenfchauern begleitet, im Laufe des 
Tages etwas nad) dem Welten hin. Die zahlreid) beim Fiſch— 
fang beichäftigten, welche jogleid) veritanden, was diejer Umſchlag 
des Winters zu bedeuten hatte, packten jchnell ihr Beräth auf 
ihre Schlitten und eilten dem Ufer zu. Die unterwegs befindlicdyen 
Schweden und Dänen judhten beiderjeits ihre heimathlichen Beftade 
jo fchnell wie möglid) zu erreichen, ſchon, der Sidyerheit halber, 
auf Umwegen, denn das Eis begann jtellenweije fidy zu löfen. 
Die Menſchenſchaaren verſchwanden, wie auf geheimen Befehl, 
von den entfernteren Eisflädhen, fie hielten jid) nur nod) auf dem 
feften Küfteneife. Einzelne, die fich verjpätet hatten, Ramen auf 
größeren treibenden Eisjtüken heran und retteten ſich durd) 
Hinüberjpringen auf das Küfteneis. Mafjen von Eistrümmern 
und Schollen ſchraubten fid) an der feeländilcdyen, andere an der 
Ichwedilchen Küfte in Manneshöhe über einander, am Hellingörer 
Hafen Rnickten dike Budyenpfähle wie Blasröhren unter ihrem 
Druk, andere Maſſen verjanken, andere trieben weiter, und 
Mittags desjelben Tages war die ganze Eisdecke vom Aronborger 
Pynt bis zur Injel Hveen verjhwunden und ftatt ihrer bot jid) 
das blaue Meer dem Blicke dar, eingefaßt von weißem Küjteneije. 
Kein Berluft an Mtenjchenleben, Rein Unglük war bei diejem 
lo plößlic) eingetretenen Naturereigniß zu beklagen. 

Aber inmitten diejer vielgejtaltigen und wedjelvollen Er- 
fcheinungen in Natur und Menſchenthätigkeit madte auch ein 
ganz anders geartetes Bild feine Wirkung auf den Anaben 
geltend, feinen Blick fejjelnd und feine Phantajie anregend. 
Hoch über die Küſte und die See ragte, ein Denkmal ver: 
gangener Zeiten, die von Sagen umwobene Feſte Kronborg, 
an welde namentlid) aud) die Hamletjage id) geheftet hat. 
Kunde von diejer Sage fehlte denn auch in Hellingör nicht, fie 
lag gewiljermaßen in der Luft und, wie das Folgende zeigen 
wird, trug die Scenerie, in der man ſich befand, dazu bei, Jie 
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rege zu erhalten. — Das alterthümliche Schloß war auf der 
Seejeite mit jtarken Batterien bewehrt und rings von einer 
bedeutenden Tircumvallation umgeben, auf weldyer Schildwadhen 
poltirt waren, wohl namentlid), um die immer erneuten Flucht⸗ 
verjuche der äußerjt verwegenen jogenannten „Sklaven“ (Sträf- 
linge) zu vereiteln. Häufiges Rondiren wäre nüßlid) gewelen, 
um die Polten wachzuhalten, wäre aber durdy die Beichaffenheit 
der ſtellenweiſe unpaflirbaren Courtinen jederzeit jehr behindert 
worden und hätte namentlid) im Winter, wo die Rampen bei 
Blatteis ohne Eisſporn nicht zu erlteigen waren, den an umd 
für ſich ſchon anjtrengenden Wachtdienſt noch ſchwerer gemadıt. 
Man hatte daher die Anordnung getroffen, daß nad, dem 
Dunkelwerden, wenn der vorgejchriebene Glockenſchlag vom 
Schloßthurm ertönte, der Poften vor Bewehr: „Skildvagt!" 
(Schildwache!) rief, der in der beitimmten Reihenfolge zunägjt 
jtehende die Antwort gab: „Bio Agt!“ (Achtung!) worauf der 
dritte wieder das erite Wort brachte, und jo weiter um die 
Feſtung herum bis zurük zum Polten vor Bewehr, der aud) 
antwortete, beim nädjiten Glockenſchlage aber wieder mit „Skild: 
vagt!” anfing. Dies war eine jtrenge Tontrole der Wadyjamkeit 
der Poften, denn jowie einer nicht jogleich oder jowie er verkehrt 
antwortete, wurde gemeldet und eine Patrouille abgejandt. 
Sowohl in ftilen Nächten, wie in anderen, wo das ſtürmiſche 
Meer ſich Ichäumend an den jteinernen äußeren Böfchungen 
der Seebatterien brad) oder bei hohem Seegang gegen die 
Bemauerten des Hauptwalless ſchlug, beim Heulen des 
Mindes, bei hellem Mondſchein oder in ftocfiniterer Nadt, 
immer wieder ballte jenes Rufen und immer in verfchiedener 
Meile über die Stadt und die nächſte Umgebung. Mitunter, 
wenn die Rufenden gerade ein gefälliges Tonintervall trafen, 
ſchallte es wohlklingend herüber, immer aber eigenthümlid), aud) 
zuweilen komiſch, wenn ein im Scdilderhauje gegen Wind und 
Metter geborgener aus diefem Schlupfwinkel heraus oder ein 
anderer in denfelben hinein rief oder ein aus halbem Schlaf 
erwadyender im SHervorjtürzen eilig feinen Ruf abgab. Nun 
ſaß id) einſt in Befellfchaft bei meiner Mutter in fpäter Stunde 
mit einem alten Officier am offenen Fenſter, als jenes Rufen zu 
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uns herüberſchallte. „Hans, was ilt das”, fragte mid) der alte 
Herr. I antwortete, was es wirklidy war, aber belehrend 
lagte er mir: „Die Schildwachen rufen wohl, aber es ilt 
Hamlet’s ghost, der dort ſpukt.“ Und denjelben Unſinn bekam 
man vielfad) zu hören. 

Aber die Ehrerbietung gegen Hamlet bejchränkte ſich nicht 
auf die Heljingörer, oft habe ic) Fremde, die bei uns gaſt— 
freundliche Aufnahme gefunden hatten, zu Hamlets Brab führen 
müfjen. Eine jteinerne Baje auf einem vierecigen Fundament 
an einer bejonders ſchönen Stelle in dem prädtigen Park 
„Kongens Have“ oder „Marienlyſt“ bei der Stadt bezeichnete 
die Stelle, welche mir Mutter als das Grab Hamlets bezeichnet 
hatte, wohl kaum jelbjt daran glaubend, daß dort die Bebeine 
Hamlets ruhten. I aber führte unfere Bäfte ſtets dahin und 
Holländer, Norweger, Amerikaner, Engländer ftaunten dort in 
Bewunderung und Ehrerbietung, ja, unter den leßteren fand 
lid) wohl mitunter einer, der ganz gegen engliſche Gewohnheit 
den Hut vor dem Brabmal abnahm. 

Den jtarken Einwirkungen meiner Umgebung mid zu 
überlafjen, dazu bot mir das Haus meines älteren Bruders, 
der, aus Holland zurückgekehrt, die Stellung meines feligen 
Vaters eingenommen hatte, vielfadye Belegenheit. Er hielt 
Reit: und Wagenpferde, Segel: und Ruderböte, und diefe ftanden 
oft zu meiner Verfügung. Dabei gejhah es denn leicht, daß 
ih aud) am Hafen der Stadt mid) fehr zu Haufe befand. Hier 
mußte unfer Haus jtetig vertreten fein. “Jede Firma, die ſich 
mit Schiffsklarirungen beſchäftigte, mußte einen oft mit 800 bis 
1000 Thalern bejoldeten jogenannten „Brokaper” (Brücken: 
kaper) halten, der fid) den Tag über — wenn er nicht abgelöft 
wurde — auf dem Landungsplaße der Sciffskapitäne aufbielt, 
bereit, den Ankommenden, der feine Dienfte brauchte, der Zoll- 
kammer und dann feinem Chef zuzuführen. Ic) fah mir dies 
öfters an und fand es jehr zweckmäßig, für den Brokaper 
meines Bruders „einzujpringen”, wenn er verhindert war. 
Bejonderes Vergnügen machte es mir, die landenden Holländer, 
welche falt alle bei ihrem Conſul Rlarirten, zu empfangen und 
lie dann nad) der Zollkammer, nad) unjerm Haufe und nad) 
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„de zeven provincien“, einem Scdifferhauje zu führen, wo ſie 
lid) reitauriren und verproviantiren konnten. Eines Tages, 
wo id) bejonders früh am Landungsplage war, gelang es mir, 
einen ſchwediſchen Capitain, der ans Land kam, um den Sund— 
zoll zu bezahlen, für das Alariren bei unjerm Haufe zu gewinnen. 
Ih führte ihn als eine große Eroberung meinem Bruder zu, 
mußte aber am Abend von diefem die Bemerkung hören, id) 
möge doch einen ſolchen nidyt wieder in’s Haus bringen, er 
babe den Zoll für ihn mit 10 Thalern zahlen müfjen und ihm 
nod) 5 Thaler vorgejtrect, die der Schwede zurückbezahlen wolle, 
wenn er wieder — vermuthlid unfihtbar — den Sund paſſire. 

Bei ſtürmiſchem Wetter war die Verbindung zwijchen den 
Schiffen und dem Lande bejhwerli. Es Konnte dann nament: 
lid) bei jüdlihem Winde, mitunter noch glücken, mit eigenem 
Shiffsboot an’s Land zu gehen, vom Lande an Bord zu 
kommen, nie. Oftmals bedienten die Tapitaine id) eines der 
TFähr-Segelboote, obgleidy für diefe eine ziemlid) hohe Tare 
beitand, mit verjchiedener Zahlung je nad) der Stärke des 
Windes, die Windftärke wurde vom kgl. Wachtſchiffe durd) 
Hilfen von 1 bis 3 Augeln und darüber hinaus durdy Hiljen 
einer bejonderen Flagge angegeben. War die Flagge gehikt, 
jo durften die Fährleute fordern, was fie wollten. Wenn fie 
nun viel nahmen, jo führten fie aud) ihre Aufträge jtets bei 
jeder Rihtung und Heftigkeit des Windes mit Sicherheit aus 
und erwarben ſich hierdurch einen Weltruf. 

* * 
* 

Die ſeemänniſche Tüchtigkeit des jungen H. H. van Aller 
nahm bei feiner Lebensführung zu, er verjtand ſchon als Anabe, 
ein Segelboot auf den rauhen Wellen des Sundes zu fteuern 
und zu regieren; nicht jo günftig ſtand es mit feinen Schulſtudien. 
Immerhin rückte er in die Prima (Mefter-Lectien, die Meijter: 
Lektion) auf, jaß ein Jahr in diejer, wurde Jogar mit Hebräifd) 
gequält und hätte im folgenden “Jahre zur Univerjität entlafjen 
werden Rönnen. Hierzu batte er nun aber gar Reine Luft, 
erklärte vielmehr, er wolle weder Doktor noch Pajtor werden, 
londern Offizier, und ſetzte am Ende durch, daß feine Mutter, 
fein Bormund und fein Bruder darauf eingingen, diefen Wunſch 
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zu erfüllen. Mancherlei Hindernilje jtellten fi ihm noch in 
den Weg, ehe er fein Ziel erreichte, namentlidy machte die 
Stadtbehörde von Helfingör ihm bei Ausitellung der erforderlichen 
Beicheinigungen Schwierigkeiten, deren er, übrigens auch durd) 
\pätere Erfahrungen nicht freundlicher gegen ſtädtiſche Ver— 
waltungen geltimmt, nod) in hohem Alter ſich mit einigem Grollen 
erinnerte. Banz ohne Grund waren die der Erfüllung jeines 
Wunſches entgegentretenden Bedenken freilidy wohl nidht. Seine 
Staatsangehörigkeit Ronnte zweifelhaft ericheinen, da die fremden 
Konfuln in Heljingör das Vorrecht hatten, ihren Söhnen ihre 
Nationalität vorzubehalten. Schließlid) jegte man ſich über dieſe 
Bedenken mit der Erwägung hinweg, daß durd) die einjtige 
Ernennung zum Offizier (Ausftellung eines Patents fand damals 
in der däniſchen Armee erjt bei Verleihung einer Kompagnie an 
den Kapitän und Chef derjelben ſtatt) das dänifche Indigenat 
indirekt feitgejtellt werden würde, jo wurden denn die erforder: 
Iihen Papiere beichafft. Die Hauptjahe, daß die Tür des 
Kadettenhauſes ſich wirklid) dem jugendlichen Afpiranten öffnete, 
erwirkte diefem das Fürwort eines Verwandten. Der Bruder 
leiner Mutter, ehemaliger norwegiſcher Seeoffizier, war bei der 
Trennung Norwegens von Dänemark in der dänifhen Marine 
verblieben und gehörte derjelben der Zeit nod) als Kommandeur 
auf Wartegeld (Aommandeur 3. D.) an. Er war einſt Nädjit- 
kommandierender einer Brigg gewefen, die von englifcher Über: 
macht erſt nad) tapferer Begenwehr überwältigt worden war, 
leitdem ftand er bei König Friedrich VI. jehr in Bunt, erſchien 
auch oft zur Königsparole. Zu dieſer verjammelten fi die 
höheren Offiziere der Hauptjtadt und andere, die zu melden 
hatten, in einem großen Saal parterre im Amalienborger Palais, 
formierten dort auf Befehl des Beneraladjutanten des Königs 
und der Armee einen Kreis, dann trat der König ein, gab dem 
. Beneraladjutanten leije die Parole und das Lontrezeichen, welche 
durd) den Kreis weitergegeben wurden und jo zuleßt zum 
König zurückkamen. Der Kreis wurde darauf gebrochen und 
der König zog id) in fein Bemad) zurük, wo ſodann Audienzen 
erteilt wurden. Eine joldye Audienz benußte der Onkel Rift, 
um den Wunjd) feiner Schweiter, daß einer ihrer Söhne in die 
Quellen u. Forſchungen, Bd. 3. 7 
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Armee aufgenommen werden möge, dem König vorzutragen, der 
nad) einigen (ragen rückſichtlich der Schwelter und ihres Sohnes 
den Beſcheid gab: „Laßt ihn kommen, |predyt aber erft mit 
Bülow." Bülow war der damals allmädtige Beneraladjutant. 
Eine große und dabei jchwerfällige Beltalt mit rötlidem Geſicht 
und dicken borftigen. Augenbrauen war er nicht eigentlid) eine 
militäriſche Erjcheinung, eher entſprach er nad) der Meinung 
des jungen van Aller dem Typus eines Parijer Nationalgarde: 
Generals von 1793. Aber jo wenig man fein Außeres be- 
wundern konnte, jo jehr hatte man Anlaß, feinen Einfluß zu 
fürdten. Faſt alles in der Armee ging durd) ihn, Anjtellungen, 
Beförderungen, Berabicdhiedungen, Penfionen, Gratifikationen. 
Blücklihherweile war es dem Onkel Rift leicht, Wünſche bei dem 
mädytigen Mann vorzubringen, er traf ihn nidt nur bäufig 
an Paroletagen, jondern beſuchte ihn auch jehr oft in feiner 
Wohnung, um Neuigkeiten mitzuteilen und zu empfangen. So 
brachte er denn bei ſolcher Gelegenheit die Sache des Neffen 
‚vor, und die Erzellenz erwies jid) gnädig, ließ ſich die Papiere 
des jungen Mannes geben, gab fie weiter an den Chef des 
Landkadetten-Korps, Oberſt Duplat, von diefem — bei weldyem 
der Onkel gleidyfalls jein Fürwort einlegte — kam dann bald 
die Mitteilung, das Geſuch fei genehmigt, und die Aufforderung, 
an einem bejtimmten Tage (es war im “Jahre 1830) in der 
Landkadettenakademie zu erjcheinen. Da es aber nidht die ge 
wöhnliche Zeit des Jahres für die Aufnahme in dieſe Anftalt 
und von Aller zu alt war, um in eine der jüngiten Klaſſen ein- 
autreten, während er die für die älteren verlangten Kenntnifje 
nit bejaß, jo wurde er in die fogenannte 4. Divilion geſetzt, 
die teils aus Offizieren ohne Anciennetät und Gehalt, teils aus 
Freikorporalen — etwa den jegigen Avuntageuren ent|predyend — 
beitand. Er gehörte zu dieſen leßteren und wurde zunädjlt 
gegen Zahlung von 720 Talern (däniih) pro anno in das 
Haus eines aktiven Offiziers gegeben, um von ihm und anderen 
Lehrern für das Eramen vorbereitet zu werden. Mit andern 
Morten, er trat in eine „Prefje” ein, hatte von dort aus ſich 
aud) zweimal wöchentlich in der Akademie zum Befehlsempfang 
zu melden. Nadydem diefe Vorbereitung eine Zeitlang gedauert 
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hatte, erhielt er eines Tags durch die fchwarze Dienjtmagd 
Juliane, eine Negerin aus Weltindien, die Weilung, fich jelbigen 
Abends um 8 Uhr, als am Borabend des Eramens bei dem 
Borjteher der Borbereitungsanftalt einzufinden. Diefer, feiner 
Herkunft nad), wie aud) fein gebrochenes und breit gejprodyenes 
Däniſch verriet, ein Bauernfohn aus Dithmarjchen, damals 
PDremierleutnant im Königsregiment, ein tüchtiger Mathematiker 
und Lehrer der Mathematik, empfing ihn mit den Worten: 
„Nun, Rleiner Aller, Sie haben wohl von etwas gehört, was 
man Mathematik nennt. Ih will Ihnen nun das Wichtigite 
des Penjums vortragen, worin Sie morgen Eramen zu machen 
haben werden.” Der Bortrag begann denn, war ausgezeichnet 
klar und verjtändlid) und wurde gleichzeitig vom Leutnant 
niedergejchrieben, um nadher nodymals vom Prüfling durd)- 
gefehen zu werden. Aber wenn die Abjiht war, diejem das 
ganze für das Eramen erforderlidie Mathematikpenjum durd) 
eine Generalrepetition dauernd zu eigen zu madyen und die 
etwa vorhandenen Lücken des Willens auszufüllen, jo wurde 
diefer Zweck nur unvollkommen erreicht, die Maſſe des Darge- 
botenen war zu groß, der Bedrillte wurde ſchließlich zu müde, 
um mitfolgen zu können, und war nur froh, als die Arbeit zu 
Ende war und er fein Zimmer aufjudhen durfte, auf das ihm 
angeratene nodymalige Durchleſen des Niedergejchriebenen ver: 
zichtete er. | 

Am nächſten Morgen meldete er ji) dann zur Prüfung 
bei dem Kommando der 4. Kadettendivilion und wurde von 
diejem in eine Klafje geführt, anjcheinend Reine jehr hohe, denn 
die Schüler waren unbewaffnet, ihre Uniform ſchmucklos genug, 
beitand aus dunkelblauen “Jacken mit kleinen Shößen und einer 
Reihe weißer, zinnerner Anöpfe, dazu einer Patrontajhe an 
Ihwarzem Bandelier mit der Königlichen Namensdiffre vorne 
und dem däniihen Wappen auf dem Deckel, während die 
Aadetten der oberen Klaſſen rote Jacken aud) mit kleinen 
Schößen, aber mit plattierten Anöpfen, hellgelbe (ſpäter korn- 
blaue) Kragen und Aufichläge mit Silberitickerei, dann den 
Säbel und die Patrontafhe an ſchwarzem ledernem Kreuz- 
bandelier trugen. 

7* 
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Nachdem die Prüflinge ihre Pläge eingenommen hatten, 
wurden fie vom rechten (Flügel an numeriert. An einer großen 
Ihwarzen Wandtafel waren zwei Beilpiele aus der Budjitaben: 
rechnung, nämlich ein großes Divilionsbeilpiel und ein ebenjo 
großes aus der Potenzenlehre mit Kreide bingefchrieben, das 
eritere, mit Nr. 1 bezeichnet, war für die ungeraden, das leßtere, 
Nr. 2, für die geraden Nummern beftimmt. Sofern dieje An- 
ordnung unerlaubte SHilfeleiltung verhindern follte, hatte fie 
Reinen vollkommenen Erfolg. Ban Aller, der troß des Repe- 
tierens vom Tage vorher in feinem Divilionserempel feitjaß, 
erhielt jolde Hilfe von einem freundlihen Nachbarn, daß jeine 
Löfung, als er fie einlieferte, mit einem Lächeln des Wohlgefallens 
angenommen wurde. Auch weiterhin nahm das Eramen für 
ihn einen freundliden Berlauf. Als es in der Multiplikation 
haperte, bemerkte der Eraminator aufklärend: „Die Multipli: 
Ration haben wir lange nidyt repetiert, die weit jchwierigere 
Divilion hat er, wie Sie gejehen haben, jehr gut gemacht“, und 
man gab ſich zufrieden. In Anderem [cheint er wirklid) vor: 
bereitet gewejen zu fein, in der Naturgeſchichte, wo dies weniger 
der Fall war, hatte fein Lehrer, ein Kandidat der Theologie, 
ihn rechtzeitig auf die Bedeutung des Herings aufmerkjam ge: 
madht und im Eramen wurde er wirklid) über den Hering be- 
fragt — und glängte. 

Nachdem das ganze Eramen beendigt war, wurde van Aller 
durch Korpsbefehl injofern in eine höhere Klaſſe verjeßt, als 
gejagt wurde, mit welder Klaſſe er das nächſte Eramen zu 
machen haben würde. Allein es brad) bald darauf ein Bewitter 
über die Akademie herein, das eine völlige Veränderung in 
ihrer Organijation und den Studien ihrer Zöglinge herbeiführte. 

Bon der Landkadetten- Akademie war aud) ein natürlicher 
Sohn des Königs, ein Dannemand, ausgebildet worden. Er 
hatte anjcheinend den Anforderungen in hervorragender Weile 
genügt, hatte jogar einen Ehrenfäbel erhalten. Nad) einiger 
Zeit entdeckte der königliche Vater, angeblid) als er dem Sohne 
auftrug, ein Schriftjtück in franzöſiſcher Sprache abzufaljen, daß 
diefe anerkennende Beurteilung unrichtig gewejen jei, und nun 
brad) das Unwetter los. Die königlihe Ungnade madıte id) 
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dem Chef der Akademie und den meilten der unter ihm jtehenden 
Perjönlidhkeiten in verſchiedenen Mabregeln fühlbar, vor allem 
aber berief der Aönig eine Kommiljjon von Offizieren zur 
Unterfudhung der Zuftände in der Akademie und Ausarbeitung 
von Vorſchlägen zur Abichaffung der vorhandenen Übelltände. 
Präfes diefer Kommiſſion war der damalige Chef des Ingenieur: 
Rorps, ihre Seele aber der Oberſt im Beneraljtabe v. Abrahamjon, 
ein hodybegabter und nidyt nur um die Armee, jondern aud) um 
das däniſche Volksſchulweſen hochverdienter Offizier. Dem 
jungen von Aller war dieje Perſönlichkeit bejonders interejlant, 
weil der Bater des Oberiten der Dichter Abrahamjon war, 
deſſen Gedicht 

„Min Son, vil Du i Verden frem, ſaa buk“ 

(Mein Sohn, willſt in der Welt Du vorwärts 

kommen, ſo bücke Dich) uſw. 
er in der Schule auswendig gelernt hatte. Der Kontraſt zwiſchen 
jenen ironiſch zur Demut mahnenden Worten des Vaters und 
dem anſcheinend ſehr ſtolzen ſelbſtbewußten Auftreten des Sohnes, 
deſſen Bruſt mit Orden bedeckt war, blieb ihm in dauernder 
Erinnerung. 

Vor dieſer Kommiſſion mußten nun die Zöglinge der 

4. Diviſion erſcheinen, um die Eröffnung entgegenzunehmen, daß 
die Kommiſſion die Einrichtung der 4. Diviſion unzuträglich ge— 
funden habe und daher dieſe Diviſion hiermit aufzuhören habe. 
Es werde aber den Mitgliedern derjelben erlaubt, nad) Belieben 
eine Klaſſe der Landkadetten- Akademie zu wählen, um mit diejer 
das Eramen zu madyen und bei günftigem Ausfall als Kadetten 
in die betreffende Klafje einzutreten. Demgemäß wurde denn 
aud) verfahren, mit der ganzen Akademie wurde ein Eramen 
— oder, wie die Kommiſſion es nannte, ein Tentamen — ab- 
gehalten, das für die meilten Prüflinge ein recht ungünltiges 
Ergebnis hatte, jodaß fait alle um ein ganzes Jahr zurückgejeßt 
wurden. Für die erjte Alafje beitanden nur vier, und zwar drei 
Holfteiner und ein Däne, da man aber fand, es gehe nidht an, 
für nur vier Zöglinge eine eigene Klaſſe einzurichten, jo mußten 
dieſe vier den Unterricht der zweiten Klaſſe mitmadyen, indem 
ihnen für den Fall, daß ſie |päter das Offizierseramen bejtänden, 


102 van Aller, Berfafler; Chr. A. Bolquardjen, Herausgeber. 


ihre höhere Anciennetät rejerviert wurde. — Zum Schluß wurde 
der bisherige Chef der Akademie in anbetradyt feiner wirklichen 
Berdienite zum Kommandanten der Litadelle von Kopenhagen 
ernannt, das Lehrerperfonal fat in feiner Bejamtheit erneuert, 
endlid) aber, und das war die Hauptſache, der Lehrplan der 
Anjtalt jo geändert, daß fie aus einer wejentlid) militärijchen 
Inftitution, kurz gejagt, in ein Realgymnajium jedody ohne 
Englii) und Latein und mit einem einjährigen militärijchen 
Aurjus entſprechend der Selecta in Berlin umgewandelt wurde. 
Selbitverjtändlid blieb in allen Klaſſen der Unterricht im 
Ererzieren, Feten, Turnen, Schwimmen und Tanzen. Für die 
Akademie und für ihre Zöglinge war die jo durchgeführte Um: 
wälzung ohne Zweifel ein großes Glück. Freilich würde man 
wohl Unrecht tun, wollte man auf einzelne ‘Fälle von mangel— 
bafter Aufſicht und förmlicher Durchſtecherei, wie jie oben dar: 
geitellt find, die Annahme begründen, die Anjtalt habe ſich vor 
ihrer Reform in einem durchweg ſchlechten und verwahrloiten 
Quftande befunden. Im Begenteil hat fie allem Anjchein nad) 
in den rein militärijhen ‘Fächern ſchon damals Tüchtiges ge- 
leiftet, jegt aber wurde aud) in andern Wiljensgebieten Be: 
deutendes verlangt und die Erfüllung der geitellten ‘Forderungen 
mit Strenge durdhgefeßt, mit unerlaubter Hilfe war es anjcheinend 
nihts mehr. Daß diefe jtrenge Schulung Vorzügliches wirkte, 
daß er ihr viel verdankte, hat van Aller nod) im hohen Alter 
nahdrüclid) ausgelproden. Bor allem was ihm damals an 
Milfen und Können in der Mathematik zu eigen wurde, blieb 
ihm ein Schat für das Leben. Man darf jagen, die Mathe: 
matik ilt ihm eine freundliche Lebensgefährtin gewejen, der 
mathematiſche Unterriht, den er erteilte, das wirkjamite 
Rettungsmittel im ſchweren Kampfe um die Eriltenz. 

Mährend in Bezug auf die Schulbildung die Anforderungen 
verfchärft wurden, milderte ſich die dilziplinariiche Behandlung 
wenigitens einigermaßen. Der Stock oder der „Rotting” (der 
Rohrſtock) wurde als Strafmittel nur für diejenigen Zöglinge 
beibehalten, die durd) förmlich bekannt gegebenen Korpsbefehl 
temporär in die ftrenge Difziplin verjegt wurden. Auch die 
Cadyot-Strafe nahm etwas mildere Formen an. Bisher verbüßte 
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man fie in einem Raum ohne TFeniter, in weldyen man nur 
durch den gleihfalls dunkeln Aufbewahrungsraum der Fecht— 
requifiten hinter dem Fechtſaal gelangte, und fie konnte bei 
Waller und Brot bis zu 24 Stunden dauern, jeßt war das 
Arreftlokal unter dem Dadye, wo man durch ein Dadyfeniter jo 
eben nod) bei Tage den Himmel entdecken konnte, und man 
laß längitens 12 Stunden in Bewahrjam, hatte aud) die Er- 
laubnis, eine Matrage und eine wollene Dede aus jeiner Bett: 
Itelle mit hinauf zu nehmen. Die Beköftigung bejchränkte ſich 
aud) jeßt auf zwei dicke Scheiben Kommißbrot und eine Flaſche 
Mailer. Eine verichärfte Arreititrafe, das Stehcadyot, war 
übrigens damals erjt neuerdings erfunden. Auf dem großen 
Sclaflaal war ein hölzerner Kalten aufgeltellt, von der Form 
eines Obelisken, groß genug, um aud) den größten Kadetten in 
ih) aufzunehmen. Der Arreftant trat durd) eine niedrige Tür 
in den Kalten ein und befand fid), wenn diejfe Tür geſchloſſen 
war, in vollftändiger Dunkelheit, Luft erhielt er nur durd) die 
nicht große Öffnung am oberen Ende des Obelisken. Die Ein- 
Iperrung in dies Befängnis erfolgte nur bei Tage, ohne 
Entziehung der gewöhnlidhen Tageskojt und längitens auf 
6 Stunden. 

Streng genug, von ſpartaniſchem GBeilte durchzogen war 
aud) nad) jener Reform die Dilziplin, unter der das tägliche Leben 
der Kadetten jtand. Bor der Zeit ſchlug ein Tambour im 
Sommer um 5, im Winter um 6 Uhr in dem großen Schlafjaal 
der 150 Kadetten die Reveille. Nad) Ablauf der zum Aufitehen 
und Anziehen beitimmten karg zugemefjenen Zeit gingen die 
dienjttuenden KadettenUnteroffiziere mit ihren „NRottingen” 
(Rohritöcken), den Symbolen ihres Dienjtes, mehrmals durch 
den Saal, in und unter den Betten juchend und wehe dem, den 
lie dort nod) antrafen, auf ſeinen Bucel fielen Schläge ohne 
Ende, wie ſolche überhaupt in Rleiner oder Reiner Beranlafjung 
oft von jenen Herren ausgeteilt wurden‘). So jah man denn 


1) Als Strafe waren die körperlihen Züchtigungen abgeſchafft, als 
polizeilidhes Zwangsmittel aber die Schläge beibehalten, fo wird der an- 
ſcheinende Widerſpruch zwijchen diefer Stelle und der oben berichteten Ab- 
[haffung des „Rottings“ auszugleichen fein. Anmerk. des Herausgebers. 


104 van Aller, Berfafler; Ehr. U. Bolquardjen, Herausgeber. 


viele, den drohenden Hieben zu entgehen, nur halb angezogen 
und die Stiefel in der Hand die Treppe hinunterlaufen. Unten 
in einem dunklen Raum — nur eine durd ein Schloß gelidyerte 
Laterne entjandte ein ſpärliches Liht — pußte ein jeder feine 
Stiefel, zuweilen aud) die eines Herrn Unteroffiziers, dann eilte 
man mit feiner zinnernen Waſchſchale und eben ſolcher Kanne 
zwei weitere Treppen hinunter in den Hof, an der Pumpe 
Waller zu jchöpfen, und wieder hinauf in den erwähnten Raum, 
um dort feine Toilette zu machen. Nadydem jodann geläutet 
worden war, ging es zum eriten Frühltük. Es wurde durd) 
eine Andadjt eingeleitet. Die Kadetten nahmen dazu eine Auf: 
itellung mit geöffneten ®liedern, die «Front gegen einander 
machten, am oberen Ende ftellte ſich der Offizier du jour und 
neben ihm ein Unteroffizier auf, und leßterer |prad) das Bebet, 
worauf zu Tiſch gegangen wurde. Das Frühſtück beitand aus 
gekodytem Bier, dem Namen nad) mit Syrup verfüßt und einer 
dicken Scheibe Kommißbrot mit dünn gejtrichener Butter, die 
nad) der Meinung des jungen van Aller ftark gejalzen war, 
um ihre geringe Qualität zu verbergen. Dann und wann wurde 
dieje Mahlzeit noch durd) die Zugabe eines Stüks gekocdhten 
gejalzenen Herings gewürzt. Das Bier, jehr verſchieden von 
dem, was man heutigen Tags mit diefem Namen bezeichnet, 
wurde nod) dampfend in zinnernen Terrinen, bei denen man 
ironild) einer Punſchbowle gedenken konnte, aufgetragen, ſechs 
bis acht Aadetten konnten aus einer ſolchen Bowle ihre 
zinnernen Becher füllen. Um 10 Uhr wurde ein zweites Früh— 
ftük, beitehend aus einem Butterbrot gleid) jenem erjten, aber 
ohne Bier und Hering, um 12 Uhr das äußerſt frugale, von 
einigen oft als nidht genießbar befundene Mittagsmahl 
ſerviert. Auch zum Veſperbrot und Abendeſſen wurde ein 
ähnliches Butterbrot gereiht und zu leßterem eine halbe 
Flaſche von demfelben Biere, in ungekodytem Zuſtande, ge- 
liefert. Zuweilen an Sonn: und Feſttagen ſowie am Königs- 
Beburtstage wurde Abends mit Butterbröten, die mit 
Fleiſch oder Käſe belegt waren, traktiert, wobei freilid) der 
bolfteinifche „Lederkäje” meilt nur bei den SHollteinern Lieb: 
haber fand. 
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Im Haufe trugen die Kadetten (p. 46 F.) die ſechs Wochen— 
tage hindurch aud) bei der ſtrengſten Winterkälte ihre blau und 
weiß der Länge nad) geitreiften recht Rleidfamen leinenen Hoſen 
(damals die blauen Streifen breiter als die weißen, damit das 
Waſchen nicht zu häufig nötig würde). Zu den gymnaſtiſchen 
und Tanzübungen wurden aber weiße leinene Hojen und eben 
ſolche Jacken angelegt, deren Anziehen bei ſtrenger Winterkälte 
in den nie erwärmten Räumen viel Zähneklappern hervorrief 
— Unterzeug war ein ungebräudyliher Luxus —. Aber aud) 
ſonſt wurde man gewöhnt, Temperaturunterjdjiede zu ertragen, 
die Aadetten mußten im Sommer ſchon bei 11 bis 12 Brad 
ins Waller hinein, während für die Soldaten 12 bis 13 Brad 
als niedrigfte Temperatur angenommen war. Der Bejundbeits- 
zultand war dabei anjcheinend vorzüglid. 

In der oben erwähnten Abgangsklafjje (oberiten Klajje) 
der Akademie wurden im Winter die Militärfächer theoretijc) 
gelehrt und wurde daneben ein Kurſus im Reiten durdygemadjt. 
Und zwar wurde zuerſt auf der Decke und mit Trenje, dann 
auf ungariſchem Sattel, zuerjt ohne, dann mit Steigbügeln und 
auf Kandare, ſchließlich auf engliſchem Sattel geritten, wobei 
allmählich alle Bangarten des Pferdes und alle Bolten mit 
geihultertem Säbel eingeübt wurden. Leiter diejes Unterrichts 
war ein alter Premier-Leutnant vom Schleswigſchen Küraſſier⸗ 
Regiment, anfcheinend ein Mann von redht finiterem Ernit, wort: 
karg, und, wenn er fi) äußerte, bitter ſarkaſtiſch, aber ausge- 
zeichneter Reitlehrer und Reiter, namentlid) wegen feines unge 
mein leichten, falt damenhaften Handgelenks guter Führer des 
Pferdes. Seine Rügen wußte er mit Schärfe fühlbar zu 
maden. War der „Schluß“ nicht gut genug, fo traf das Schnur- 
ende feiner großen Chambriere angezogen und losgejchnellt mit 
unerbittlicher Benauigkeit die Wade des Schuldigen. Und wenn 
der Betroffene dann vor Schmerz das Beficht verzog, fo ertönten 
aus dem Munde des Beitrengen Worte ironifhen Mitgefühls: 
„Donnerwetter, id) habe Sie dod) wohl nicht getroffen, id) 
meinte das Pferd, bitte taufendmal um Entſchuldigung.“ 

Mit dem Frühling begann zunädjt ein Aurjus in der 
praktifchen Artillerie, wobei jeder Kadett den Dienjt jeder 
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Nummer der Bedienungsmannfchaft an den vom Arfenal ge: 
ftellten dreipfündigen metallenen Aanonen zu lernen hatte — mit 
Ausnahme jedod) des Dienftes der ‘Fahrer, zu welhem Stück: 
kuticher vom Artilleriekorps abkommandiert waren. Der Aurjus 
endigte mit Scharfſchießen nad) der Scheibe. Niemals, erklärte 
van Aller im hohen Alter, habe er den Schmerz im Ohre vergefjen, 
den dieje kleinen Dinger namentlich denjenigen verurfadhten, weldye 
die Nummern redts und links vom Rohrende hatten. Das 
Blut lief dabei aus den Ohren und eine Taubheit blieb zurück, 
die erit Wochen nad) Beendigung diejer Schiekübungen verſchwand. 
Etwas gelinder wurde der Druck, wenn man jid etwas auf 
dem Fußballen hob, aber wurde dies bemerkt, jo wurde es 
gerügt. Dieje Übungen fanden auf der mit Kopenhagen ver: 
bundenen Inſel Amager ſtatt, ebendafelbjt begannen nad) ihrer 
Beendigung die fortifikatorijchen. In Abteilungen von zehn bis 
zwölf übten die Kadetten unter Leitung von Unteroffizieren des 
Ingenieurkorps Rajenjtehen und Transport von Raſen, |ie 
ftellten MWolfsgruben und Verhaue ber, fertigten Faſchinen, 
Schanzkörbe, Flehtwerk an. Dann wurde unter Leitung und 
nad) dem Entwurf des Lehrers in der Fortifikation eine ge- 
Ichlofjene Redoute aufgeworfen, wobei jeder Spatenſtich von den 
Kadetten gemacht wurde, endlid) wurden Tylatterminen ge: 
graben und geſprengt, wobei jedod) die hinzukommandierten 
Sappeure die Hauptrolle, die Kadetten die Nebenrolle jpielten. 
Den Beihluß der Übungen auf Amager bildeten Schiegübungen 
mit dem Bewehr und der Piltole nad) der Scheibe. Darauf 
wurden die Kadetten zu Wagen nad) Frederiksberg befördert, 
dort einquartiert, in Abteilungen zu Vieren eingeteilt und jeder 
lolhen Abteilung ein Stück Terrain der Umgegend zugewiejen, 
um dasjelbe von einer vorher genau abgemefjenen Standlinie 
als Baſis aus aufzunehmen und zu Rartieren, wobei gleichzeitig 
das Croquieren der Situation kleinerer Terrainabſchnitte ein: 
geübt wurde. Darüber kam der Herbit heran und nun wurde 
während der Herbitmanöver jeder Kadett einem Regiment oder 
Jägerkorps oder einer Batterie zugewiejen, deren Märjche 
und Stellungen in und außer dem Befeht er zu croquieren 
hatte. Dieſe Herbitmanöver endigten gewöhnlidh mit einem 
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Feſtungskampf und zwar mit einem Angriff auf die dazu und 
zu Scießübungen für die Feitungsartillerie eigens angelegte 
fejte Batterie auf Amager, wobei jede Stellung der Angreifer 
bis zur dritten Parallele und Wegnahme der Kontre-Eskarpe 
genau croquiert wurde. Während des folgenden Winters 
wurde gezeichnet und repetiert und bald nad) Neujahr fand 
das Dffizier-Eramen vor einer aus je drei Offizieren für jedes 
Fach beitehenden Kommiljion jtatt. Bevor zu den Bermeljungs- 
arbeiten abgerückt wurde, hatte jedoch bereits die bejonders 
Itrenge Prüfung im Schwimmen jtattgefunden. Es mußte bei 
diefer zunädjlt ein längeres Diltanz-: Schwimmen geleiltet werden 
— mehrmals die Länge des Schhwimmfloßes auf und ab —, 
dann galt es, einen Kameraden aus der Tiefe emporzubringen 
und ihn — feinen Rüden an der Bruft des Rettenden — zu 
bergen, wobei der Kamerad durch Schikanieren die Sadye ſehr 
erichweren konnte, jodann eine Strohfigur in der Bröße und 
Geſtalt eines Mannes, aus Sadleinwand mit Steinen darin 
aus der Meerestiefe an die Oberfläche zu bringen‘), endlid) 
mußte die Bejamtheit der Kadetten in Kommißhoje und “Jacke, 
Lederzeug, mit Säbel, Gewehr und Tſchako in geöffneten Bliedern 
von 4--6 Mann mit doppeltem Rottenintervall verſchiedene 
Evolutionen auf Kommando ausführen, wobei die Pointe war, 
das Gewehr möglichſt trocken zu halten. — Aber aud) die in 
anderen Leibesübungen erlangte Tüdhtigkeit war Begenjtand der 
Prüfung, man mußte. ji) im Reiten, im Fechten mit Rappier, 
Florett und Bajonett, dann im Tanzen ausweilen. Im Tanzen 
wurde bejonders Menuett und ein Waffentanz verlangt, der 
legtere eigentlid) dazu beitimmt, vor König Friedrid VI. auf: 
geführt zu werden, was aber feit der Reform der Akademie 
nit mehr gejchehen Konnte, weil der König jeit der Affäre 
feines Sohnes Fritz Dannemand nicht wieder beim Eramen 
erſchien. 

Die Lehrzeit die van Aller in der Akademie durchzumachen 
‚hatte, näherte ſich jo dem Ende, aber das Bild dieſer Zeit 


I) Was nidht allen gelang, da nicht alle unter Waller hinreichend 
ſehen konnten. 
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würde unvollltändig fein, wenn wir nicht auch die Eindrüde 
wiederzugeben verjudhten, weldye er in feiner zeitweiligen Neben: 
beihäftigung als Page am Hofe in fi) aufnahm. Zu diefem 
Dienſt waren eigentlid) nur ſolche Kadetten verpflichtet, für welche 
der König — richtiger gejagt der Militärfiskus — oder die 
Hofkalje die Koften der Ausbildung in der Akademie gezahlt 
hatte, aus ihrer Zahl wurden, wenn ſie das Abgangseramen 
beitanden hatten, jährlid) zehn bis zwölf ausgehoben, die mit 
refervierter Sekondeleutnants-Anciennität unter Zuweilung an 
Regimenter ein Jahr in der Akademie zurückbleiben mußten, 
- um dort den Unteroffiziers- oder, wie es ſpäter hieß, Repetenten- 
dienjt zu tun, bei Hofe aber als Hofpagen zu fungieren. Sie 
trugen in ihrem Akademiedienjt Sekondeleutnants-Epauletts auf 
der Radettenjacke, aber kein Portepee, wenn fie jid) aber dienit- 
lid von der Akademie nad) dem Königlidyen Palais oder zurück 
begaben, einen dunkelblauen Rock vom Zuldnitt eines Waffen: 
rocks mit einer Reihe blauer feidener Knöpfe und einen ſchwarzen 
Zylinderhut mit einem mädtig breiten Hutbande von gewirktem 
Bolde. Teils wegen Erkrankung oder jonitiger Verhinderung 
von Pagen, teils wegen vermehrten Bejuhs am Königlichen 
Hofe reichte indes zuweilen die Zahl diejer eigentlihen Pagen 
niht aus, dann wurde auf die Kadetten behufs Leitung des 
Dagendienites zurückgegriffen und jo aud) van Aller zu diejem 
herangezogen. Die nötigen Berabredungen über diejen Dienit 
wurden zwilden dem Hofmarſchall und dem Nächſtkomman— 
dierenden der Akademie, einem Aapitän, durd) Vermittlung 
eines Hoffouriers getroffen. Der Hoffourier kontrollierte aud) 
das rechtzeitige Erjcheinen der Pagen und beauflidhtigte ihre 
Führung im Hofdienite und er adjuftierte ihren Anzug, nachdem 
das Anziehen in feiner Gegenwart in dem eigens dazu be- 
timmten Zimmer des Palais, deshalb Pagenftube genannt, 
ftattgefunden hatte. Er verteilte fie dann an die Herrichaften, 
wobei der König und die Königin je zwei, jeder Prinz und 
jede Prinzejjin einen Pagen bekamen. Die Pagen nahmen, 
hinter dem Stuhl ftehend, in Empfang, was ihnen die König: 
lihen Lakaien bradten und präfentierten es ihrer Herrichaft, 
lie mußten aud) an Hofballabenden, wenn ihre Herrichaft Karten 
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Ipielte, während der Dauer des Spiels hinter dem Spieltiſch auf 
Befehl wartend Itehen, während die, weldyen eine tanzende 
Herrihaft zugewiejen war, jid mit deren Erlaubnis ziemlid) 
frei, „doc immer alerte” im Tanzjaal und den anltoßenden Sälen 
herumbewegen durften. Bon den Spielenden legte nad) feſtem 
Herkommen jeder 10 däniſche Reichstaler (= 22 M 50.) an 
Kartengeld hin, dieje Gelder jammelte der ältejte Page an jedem 
Spieltiihe ein und behändigte fie dem Fourier, der fie an die 
Hofkafje ablieferte, diefe konnte damit die Equipierungsgelder, 
weldhe ihre Kadetten beim Abgange aus der Pagenftellung be» 
kamen, oft um 30 bis 40 Taler vermehren. — Der Fourier 
hatte auch die Auffiht über die Tafeln, an weldyen nad) Be— 
endigung der größeren Balatafeln und der Hofbälle den Pagen 
ſerviert wurde, er hatte auch indirekt die Difziplin unter den 
Pagen aufredhtzuhalten, indem es ihm oblag, jede Ungebühr, 
die fie fih zu Schulden kommen ließen, bei Hofe zu melden. 
Dft wurden indes ſolche Sachen gütlidy beigelegt. Es lag ja 
in beiderjeitigem Interelje, daß man gut ‘Freund blieb. Schon 
das war eine wichtige Frage, welcher Herrſchaft man vom Hof: 
frourier zugewiejen wurde. Einige Herrſchaften ließen viel auf 
ihren Tellern für die Pagen, andere vertilgten, was ihnen ge= 
reicht wurde, einjchließlid) des Inhalts der Flaſchen und Karaffen. 
Am beiten befand man ſich, wenn man die heſſiſchen Prinzeljinen 
(Töchter des Landgrafen Wilhelm, darunter aud) die jpätere 
verftorbene Königin Louife von Dänemark) bediente. Wenn ſie 
von der Tafel aufitanden und der Page ihnen den Stuhl wegnahm, 
machten fie eine kleine Berbeugung und warfen einen flüchtigen 
Blik auf die Konfitüren, die dann den Pagen von Rechts wegen 
zukamen. Daran vergriffen aud) die Lakaien ſich nidht, und 
aud) das Defjert fcheint als Eigentum der Pagen anerkannt 
gewefen zu jein, aber was jonjt übrig blieb, war Begenjtand 
des Streits. Die Pagen jtellten die von ihnen von der Tafel 
abgeräumten Teller auf Seitentilcye, die Lakaien aud), und beim 
weiteren Wegtragen nahmen dann die einen die Eroberungen 
der andern fort, wenn ſie begehrenswert erjchienen, und lebhafter 
Kampf entbrannte, in welchem Scdylauheit und Dreijtigkeit Erfolg 
verjprah. Der Hoffourier war nidyt im Stande, dem Lärm zu 
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jteuern, aber diejer nahm Jidyer ein Ende, wenn der Hofmarjchall 
von ferne die Stöße mit feinem Stabe hören ließ. Dann madıte 
alles jih) aus dem Staube und für diefen Tag trat Friede 
ein, ja, wenn dann die Pagen |peilten und die Lakaien fie be- 
dienten, wurden die Epijoden des eben durdygemad)ten Kampfes 
beijproden und Einzelheiten rühmend hervorgehoben. Es konnte 
aber aud) vorkommen, daß von dem, was den Herricdhaften 
präjentiert werden jollte, auf dem kurzen Wege zu ihnen hin 
etwas verloren ging. So geſchah es angeblidy, daß ein Freund 
von Allers — „mein guter theurer Aamerad” nennt er ihn — 
der den Spottnamen „Peter Stär” (Peter Staar) oder „Fuglen“ 
(der Vogel) wegen eines prononcierten Profils bekommen hatte, 
als er vom Aönig Friedrich VI. einen Teller mit fünf Kirſchen 
bekommen hatte mit dem Auftrage, diefe wegen der “Jahreszeit 
leltene Sendung der Lieblingstodhter des Königs, der Prinzeſſin 
Wilhelmine zu überbringen, davon auf dem Wege zur Prinzeſſin 
drei verfchwinden ließ. Nach der Rückkehr in die Akademie 
waren ein paar Ohrfeigen, von einem der „wirklidien” Pagen 
appliziert, die erite Strafe des Sünders, und die Streidung aus 
dem Röſter (der Lifte) der Auriliär-Pagen folgte nad). Aller: 
dings wollte der Hoffourier, als van Aller mit ihm über den 
Tall ſprach, nit einräumen, daß die Streihung wegen der 
„lumpigen Kirſchen“ erfolgt fei, der v. B. jei durd) jein Rlapper: 
dürres Beinwerk unmöglid) geworden, man wolle Reine Pagen 
ohne Waden, auch falihe Waden habe man Jidy verbeten, da 
‚ihre Falſchheit zu leicht erkannt werde, und dabei erzählte der 
Hoffourier dem jungen van Aller wejentlid) diejelbe Waden- 
geihichte, durch die Frig Reuter jpäter die Leſer ſeiner Stromtid 
(Kapitel 10) ergößt hat. 

Der Pagenanzug bei Hofe bejtand aus einem ſcharlach— 
roten vorn rund abgeſchnittenen mit einer Reihe plättierter 
großer Knöpfe verſehenen mit Gold mehr oder weniger — je 
nachdem es Galatag war oder nicht — galonierten Frack mit 
Aufſchlägen und aufrechtſtehendem Kragen von feinem gelbem 
Kaſimir (die Farben des regierenden Hauſes waren rot und 
gelb, die des Landes, der Armee und Flotte rot und weiß) mit 
mächtig breiten Schößen, verſehen mit wunderſchönen großen 
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verborgenen Tajchen nad) innen, wo Tafeleroberungen eine jichere 
vorläufige Aufnahme finden konnten, bis fie in noch größerer 
Sicherheit im Pagenzimmer oder in nädhtlicher Stille im Schlaf: 
faal von dem der ſie erbeutet oder von Freunden verzehrt 
wurden. — Endlich gehörte zu dem Pagenanzuge nod) eine gelbe 
Kaſimir- reſp. feidene Weſte mit aufredititehendem Aragen und 
einer Reihe Kleiner jeidener Anöpfe ſowie mit jehr großen nidhts- 
lagenden Alapptajcdyen, gelbe Aniehojen mit filbernen Schnallen, 
weiße jeidene Strümpfe, Schuhe mit großen jilbernen Spangen 
und ein weißes Halstuh. Die weißen gepuderten Perrücen 
und die dreiekigen Hüte in der Faſſon der Zeit Ludwigs XIV. 
waren bereits abgeichafft, wurden aber aufbewahrt, um bei 
einer Maskerade oder einem bal par& benußt zu werden. 
Eine Folge der Beziehungen zwilhen dem Hofmarjdall: 
amte und der Akademie war es aud), daß diejes den Pagen reſp. 
Kadetten eine Loge im Königlichen Theater der Akademie zur all- 
abendlihen Benußung zur Berfügung ftellte, in welcher ein In- 
Ipektionsoffizier, ein Unteroffizier und acht bis zehn Kadetten, 
die von dem leßteren hingeführt wurden, Plaß fanden. — Und 
diejelbe Berbindung mit dem Hofe gab Anlaß dazu, daß, wenn 
die Königlichen Prinzen Kinderbälle gaben, eine Anzahl Kadetten 
von paljendem Alter auf Requijition bingeführt wurden. Aber 
aud) wenn die Bejandten fremder Mächte Bälle gaben, geſchah 
es, dab ſie fi) einige Kadetten ausbaten, teils um die durd) 
Ablagen im lebten Augenblik entitandenen Lücken zu füllen, 
teils um dem Mangel an Tänzern abzuhelfen. Der Aapitän 
wählte dann unter den ältelten, größten und den beiten Tänzern 
die erbetene Zahl aus und jchickte fie mit Unteroffizieren hin. 
Bewöhnlid) erſchienen jo ſechs bis acht Landkadetten und ebenſo 
viele Seekadetten. Der Anfang eines ſolchen Balles war für 
die Kadetten eine ſehr verlegene Partie. Tſchako und Säbel 
hatten ſie dem Befehl gemäß draußen gelaſſen, ſtanden nun an 
den Wänden des Tanzſaales umher, weder dem Hausherrn noch 
ſeiner Gemahlin vorgeſtellt, wartend, bis der erſte Tanz begonnen 
hatte und eine dienſteifrige Tanzſeele, gewöhnlich ein Herr Offizier 
ſie anſpornte, ſich der ſitzen gebliebenen Damen, gewöhnlich nicht 
gerade der ſchönſten, anzunehmen. Der Anfang einer ſolchen 
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Tanzbekanntihaft war verlegen genug, da man ja gar nidjt 
vorgeitellt war, aber nachdem ein paarmal rund getanzt war, 
nahm die Berlegenheit allmählid) ab, man begann zu konver— 
lieren, gewöhnlid) über das Spazierengehen auf der „Langen 
Linie”, der Promenade der haute volee, man 309, um redit 
fein zu erjcheinen, aus der Patrontajche das mit eau de Cologne 
getränkte Tajchentud) und entfaltete es durdy einen Wurf in die 
2uft, der anmutig fein follte, gewöhnlid) aber die Wirkung 
hatte, daß die Dame ſich abwandte und mit ihrem Tajchentud) 
die dabei verbreiteten jtarken Düfte abzuwehren ſuchte. Nach— 
dem man dann nod) ein paarmal zwiſchen den Tänzen von den 
berumgetragenen Getränken, Punſch, Biſchof und verjchiedenen 
Meinen genofjen hatte, verjhwand aller Zwang .und Alles, 
Saal, Beleuhtung, Mufik, Tänzer, vor allem die Damen, bekam 
ein ganz anderes Ausjehen, das ſchöne Tanzen der Kadetten?) 
hob fie aud) in der Bunjt der Damen nidyt nur auf das gleiche 
Niveau mit den andern, jondern mitunter nod) höher, bis dann 
am nädjlten Morgen bei reifliher Überlegung die Erkenntnis 
kam, daß ein Kadett in diejer Welt dod Nichts fei. Freilich, 
es kam vor, daß der Rauſch länger dauerte. Man erlebte es, 
daß junge vornehme Damen beim Wandeln durd) die Bredgade 
Blike nad) den Fenſtern der Akademie hinaufwarfen, die von 
dem dort lauernden Aadetten aufgefangen wurden, es Ram Jo: 
gar zu unerlaubten Nadyhaufegeleiten, aber es drohte dem, der 
jo die gejeßten Grenzen überjchritt, jtrenge Strafe, er Ronnte 
jedenfalls die Streihung aus dem Röſter der |tellvertretenden 
Pagen, möglider Weile die aus den Lilten der Akademie, 
erwarten. 

Mer den dänihen Hof im Lihterglanz der Balatafel oder 
bei der braufenden Mujik der Bälle kennen lernte, der mochte 
ihn wohl für die Stätte heiteren, ja üppigen Lebensgenujjes 
halten. Und nidyt weniger glanzvoll zeigte er ji), wenn er an 
die Öffentlichkeit trat. So bei den häufigen Scdlittenfahrten, 
wo mit eleganten Bejpannen, mit Schlitten und Schneededken, 

1) van Aller und andere Kadetten waren vom Kriegsaljejlor (Tanz- 


meilter) Pio, andere ſogar von dem berühmten Meifter des Balletts Bour- 
nonville im Tanzen ausgebildet worden. 
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mit Pelzen und pelzverbrämten Trachten mit Vorreitern, mit 
Lakaien in galonniertem Hof-Jockey-Anzuge und Fackelträgern 
viel Luxus getrieben wurde, dann bei den feierlichen Auffahrten 
des Königs, insbeſondere zur Eröffnung des oberſten Gerichts, 
wobei ſeiner Glaskutſche, die von ſechs weißgeborenen Pferden 
gezogen wurde, eine Menge von Kammerherren, Kammerjunkern, 
Hofjunkern, Pagen und Lakaien folgten, während der Springer 
und der Tänzer, zwei eigens abgerichtete Pferde, das Publikum 
durch ihre kunſtvollen Bewegungen ergötzten. So farbenreich 
war das Bild, das dieſer Hof dem Auge bot, daß er nach 
van Allers Meinung den franzöſiſchen wie den engliſchen in 
Schatten ſtellte. Und dennoch konnte der Kundige, deſſen Blick 
durch dieſe ſchillernde Außenſeite drang, nur mit Sorge an die 
Zukunft des Staates denken. Nicht allein und nicht in erſter 
Linie, weil in ſcharfem GBegenjag!) zum Glanz des Hofes der 
Staat an chroniſchem Defizit zu leiden hatte und die Erwerbs- 
ftände, vor allem die Landwirtichaft, in ſchwerem Kampfe um 
ihre Eriltenz ringen mußten. Es zeigte id) bald, daß die Be— 
völkerung der Monardyie Betriebjamkeit und Energie genug 
bejaß, ji) beim Wiedereintritt günjtigerer Erwerbspverhältnijje 
aus ihren Nöten zu Wohlitand emporzuarbeiten. Der Grund 
zur ſchwerſten Sorge lag aber in den perjönlidhen Berhältniljen 
des Herrſcherhauſes, deſſen Hauptlinie ſchon damals mit dem 
\päter wirklid) eingetretenen Ausiterben bedroht war und in 
ihren legten Gliedern nur wenig Bewähr für rechtzeitige Ab- 
wendung der für diejen Fall zu erwartenden Erbfolgeltreitigkeiten 
bot. Teils Mängel des Intellekts, teils ſolche des Charakters 
traten bei diejen leßten Vertretern der alten königlidyen Linie 
Itark hervor. Freilich dem Haupte des Königshaufes und des 
Landes, dem König Friedrid) dem Sedhsten, zollte pietätsvolle 
Ehrfurdt aud) wer die Begrenztheit feines Blickes und fein eigen- 
williges Feſthalten an veralteten Traditionen bedauerte und die 


1) Diefer Begenfag kann peinlidy wirken, es ijt aber wohl Pflicht, 
hervorzuheben, daß Friedrich VI. weit davon entfernt war, ſich öder Ber- 
Ihwendung hinzugeben, und daß es fid bei jenen Hoffeltlichkeiten mehr 
um Entfaltung altererbter Pradt, als um Verwendung von Staatsein- 
nahmen zu unproduktiven Neuausgaben handelte. U. d. 9. 
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öfters in feinen Maßnahmen hervortretende Härte und Unbillig- 
Reit ſchmerzlich empfand. Wer zu ihm in perjönlidye Beziehungen 
trat, bekam dod) einen tiefen Eindruk von dem Blauben an 
leine Million, von weldyem ſeine äußerlidh jo unanjehnlidye Er: 
Icheinung durchdrungen und wie durdyleudhtet war. Eins aber vor 
allem verlieh feinem Namen unverlierbaren Blanz, die Erinnerung 
an die von ihm durdygeführte Befreiung des Bauernitandes. 
Dies Verdienit hat ihm das Bolk nie vergeljen, deſſen Herz er 
auch durd) fein ſchlichtes anſpruchsloſes und bei allem König: 
lihen Stolz doch volkstümlides Wejen immer von neuem ge— 
warn. Materielle Genüſſe gab es für ihn Raum. Der junge 
van Aller hat ihm mehr als einmal feine frugale Lieblingskoft, 
die Wallergrüge — aus Berlte mit Waller bereitet — mit Rahm 
dazu, dann ein Stück gekochtes Ochſenfleiſch mit Mteerrettig 
präjentiert. Damit war er befriedigt und verſchmähte die anderen 
Berichte, während die Übrigen tafelten, wobei es dann vorkam, 
daß er teilnahmslos zuſchauend halb oder ganz einſchlummerte. 

Mie er damals war, den Siebzigen ſich nähernd, hatte 
das Alter ihn nicht eigentlid) gebeugt, aber etwas matt gemad)t. 
Argwöhniſch wachte er über dem Staatsgebäude mit der redit: 
lih oder faktiſch abfoluten Regierung, wie er es übernommen 
hatte, er war nicht blind gegenüber den Gefahren, die es be- 
drobten, aber, ohne die fchöpferiihe Kraft, deren es bedurft 
hätte, um das Staatsſchiff zwilchen den drohenden Klippen hin- 
durchzuſteuern, ließ er überlegend und abwartend im weſentlichen 
den Dingen ihren Lauf. 

Schöpferilhe Kraft und kühner Entſchluß fehlten aud) ſeinem 
präjumptiven Nachfolger, feinem Better, dem Kronprinzen 
Chriltian, dem |päteren König Chriltian VII. Vom Könige war 
er jehr verfchieden, ſchon im Außeren, denn er war breit und 
Rorpulent; auch in Lebensgewohnheiten: er liebte die Freuden 
der Tafel jo jehr wie Friedrich VI. ſie geringſchätzte; beſonders 
aber in geiltigen Interejjen, denn er lebte und webte in Wiljen- 
Ihaft und Aunft, für die dem Soldatenkönige Friedrich VI. das 
Berjtändnis falt völlig abging, er durfte jelbit als Belehrter 
gelten und zeigte ſich als Schüßer und ‘Förderer junger Kräfte 
in Kunſt und Literatur. Aber in den großen Tragen des 
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Staatslebens war jein Urteil unficher, feine Haltung ſchwankend, 
er börte die Stimmen unbedeutender und ſonſt ungeeigneter 
Ratgeber, wandte ſich unentjchieden vom einen zum andern und 
griff endlich zu Bewaltmaßregeln, die nur den Bürgerkrieg zum 
Endrejultat haben konnten. 

War er nit im Stande, das Staatsihiff mit ruhigem 
Urteil und ſicherer Lenkung des Steuers aus ſeiner ſchwierigen 
Situation herauszuführen, jo Ronnte man das nod) weniger von 
leinem Sohn und präjumptiven Nadyfolger, dem Prinzen Fried— 
ri, erwarten. Früh trennte das Schikjal ihn von feiner 
Mutter, deren Ehe gejchieden wurde, dann aud) auf lange Zeit 
von feinem 1814 in Ungnade gefallenen Vater. Die Erziehung 
des jo Verlaſſenen wurde in unglaublider Weile vernadhläjligt. 
Diefe unglüklidien VBerhältnifje trugen wohl dazu bei, eine 
krankhafte Art des Denkens und Empfindens, die ihm angeboren - 
gewejen fein dürfte, weiter zu entwickeln, ſchädlich wirkte dann 
übel gewählter Umgang auf ihn ein. Über die Belage, in deren 
Taumel er mit den ihm befreundeten Perjönlichkeiten ſich gehen 
ließ, wurden betrübende Einzelheiten erzählt und geglaubt und 
hinaus ins Land getragen!). Aber, wenn man jagen muß, daß 
er dunkle Pfade wandelte, jo erfordert dod) die Beredhtigkeit 
hervorzuheben, wie der große Fonds von Herzensgüte, den er 
in fid) trug, vielfad) zu Tage trat, und wie ein Aufleudten von 
Beilt und Wit, ein Hervortreten königlicher Belinnung, wenn 
dieje auch bald wieder von niederen Stimmungen abgelöjt wurden, 
öfters gezeigt hat, daß König Friederich VII. zu Höherem und 
Bellerem bejtimmt war, als er in der Beihichte geworden ilt. 

Nod) weniger, als von ihm, war von feinem VBaterbruder 
Prinz Friedrich Ferdinand zu erwarten. Seine Neigung zu 
wildem Lebensgenuß und feine daraus hervorgegangenen uns 
glücklichen Finanzverhältniſſe haben fein Anjehen und das des 
ganzen Königshaufes in empfindlidhjter Weile gejchädigt. 

Aber aud) ein gejundes Reis von diefem Königshaufe trat 
neben diejen welkenden Zweigen dem jungen van Aller in jenen 

1) Erzählte man ſich dod), daß in ſolchem wilden Taumel Frau v. X 


den Prinzen in frevelhafter Weile mit Wein begofjen habe und die Er- 
zählung fand Blauben. 


8* 
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“Jahren vor Augen. Mit dem neuen Aommandeur der Akademie 
fand ſich ein junger Zivilift ein, der, zunächſt allen unbekannt, 
ih bald als ein Prinz aus dem Haufe Bek (Blüksburg) 
berausitellte, der vierte von den Jieben Söhnen des Herzogs 
Friedrich Wilhelm Paul Leopold, es war der [pätere König 
Chriſtian IX. von Dänemark. Sein ausgezeichneter Vater war 
nicht lange vorher geltorben, zu früh für das Land, darin hat 
van Aller gewiß redht; denn, wenn überhaupt von einem Menjchen, 
jo wäre von ihm, von feiner Einjiht und dem moraliſchen Ein- 
fluß feiner Perjönlichkeit ein Ausgleid) der drohenden Streitig- 
Reiten im Königshaujfe und im Lande zu hoffen gewejen, den 
nad) feinem Tode niemand hat verjudhen können. 

Dem Prinzen war ein Zimmer in der Wohnung des Kom: 
mandeurs angewiejen, und er erhielt unter der Leitung des 
Kommandeurs durd) die Lehrer der Akademie, jedod) ganz ge- 
trennt von den Kadetten, die Vorbereitung zum Offizierseramen. 
Abends kam er jehr oft und gern zu den Kadetten hinauf, nad) 
einem großen Aorridor, auf welhen man aus allen Klaſſen 
direkten Zugang hatte, dort wurde in der Freizeit promeniert, 
erzählt und gejpielt und aud) er hatte da mandyes zu erzählen, 
freilich) jprad) er ſchlecht däniſch und unterhielt jid) daher am 
liebften mit feinen deutjchredenden -Landsleuten, von welden er 
aud) einige aus feiner früheren “Jugend kannte. An den Spielen, 
die zum Teil recht unfanfter Natur waren, beteiligte er jich nicht, 
wohl in Folge einer ihm von Haufe mitgegebenen Injtruktion. 
Aus feinen Mitteilungen entnahm man, daß er bisher im Scylofje 
Rouifenlund, zwiſchen Schleswig und Eckernförde, unter Leitung 
des Oberſten v. Arohn von einigen Privatlehrern erzogen 
worden!), dann feiner Tante, der Prinzefjin Juliane und ihrem 
Bemahl Prinz Ernit Friedrich Wilhelm von SHellen-Philipps- 
thal-Bardhfeld (der unter anderem aud) Chef der Landkadetten- 
akademie war) zugejandt, und von diejen zur bejjeren Betreibung 


1) Die (ſehr forgfältige) Erziehung, weldhe die Söhne Herzog Wil: 
helms erhielten, wurde den jüngeren von ihnen, darunter dem Prinzen 
‚Ehriftian, zum Teil nody unter der Auffiht ihres ausgezeicheten Baters, 
hauptſächlich dur den geiltvollen Theologen Forchhammer zu Teil, der 
von 1822—1833 als Informator diefer Prinzen tätig war. W.d. 9. 
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leiner Studien dem Aommandeur des Kadettenkorps übergeben 
worden fei. Für die Kadetten war der Prinz jelbitverjtändlic) 
in hohem Brade Rejpektsperjon und fein Anjehen wuchs noch, 
als fie erfuhren, daß er von feiner Tante wöchentlich fünf Reidhs- 
banktaler (1 Reichystaler = 2 M 25 7) als Tajchengeld erhielt. 
Mit einem „Blauen” wöchentlich erjchien er ihnen als ein Kröjus. 
Er feinerjeits jcheint mit den Kadetten als guter Kamerad ver- 
kehrt zu haben, ohne dod) aus einer gewiljen Rejerve heraus— 
zutreten, während er zugleich in ftiller Arbeit ernſtlich, und mit 
Erfolg, bemüht war, id) in feinem militäriſchen Berufe zu ver- 
vollkommnen. Daß er dazu beitimmt war, einjt den Thron 
Dänemarks zu bejteigen, konnte damals niemand ahnen. 
Endlid) war der Tag gekommen, an weldem Hans van 
Aller und feine Aameraden mit Sekondeleutnantsanciennität 
vom 1. April 1836 von der Akademie dimitiert wurden. Die 
große Pforte der Akademie, die jonjt nur bei Ankunft des Königs 
geöffnet wurde, tat jih vor ihnen auf, bei entfalteter Fahne 
wurde der Eid abgelegt, dann hielt der Korpskommandeur eine 
warme Anrede an die ins Leben hinaustretenden bisherigen 
Höglinge und der KAadetten-Divijionskommandeur!), der als 
Lehrer der reinen und angewandten Taktik feinerzeit den van 
Aller nit ohne Beihilfe des Ladeltocks die Bewehrgriffe, dann 
die „Führung des Pelotons gelehrt hatte, band den jungen Leut- 
nants nun das Portepee nody) an den Kadettenjäbel und jagte 
ihnen mit kräftigem Händedruk Lebewohl. Es war für die 
ins Leben binaustretenden jungen Offiziere ein Freudentag, fie 
meinten hinauszutreten aus dem harten, jtreng gebundenen, ein 
förmigen, dürftigen Leben, das fie bisher gefangen gehalten 
hatte, in goldene Freiheit. Und doch, „welche theure, frohe Er- 
innerungen hat nicht der einft jo jchreclich erachtete dortige 


1) Es war Yrig v. Moltke, Premierleutnant der Jägerkompagnie 
des Scyleswigjchen Infanterieregiments, der Bruder des Feldmarſchalls 
Hellmuth v. Moltke, ein kleiner, erniter, pflichttreuer, aber geredhter und 
wobhlwollender, dabei kenntnisreiher Offizier, der als verheirateter In— 
Ipektionsoffizier mit feiner Frau zujammen eine Stube und Kammer in der 
Akademie bewohnte, |päter, vor 1848, den Dienft quittierte, Poftmeijter 
wurde und 1874 im Haufe des Bruders ftarb. 
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Aufenthalt dennod) hinterlaſſen“, jchrieb im Alter van Aller, an 
der Anltalt, die ihm eine jo jtrenge Mutter gewejen war, hing 
er doch mit rührender Liebe in Dankbarkeit für das, was jie 
ihm gegeben und in Teilnahme für die einitigen Benofjen der 
Arbeit. Ein Bild des alten Akademiegebäudes zu erhalten, war 
einer feiner legten Wünjche, deſſen Erfüllung der Tod verhinderte. 

Nad) dem Abgange aus der Akademie war über die Zu— 
weilung zu einem Truppenteil zu entjdheiden. Es war Her: 
kommen, daß dabei die „wirkliden Kadetten”, für welche der 
Milittärfiskus und die „Hofkaljekadetten”, für weldye der Hof- 
fiskus die Koſten der Ausbildung in der Akademie gezahlt und 
nod) Equipierungsgelder gejammelt hatte — falt alle Offiziers- 
\öhne — mit der Anftellung vorlieb nehmen mußten, die der 
Beneraladjutant ihnen zu teil werden ließ. Den anderen Aa- 
detten, die, wie van Aller, für die Ausbildung hatten zahlen 
müljen, für die aud) bei ihrem Eintritt in die Akademie 
300 Reidystaler als dereinjtige Equipierungsgelder in der Korps= 
kaſſe deponiert worden waren, erlaubte man herkömmlid), ſich 
einen Truppenteil zu wählen, dies gedadyte denn aud) van Aller 
zu tun. Die früher genährte ehrgeizige Abſicht, bei den Hufaren 
einzutreten, hatte er allerdings ſchon aufgegeben, teils weil er 
wußte, daß drei an Anciennität ältere Aameraden von hohem 
Adel und Reihtum ihm dort das Avancement jehr erjchweren 
würden, teils weil feine VBermögensverhältnilje ihm es dod) zu 
\chwierig erjcheinen ließen, ſich bei der jo Rojtjpieligen Truppe 
au halten. Aber von der, wie er felbjt jagte, törichten Luft in 
der Reſidenz zu bleiben, war er beherrſcht und brachte daher 
durd) feinen Bruder den Wunſch, bei den jütländichen „Kaltell- 
jägern” oder bei Prinz Chriftians Regiment angejtellt zu werden, 
zum Ausdruk, und zwar wendete der Bruder id) dieferhalb an 
den MNiederländilhen Bejandten in Kopenhagen, Baron van 
Huyghens. Diejer hatte jid) von jeher der Familie van Aller 
wohlwollend gezeigt, dem jungen van Aller war er aber bejon- 
ders freundlich gejinnt, weil derjelbe feinerzeit als junger Kadett 
im Ariege zwiſchen Holland und Belgien 1831 ihm den Wunjd) 
vorgetragen hatte, in den Reihen der Niederländer, feiner ur: 
Iprünglihen Landsleute, gegen die Belgier zu kämpfen. Das 
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Geſuch war damals freundlicdy abgelehnt worden, trug aber jet 
jeine Früchte. Der Oberſt Bardenfleth freilid), welcher dem 
Beneraladjutanten über die Verteilung der neuen Leutnants auf 
die Regimenter einen Vorſchlag einreichen follte und die Wünſche 
des van Aller nicht berüclichtigen zu können meinte, wies die 
Möglichkeit, daß die Fürſprache des GBejandten etwas helfen 
könnte, weit von fih. Ob er denn fo einfältig fein könnte, 
fragte er den van Aller, zu glauben, daß der Geſandte in einer 
Sache, die ihn gar nidyts angehe, eine Audienz nachſuchen und 
erhalten werde. Aber als wenige Tage darauf die neuen Leut- 
nants im Schloß Amalienborg dem Könige vorgejtellt wurden 
und dabei die Reihe an van Aller kam, fagte der König, der 
ein großes Perjonengedädytnis hatte, fowie er den Namen hörte: 
Hm! Das ilt der Holländer! Id) habe dem Bejandten ver- 
\proden, daß er in Kopenhagen bleiben kann und im 2. Leib- 
regiment angeltellt wird. Dies gejhah denn aud) fogleid), mit 
einer Monatsgage von 12 Reichstalern und einem Kommisbrot 
alle fünf Tage wurde van Aller in dies Regiment und zwar, 
was immer als eine Bevorzugung angejehen wurde, in die 
Jägerkompagnie desjelben eingeftellt und hatte damit fein nächſtes 
Ziel erreicht. Die Offiziere diefer Kompagnie trugen — um 
zunächſt ihre äußere Erfcheinung vor Augen zu führen — ein 
auf einer grünen Unterlage in Silber gefticktes Horn am untern 
Ende des Schoßes ihres roten Fracks, einen grünen Pompon 
im Tſchako und eine grüngefärbte Hahnenfeder im dreieckigen 
Hute zur Bala und im Interimsdienft, während die der Brenadier: 
Rompagnie eine auf roter Unterlage ebenſo geſtickte Granate an 
derjelben Stelle, einen weißen Pompon mit blaugefärbtem oberen 
Ende am Tſchako und eine weiße ebenjo gefärbte Hahnenfeder 
am dreieckigen Hute, die der Musketierkompagnien aber einfad) 
weißen Pompon und Hahnenfeder am Tſchako und dreieckigem 
Hut ohne fonftige Auszeihnung trugen. Die leßtgenannten 
durften aud) Reinen Schnurrbart und „Henri quatre” tragen, dies 
war vielmehr den Offizieren jener Elitekompagnien, jowie denen 
der Kavallerie, Artillerie, des Ingenieurkorps, des Beneralitabes 
und der <Tägerkorps vorbehalten. Erft als bei der Neuforma- 
tion der Infanterie jene Elitekompagnien eingingen, wurde das 
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„Bartvorrecht“ auf alle Offiziere der Armee ausgedehnt, die 
Erlaubnis zum Tragen des Bollbartes aber dürfte zu den „Er: 
rungenſchaften“ von 1848 gehören. 

Dbgleid) den Regimentern zugeteilt, kamen die jungen 
Offiziere doch nicht gleich zum Dienit bei diefen, jondern — und 
zwar die aller Waffengattungen — fie wurden zuerſt auf vier 
Wochen zum militärsgymnajtiihen Inſtitut kRommandiert. Dies 
Inititut war von reinen Fachmännern geleitet, die gewöhnlid) 
aus der Unteroffiziersklafje hervorgegangen, ohne Eramen und 
Anciennität Leutnantstitel und ⸗Rang hatten. Bon allen Re- 
gimentern und Korps der Armee waren Unteroffiziere — ge- 
wöhnlid) je zwei von jedem Truppenteil — zu dieſem Inititut 
kommandiert, um in einem dreijährigen Aurjus zu Bymnaltik- 
lehrern ausgebildet zu werden. Dieje Ausbildung jcheint eine 
ganz vorzüglide gewelen zu fein. Man könne wohl behaupten, 
meint van Aller, daß was Anſtand, Appell, Dreſſur, Dijziplin 
und Leiſtungen betreffe, es nicht möglid) fei, es weiter zu bringen, 
als wohin diejes Inftitut feine ſämtlichen Schüler in jenem Kurſus 
zu führen wußte, jo daß dieſe bei ihrem Rücktritt in die Re— 
gimenter mit Stolz den großen Pallaſch in Meſſingſcheide und 
mit Handkorb umfchnallen konnten, der nad) gut beendigtem 
Aurjus als Auszeihhnung verliehen wurde. Das Injtitut war 
denn aud) über die Grenzen des Landes hinaus berühmt und 
König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen bewunderte die 
Leiltungen, die ihm bei feinem Beſuch in Kopenhagen dort vor: 
geführt wurden. Der Aurfus, den die jungen Offiziere dort 
durchzumachen hatten, erftreckte fi) auf den Bebraud) des Ba- 
jonettgewehrs gegen den Imfanterijten jowohl als gegen den 
KAavalleriften, ferner auf Einübung der reglementierten fünf 
Kavalleriehiebe und auf die verjchiedenen Deckungen und Stöße 
mit der Lanze. Als der Kurſus beendigt war, wurden die 
jungen Offiziere zu der großen Ererzierjchule für Ausbildung 
der Rekruten aller ſechs in Kopenhagen garnijonierenden In: 
fanterieregimenter kommandiert. Hier wurden jedem vier bis 
ſechs Rekruten zugeteilt, die er durd alle Stellungen und Be: 
wegungen ohne und mit Bewehr jo weit bringen mußte, daß 
lie in das Peloton eintreten konnten. Nad) erfolgter Vorſtellung 
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und Ablieferung dieſer Leute gingen alle zu ihren Regimentern 
ab mit Ausnahme einiger Auserwählten, darunter van Aller, 
die in der großen Exerzierſchule blieben, um noch weiter in der 
Führung des Pelotons ausgebildet zu werden. Erſt nachdem 
auch dieſe Schule beendigt war und die Vorſtellung vor dem 
König ſtattgefunden hatte, traten auch dieſe Offiziere bei ihren 
Truppenteilen ein. „ 


Ein däniſches Infanterieregiment jener Zeit beitand aus 
zwei Bataillonen, von welden das erſte vier Musketierkom- 
pagnien und am rechten Flügel eine Brenadierkompagnie, das 
zweite ebenfalls vier Musketierkompagnien, aber am linken 
Flügel eine Jägerkompagnie hatte. Ahnlid) war die Formation 
der engliihen Infanterie nod) im Arimkriege. Die Linienformation 
des däniſchen Infanterieregiments war aber zu zwei durd) ein 
Intervall getrennten Batailloens, von denen jedes eine Fahne 
und ein Fahnenpeloton zwiſchen der zweiten und dritten reſp. 
der jechlten und fiebten (Musketier-)Aompagnie hatte, während 
das engliihe Regiment in folder Aufitellung eigentlid) nur ein 
Bataillon mit einem Fahnenpeloton, aber zwei Fahnen zwilchen 
der fünften und ſechſten Kompagnie bildete. Sobald nun der 
dänische Regimentskommandeur das Kommando zum Chargieren 
gab, kRommandierte der Kapitän der (am linken Flügel |tehenden) 
‘Jägerkompagnie kehrt und alsbald begab ſich die rechte Hälfte 
leiner in zwei Divilionen a zwei Pelotons eingeteilten Kompagnie 
nah) dem rechten Flügel und ftellte ſich hinter demjelben auf, 
während die andere Hälfte ihren Pla hinter dem linken Flügel 
einnahm. Bei den weiteren Evolutionen des Regiments ſchwärmten 
dann die “Jäger um die beiden ‘Flügel desjelben aus, um die 
Flanken rejp. die Front zu decken. Die Ausführung dieſer 
Bewegungen (der TJägerkompagnie!) war jelbjt auf dem Ererzier- 
plage oft mit Schwierigkeit verknüpft, in Roupiertem Terrain 


1) Hier hat offenbar das Schema ſchädlich auf die Verwendung der 
Truppe gewirkt. Übrigens ift die Bejchicklidhkeit der däniſchen “Jäger in 
den Kämpfen des Jahres 1848 von preußifcher Seite ausdrücklich anerkannt 
worden. Siehe Beiheft zum Militärifhen Wochenblatt für Februar bis 
September 1854, Seite 175, 207, 23. 4.2.9. 


122 van Aller, Berfafler; Chr. A. Bolquardfen, Herausgeber. 


und dem Feinde gegenüber konnten fie unter Umftänden un- 
ausführbar fein. 

Der Chef und gleichzeitig Kommandeur des Regiments 
war Beneralmajor, der Aommandeur jedes der beiden Bataillone 
Dberjt oder Oberftleutnant, bei jedem Bataillon war außerdem 
ein Major, jozujagen deſſen Polizeimeilter, unterjtüßt von einem 
Adjutanten, einem Profoßjergeanten und ‚einem Gewaltigen. 
Das Regiment hatte ferner zehn KAapitäne, zehn Premieurleut- 
nants, 20 Sekondeleutnants, ein Auditeur, ein Regimentsquartier: 
meilter, ein Regiments, zwei Bataillons: und vier Kompagnie— 
Hirurgen. Bon den zehn Kapitänen waren nur die fünf Kom: 
pagniedyefs, da die Stabsoffiziere Kompagnieinhaber blieben. 
Die Kompagnie des Regimentschefs, gewöhnlid) die erjte, hieß 
die Leibkompagnie, und die fünf Kapitäne, welche nur Kom: 
pagniekommandeure waren, hießen Stabskapitäns. 

Alle Infanterieregimenter waren mit glattläufigen Musketen 
bewaffnet mit Ausnahme der “Jägerkompagnien, in denen die 
geraden Rotten mit Riffeln und Hirſchfängern ausgerültet waren. 
Musketen wie Riffel hatten Steinfchlöjler, deren: Pfanndedkel 
zur Schonung der inneren oder Feuerfläche desjelben mit einem 
ledernen Hütchen verjehen war. Auf das Kommando: Zum 
hardieren, wurde auf ferneres Kommando das Pfannhütdhen 
abgenommen, blieb aber mittelft eines Riemdens am Bewehr 
hängen. Natürlich waren bei der damaligen Unvollkommenbeit 
der Feuerwaffen alle diefe Gewehre höchſt mangelhaft, was ſie 
aber nod) mangelhafter machte, war die jchledyte Anfertigung. 
So Itanden 3. B. die Schlöſſer jo feit, daß der Mann beim Ab- 
drücken unwillkürlid aud) das rechte Auge ſchloß, aber eine 
Abänderung in diejer Beziehung war vom Beneralkommijjariats: 
kollegium in Kopenhagen auf das allerjtrengite verboten. Die 
Zahl der Berjager war aud) außerordentlih groß und der 
Mann, der beim gejdjlofjjenen Feuern nicht immer willen konnte, 
ob fein Bewehr losgegangen jei, lud dasjelbe oft zweimal und 
merkte dies erjt, wenn der Ladeltock die neue Patrone auf die 
alte ſetzte. Beljer waren die Riffel, wenn jie erjt geladen waren, 
aber das Roltete Zeit. Es wurde dabei das Pulver aus dem 
an der Seite hängenden Pulverhorn in ein Pulvermaß von 
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Meſſing und dann ins Rohr gejchüttet, hierauf die in Talgpflajter 
gelegten Kugeln mitteljt eines hölzernen Hammers etwas in den 
Lauf hineingeſchlagen, jodann mit jenem und einem Rleinen 
hölzernen am oberen Ende mit einem Anopf verjehenen Lade— 
itock weiter hineingetrieben und endlid) mit beiden Händen 
mitteljt des wirklidyen Ladeftocks auf die Pulverladung gebradjt. 
Während des ganzen Ladeprozeſſes jtanden die Riffel mit dem 
Kolben an der Erde zwiſchen die etwas gebogenen Anie geſteckt 
und wurden von diejen feitgehalten. Die Steinſchlöſſer an den 
Feuerwaffen der zum deutichen zehnten Bundesarmeekorps ge- 
hörenden Truppen wurden jedod) in Beranlajlung einer Inſpi— 
zierung derjelben durd) Bundesoffiziere im “Jahre 1839 in 
Derkuffionsichlöffer umgeändert, wodurd) die Zahl der Berjager 
allerdings verjhwindend Rlein, die Treffähigkeit aber nicht ver- 
größert wurde, um jo mehr, als diefe Umänderung in der Aus: 
führung ſchlecht ausfiel. 

Die Militärgefeggebung war äußerft ftreng und die Strafen 
zur Aufredthaltung der Dilziplin wurden mit aller Härte ge- 
bandhabt. Ein Dienjtreglement eriltierte, war aber jo alt, daß 
es nit mehr zu den Berhältnillen paßte, was leidyt zu will: 
kürlicher oder zu unpafjender Behandlung der Fälle führte. Es 
war nod) in deuticher Sprache abgefaßt, obgleich das Kommando 
leit einem halben Jahrhundert däniſch war. Zu verjchiedenen 
geiten waren auf allerhödjiten Befehl Kommilfionen niedergejeßt, 
mit dem Auftrage, ein Reglement auszuarbeiten, es glückte 
aud), ein Ererzierreglement — in dänilher Spradye — herzu— 
aultellen, aber das Dienftreglement kam nit zu Stande, es war 
auch 1848 nicht fertig. 

Das alte Reglement, das formell alſo nody in Geltung 
blieb, hatte jehr |trenge die Duelle verboten, auf Herausforderung 
wie auf Annahme einer Forderung ftand Todesitrafe, aber in 
der Praris war man hiervon abgewichen, in den wenigen Fällen, 
wo damals Duelle in der Armee vorkamen, trat regelmäßig die 
königlid)e Begnadigung zu mäßiger Freiheitsitrafe ein. 

Dagegen ſtand die Spießrutenftrafe für ſchweren Diebjtahl 
und für Dejfertion nit nur auf dem Papier, fie wurde 
allerdings nidyt arbitrair, wohl aber für die genannten Ber- 
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gehen durd) Sprud) des Ariegsgerichts verhängt und dann mit aller 
Strenge ausgeführt. War der Sprud gefällt, jo ging der Profoß— 
lergeant mit feinem Korporal und vier Leuten der Kompagnie 
des Verurteilten in die benadybarten Behölze, um die erforder: 
lihen Hajelruten zu [chneiden, die in Bündel gebunden am Tage 
der Erekution nad) dem Plate gebracht wurden, wo diele jtatt- 
finden ſolltey. Das Erekutionskommando, dem Bataillon des 
zu bejtrafenden entnommen, unter dem Kommando des Majors, 
mit Rlingendem Spiele angekommen, formierte Linie, öffnete die 
Blieder, das erjte Blied machte Rehrt und die Mannidyaften 
beider Blieder nahmen die Bewehre an den linken Fuß, jo daß 
der obere Teil des Laufes in der Armhöhle ruhte, jeder bekam 
dann eine Rute, die er mit der rechten Hand fahte, und zwei 
Referveruten, die vorläufig unter das Bandolier gejteckt wurden. 
Dem Deliquenten, der in Montierung ohne Lederzeug und in 
Tſchako ohne Pompon unter Führung des Profoßfergeanten 
von einem Befreiten und zwei Mann gefeljelt zur Stelle gebradjt 
wurde, las zuerſt der Bataillonsadjutant das Urteil des Kriegs- 
gerichts vor, worauf ihm die Montierung ausgezogen, das Hemd 
bis zu den Hüften hinuntergezogen und um dieje mitteljt der 
Armel feitgebunden wurde. Zwei Unteroffiziere ſtellten ſich 
gegenüber dem zu beitrafenden auf, jteckten ihre Bewehre kreuz: 
weile in der Art unter feine Armhöhlen, daß die Kolben ein 
klein wenig hinter feinen Achjeln hervorragten, und faßten die 
Läufe mit beiden Händen an. Indem fie dann rükwärts gingen, 
waren fie im Stande, den Deliquenten durd) die Bafje zu führen 
und fein Bücken oder allen zu verhindern. Die eine Hälfte 
der Spielleute ftellte jid) am oberen, die andere am unteren Ende 
der Balle auf und nad) einem vom Major gegebenen Zeidyen 
begannen fie ihre Mufik, die beiden Unteroffiziere ihr Laufen 
oder Behen mit dem Deliquenten und die Mannſchaften das 
Schlagen mit den Ruten. Längs den äußeren Seiten der beiden 
Soldatenreihen gingen mit gezogenen Säbeln der Major und 
der Adjutant, jener vom Profoßjergeanten, diejer vom Profoß— 
korporal begleitet, die beide ihren Hajeljtock in der Hand hatten, 


I) Bei der Kavallerie wurden ftatt der Ruten Steigriemen gebraud)t. 
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um, wenn einer von der Mannſchaft nicht ordentlid) zuhieb, ihm 
einen Buckel voll zu geben. Denn es gab, namentlid) unter der 
jungen Mannſchaft, gewöhnlid) mehrere, die jo erjhraken, wenn 
fie den blutigen Rücken des Deliquenten fahen oder fein Blut 
auf ihre weißen Bandoliere ſpritzte, daß fie nidyt den Mut hatten, 
zuzubhauen. Die ganze Zeit hindurd) |pielte die Mufik die alte 
— durd) geworbene Deutijhe in Dänemark eingebürgerte — 
Soldatenmelodie: „Und warum bilt du weggelaufen, warum bilt 
(tatjt) du das, darum ſollſt du Spießrut laufen auf dem grünen 
Gras“. Je mehr der Deliquent jchrie, deſto mehr lärmte die 
Mufik und die Tambours — mit jubelnden Geſichtern — be— 
arbeiteten das Kalbfell ihrer Trommeln mit aller Macht. Wie 
viel mal die Balje zu palfieren war und wie jtark das Exeku— 
tionskommando jein Jollte, bejtimmte der Rriegsgeridhtlihe Sprud), 
aber der Major hatte die Befugnis, unter Umitänden die Zahl 
der Bänge abzukürzen. Ganz ſo ſchrecklich, wie die Strafe jid) 
ausnahm, kann fie wohl nidyt gewejen fein, denn van Aller er: 
innerte fich eines ‘Falles, in dem ein Tambour, nad)dem er jeine 
Strafe ausgeltanden, auf die Frage des Majors, wie er ſich 
befinde, fi) erbot, nody fünfmal zu laufen, wenn der Herr 
Major ihm Geld genug geben wolle, um einen „Pott Brannt- 
wein” dafür zu kaufen, was der Major lädyelnd ablehnte. 
Noch eine jehr harte Strafe war in der dänijchen Armee 
in Bebraud), nämlich das Krummſchließen, welches arbiträr bis 
auf 48 Stunden verhängt werden konnte. Hände und Füße 
des Betreffenden wurden dabei mit Beinjchellen und Ketten an 
einander, zuweilen mit den Armen um die Anie, zuweilen zwijchen 
leßteren gefejlelt. Zeitweilige Entfejjelung war dabei notwendig 
und wurde vom Profoßfergeanten oder Profoßkorporal — einer 
von beiden mußte immer in der Wadhtitube der Mannſchaft 
fein — unter Kontrolle des wachhabenden DOffiziers verfügt. 
Später, nad) Abjhaffung der Spießrutenitrafe, traten an 
die Stelle derjelben Hiebe mit Hafeljtöcken, dann mit „Rottingen” 
(ſpaniſchen Rohren), die Kriegsgeridhtlid) bis zu 150 Stük in 
Berbindung mit darauf folgender Waſſer- und Brotjtrafe zu: 
erkannt werden konnten. Bei Austeilung der „Rotting”bhiebe 
Ihlugen immer zwei Unteroffiziere, der eine von rechts nad) 
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links, der andere von links nad) redyts und obgleid) Yänge und 
Dike der Rohre geſetzlich feitgeltellt waren und die Hiebe jo 
ziemlich auf den oberen Teil des Rückens der mit Boisjadken 
angezogenen Leute fielen, jo war dieſe Züchtigung doch eine 
 außerordentlid harte, ja, nad) ärztliher Ausjage viel härter, 
als das Spießrutenlaufen, wenn fie aud) das Auge nicht jo un- 
angenehm berührte. Ban Aller iſt Augenzeuge gewejen, wie 
die Bruft eines in diejer Weile beitraften ganz blau wurde und 
der Rontrollierende Major nad) Konfultation mit dem Bataillons= 
arzt die Siltierung der Strafe befahl, als erjt die Hälfte der 
zudiktierten Hiebe gefallen war, worauf der Mann nad) dem 
Holpital gebracht wurde. 

Hart, ja graufam, wie dieje Strafen waren, gab es dod) 
nod) ein tieferes Elend, das derjenigen, die wegen jchwerer Ber: 
bredhen in die niederjte Klafje der Sträflinge, in den mit Recht 
als Sklaverei bezeichneten Zultand geraten waren. Was wir 
über das Schickſal diefer Bejammernswerten erfahren, erinnert 
an Dantes inferno. Das Anlegen ſchon des eijernen Ringes, 
der feltgenietet, das linke Bein des Sträflings eben oberhalb 
des Anöchels umſchloß, war oft mit großen Schmerzen verbunden, 
aud) das Tragen desjelben verurſachte Pein und Plage. Und 
bei jchledhter Führung, namentlid) wenn der „Sklave” zu ent- 
weichen verjudt hatte, wurde audy um das andere Bein ein 
ſolches Eiſen gelegt und, wiederholte fi) der Fluchtverſuch, jo 
wurde ein Halsring um den Hals befeitigt, dejjen 1 dem langer 
Anſatz, der in dem jargförmigen, engen, hölzernen Schlafraum 
des Sträflings nur ſchwer Plaß finden konnte. Braujame Peit- 
Ihungen und Brandmarkungen drohten aud) dem flüchtigen 
Sklaven, der wieder eingefangen wurde. Aaum kann man Jid) 
denken, daß, wer ein ſolches Leben führte, es nicht gern ver: 
lajien würde, und dod), als zwei Sträflinge wegen Mordes und 
Mordverjudhs gegen Aufjeher hingerichtet wurden, trat zwar 
der eine mutig auf den Richtplatz, feinen Kameraden ein Lebe- 
wohl zurufend, der andere aber bleid) und jhwankend. Aber 
war dies unſchön und ergreifend, jo muß man unſchön und 
widerlich das Bebaren der VBolksmenge nennen, die, jo bald die 
beiden Hinrichtungen vorüber, ſich nad) dem Richtblock hindrängten, 


Erinnerungen aus [chleswig-holfteiniicher Geſchichte. 127 


um das Blut der Deliquenten mit Tüchern abzuwiſchen, ja, ‘zu 
Ihlürfen in dem Aberglauben, daß diejes Blut Heilkraft beſitze. 

Abgejehen von den Schlägen als gerichtlich zudiktierter 
Strafe wirkten Stokjhläge und Fuchtel in allen Übungen des 
Soldatenitandes KRorrigierend und anjpornend mit. Daß der 
Profoßjergeant und Profoßkorporal nidyt ohne ihren gewaltigen 
Stok erjhienen, brauht kaum erwähnt zu werden, aber aud) 
der auf Wade ziehende Korporal hatte neben feinem Säbel 
einen Haſelſtock an einem geweißten Riemen, der durd) einen 
Ring an einem Anopf der Montierung gehängt war. “Ja, es konnte 
wohl vorkommen, daß ein vorjorglider Kapitän beim Ausrücen 
zum Ererzieren Hafelitöcke in einige Bewehrläufe ftecken ließ, 
um an Drt und Stelle im gegebenen —2 nicht Mangel 
an dem Artikel zu leiden. 

Bezeichnend für die durchgängige Auffaſſung des diſzipli— 
nariſchen Verhältniſſes zwiſchen Offizier und Mannſchaft iſt eine 
gelegentlich von van Aller niedergeſchriebene Bemerkung: „er 
(ein früherer Jäger) war aber kein guter Schütze und ein noch 
ſchlechterer Marſchirer, weshalb er namentlich als Rekrut manchen 
Stoß meiner Füße, um die ſeinigen lebhafter und feine Schritte 
größer zu machen, zu erdulden gehabt hatte; wodurd) unjere 
Freundſchaft jedoch in Reiner Weile je geltört wurde. Überhaupt 
babe id) zur damaligen Zeit des Schlagens bemerkt, daß die 
Härte, womit die Schläge ausgetheilt wurden und ihre Zahl die 
Betreffenden nie erregten oder (er)zürnten folange als nur Zweck— 
mäßigkeit und Beredhtigkeit abjolut vorlagen.” 

Der Herbit des “Jahres 1837 Ram heran. Er bradte 
zuerjt, nadydem im Spätjommer das Ererzieren beendigt war, 
eine Revue vor dem Könige, dann die Manöver, bei welden 


gewöhnlid) die eine Truppenabteilung — im Bolksmunde die 
„Dänen“ genannt — unter der Führung des Königs, die andere 
— die „Schweden“ — unter der des Aronprinzen Chriſtian 


Itand. Die leßtere wurde, wie es der Reſpekt gebot, ſtets ge- 
Ihlagen und öfters gefangen genommen. Nach Beendigung 
diefer Manöver trat eine kurze Paufe ein, dann follten die 
Winterübungen im Regiment ihren Anfang nehmen. Es war 
aber van Aller nicht bejchieden, dieje in feinem bisherigen Re- 
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gimente mitzumachen. In dem bunten Leben der großen Kaferne, 
vier Regimenter waren darin untergebradjt, hatte ſich eine 
Liebelei angefponnen, die in ein Eiferjudhtsdrama auslief. Es 
Ram zu beftigen Szenen, van Aller 309 den Säbel, jogar in 
der Wohnung des Generals, diejer in großem Zorn, kündigte 
ihm an, daß er im Regiment nidyt bleiben könne. Bergebens 
war die Hoffnung, es möge ihm geltattet werden, in das jüt- 
ländiihe “Jägerkorps — die Aaltelljäger — überzutreten, es 
drohte Verſetzung nad) Aalborg in das dritte jütländiiche Re- 
giment, was er falt als Herabjegung in eine niedere Klaſſe des 
Soldatenitandes angejehen hätte. Etwas gnädiger lief die Sadye 
indes ab. 

Auf den folgenden Montag war er zur Parole nad) 
Amalienborg geladen. Er fand ſich ein. Der Kreis wurde ge- 
bildet, wobei ihm jedenfalls der letzte Pla zuteil geworden 
wäre, wenn nicht zufällig einige Sekondeleutnants vom Bürger: 
militär dagewejen wären, die in ihrer Charge immer jünger 
waren, als die Linienoffiziere derjelben Charge. Die Parole 
wurde ausgegeben und die Audienzen begannen. Als die Reihe 
an den General kam, winkte diejer ihn herbei und ftellte ihn 
dem König vor. - Diefer 30g den Beneral und ihn in eine Fenſter— 
niſche und richtete gleich) das Wort an van Aller: „Hm! Was 
für Unfug (Roderi) haben Sie in der Kajerne vorgehabt? Und 
als diejer zu feiner Entichuldigung etwas von dem Hergang 
vortrug, unterbrady ihn der König: „Nun, Sie find ein junger 
Offizier und gut empfohlen von ihren Vorgeſetzten, namentlid 
von denen der Ererzierjchulen, verjegt müſſen Sie aber werden.” 
Und als van Aller dann ſein Geſuch um Berjegung zu den 
KRajtelljägern wieder vorbradte, antwortete der König: „Nein, 
das geht nun nidht, Sie müſſen aus Kopenhagen fort, Sie können 
ja zu den Küraljieren in Scyleswig gehen, Ihre jeßige Uniform 
läßt ſich ja leidht in die jenes Regiments umändern”. Als aber 
van Aller feine große Vorliebe für die Jäger nodymals hervor: 
hob, entihied der König, daß er zu den ſchleswigſchen “Jägern 
in Eckernförde verjegt werden könne, rief den Beneraladjutanten 
herbei und gab ihm Befehl, das Weitere zu veranlajjen. Aber 
ehe er ihn entließ, fragte er noch den Beneral, wie es mit der 
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neuen Equipierung: werden würde, diefer richtete diejelbe Frage 
an van Aller, der fid) beeilte, zu erwidern, dafür würde feine 
Mutter mit Vergnügen forgen. Das herzliche Lachen, womit 
der König wie der Beneral diefe Antwort aufnahmen, deutete 
dem van Aller ſchon an, was andere ihm jpäter beitätigten, daß 
er die gute Gelegenheit verſäumt hatte, die Koſten der Aus— 
rültung ganz oder zum Teil vom Könige bewilligt zu erhalten. 

So befand ſich denn van Aller nicht lange darnad) an 
Bord des Raddampfers „Taledonia”, der damals den direkten 
Verkehr zwilhen Kopenhagen und Kiel vermittelte und nahm 
für längere Zeit Abjchied von dem ſchönen Ausblik auf die 
Stadt Kopenhagen mit ihren ragenden Türmen und die Reede 
mit ihrem Bewimmel von Seglern. Ungern war er darauf ein- 
gegangen, die Hauptſtadt zu verlajjen und nun war er dod) recht 
froh, als die Blocke des Dampfers zum dritten Male geläutet 
wurde und der legte verhallende Schlag das Signal zum Anker: 
lihten und Fortdampfen gab. Er erwartete viel und Angenehmes 
von feiner neuen Barnifon und er hat jidy nit getäufcht, er iſt 
in den Herzogtümern heimiſch geworden in einem Brade, wie 
es in Kopenhagen nicht der ‘Fall gewejen war. 

Die Reife begann in etwas unfreundliher Weile, das 
Metter war raub, die See unruhig, die Rurzen runden, aber 
‚Starken Wellen der Oſtſee riefen etwas Seekrankheit hervor. 
Doch dieſe verjhwand, als man das ruhigere Bewäller unterhalb 
der weißen Areidefeljen von Moens Klint erreichte und zugleid) 
bot fi) dem van Aller ungeſuchte Baftfreundfchaft. Eine damals 
in Marfeille domizilierte Engländerin — wie es jcheint, eine 
Mrs. Laboudhere — befand fid an Bord, die einjt mit van 
Allers Mutter im Haufe des engliihen Konjuls in Ehriltiania 
erzogen worden war und ſoeben von einem Bejud) bei dieſer 
Tugendfreundin kam. Sie erfuhr von der Anwejenheit des 
Sohnes und die Folge war, daß diejer, der ſich bejcheiden im 
zweiten Pla des Dampfſchiffs eingerichtet hatte, am erjten Plaß 
vorbei in die Separatkajüte der Dame geladen wurde, um mit 
ihr und den Ihrigen — Schwiegerſohn und Tochter und nod) 
einem holſteiniſchen Brafen — zu ſpeiſen. Die internationale 
Geſellſchaft mußte ji) zur. Verſtändigung des Franzöſiſchen be= 
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dienen, Ram aber damit zu Stande. Die fo freundlid) ange- 
knüpfte Beziehung iſt nad) Jahren nody einmal aufgenommen 
worden, ſchwand dann aber dahin, wie van Aller meint, viel- 
leiht, weil feine Parteinahme im däniſch-deutſchen Konflikt 
nicht gefiel. 

Kiel wurde erreicht, im Dorfe Brunswiek, das jeßt lange 
von der wachſenden Stadt verjchlungen ijt, die nötige Königsfuhr 
aufgetrieben, die den neuen Jägeroffizier nad) Eckernförde 
brachte, dort meldete er ji) beim Kommandanten des ſchleswig— 
ſchen “Jägerkorps zum Dienft. 

Ein ſolches Tägerkorps — es gab damals neben dem 
Kopenhagener Leibjägerkorps vier nad) den Landesteilen See- 
land, Jütland, Schleswig und Lauenburg benannte — hatte 
einen Oberjt zum Aommandeur, einen Major, vier Kapitäne, 
von denen jedod) nur die zwei Kompagniedyefs, die zwei Stabs- 
Rapitäne, vier Premierleutnants, vier Sekondeleutnants, einen 
Regimentschirurg, zwei Kompagniedjirurgen und einen Auditeur 
und Regimentsquartiermeifter in einer Perjon. Den größeren 
Teil des Jahres Hindurdy hatten die Kompagnien gewöhnlid) 
nit mehr als 40 Mann zum Dienjt und wenn man von diejen 
die abrechnet, weldye alle Kompagnien zu dem ſtehenden De- 
tachement in der Feſtung Friedriysort unter einem Kapitän und 
Leutnant abzugeben hatten und die, weldye für die Mujikkafje 
und andere Kaſſen teils mit, teils ohne höhere Benehmigung be- 
urlaubt waren, jo hatte das Korps gewöhnlich in Eckernförde 
mehr Offiziere, Unteroffiziere und Horniſten, als Mannſchaften. 
Für die Felddienftübungen im Winter war das ein Übelltand, 
man begegnete ihm jo, daß ein Kapitän oder Premierleutnant 
mit zwei jüngeren Leutnants und der erforderlidien Anzahl von 
Unteroffizieren und Hornilten und mit den ſämtlichen vorhandenen 
Mannſchaften die Abung nad) gegebener Suppolition ausführte, 
während gewöhnlid) der Adjutant oder ein anderer Premier: 
leutnant mit den übrig gebliebenen Unteroffizieren und den 
übrigen mit Bewehren bewaffneten SHornilten den Feind en 
squelette markierten. Auch wurde die Barnijonwadhe an Feld— 
dienfttagen morgens ganz früh eingezogen, die Wachmannſchaft 
nebjt dem Wachhund „Michel” mit einrangiert und die Schilder: 
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häuſer umgedreht, Öffnung nad) hinten. Sämtliche nicht ein- 
getretenen Offiziere ohne Ausnahme ſchloſſen fid) zu Fuß der 
Übung an als Zuſchauer, ftile Räfoneurs und Aritiker. Im 
Sommer aber, wenn die Rekruten eingezogen waren, und in 
der nad) Beendigung ihrer Ausbildung folgenden Ererzierzeit, 
zu weldyer mehrere “Jahrgänge, jedod) nicht immer in derjelben 
Stärke, eingezogen wurden, gab es ein regeres Qeben im Korps, 
das dann auch gewöhnlid) zu Manövern in größerem Truppen 
verbande nad) Rendsburg eingezogen wurde. Unterblieb ſolche 
Konzentration — finanzielle Bründe ftellten fid) zuweilen hindernd 
in den Weg — jo wurden die Manöver in der Nähe des 
Garniſonortes abgehalten. 

In diejem ſchleswigſchen Jägerkorps lernte nun van Aller, 
wie er jelbjt jagt, während feines jehsjährigen VBerbleibens in 
demjelben die wohl ſchönſte Seite des Soldatenftandes kennen, 
die wahre, treue, aufridhtige Kameradſchaft. Gewiß hätte dies 
aud) ſchon früher, in Kopenhagen im zweiten Leibregiment ge- 
Ihehen können, aber das kameradichaftlie Zujammenleben 
wurde dod) durd) die weiten Entfernungen und die Zerjtreuungen 
der großen Stadt zu ſehr geitört. Keine Offizierskalinos oder 
Meſſen vereinigten die voneinander entfernt Wohnenden, man 
ah ſich falt nur im Dienſt und blieb ſich innerlich im ganzen 
fremd. In dem Rleinen Eckernförde dagegen war man den 
ganzen Tag hindurd), dienſtlich und außerdienitlich, in jteter Ver— 
bindung mit den Kameraden, den älteren nicht weniger als den 
jüngeren. Und dieſer Verkehr bradte die Offiziere nit nur 
gemütlid einander nahe, er förderte zugleid) die militärijchen 
Leiltungen. Nach zwei Richtungen hin vertiefte van Aller da- 
mals jein militärijhes Studium. Einerjeits gewann er Interefje 
für das Schießen. Die Theorie der Kugelbahn kannte er von 
der Akademie her, nun jah er fie in der Praris und wurde 
durh die Mitteilungen älterer Kameraden, die inklufive des 
Majors fait alle “Jagdliebhaber, Kenner und Teilnehmer an den 
Jagden der benachbarten Butsbejiger waren, vielfad) belehrt. 
Andererjeits aber fejlelte ihn im höchſten Grade das Studium 
der angewandten, im Terrain tätigen Taktik und desjenigen, 
was ihr zu dienen bat, der Rekognofzierung und des Aufnehmens 
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der Begend, der Bewegungen im Terrain, des Angriffs und der 
Verteidigung der verſchiedenſten OÖrtlihkeiten. Die Landſchaft 
um Eckernförde bot zu jolhem Studium reidhhaltige Gelegenheit 
und das jchleswigiche Jägerkorps hatte unter der Anleitung 
leiner erprobten Führer v. Ewald und v. Lange in Auffafjung 
und Ausführung von Aufgaben aus diejem Gebiete ſich in der 
Armee einen Namen gemadt. 

Selbitverjtändli kam im Berlauf diejer Jahre auch an 
van Aller die Reihe, mit dem Detadyjement nad) Friedridysort 
abkommandiert zu werden, wo man auf die Bejellihaft des 
dasfelbe Rommandierenden Kapitäns, der zuweilen feine ‘Familie 
mitbradte und die der ungeniegbaren Aommandantenfamilie 
allein angewiefen war, denn den oft interejlanten Leuten, die 
dort gefangen faßen — 3.8. Kammerrat S., dem, während er 
im Gefängnis ſaß, die Akten der ſchwierigſten Redhtsfälle zur 
Begutahhtung gejandt wurden — konnte der jie bewadyende 
Dffizier des Dienftes wegen nidht gut näher treten. Dod) bot 
die Nähe von Kiel mandye Abwechſelung. Zu den vielen Hof: 
bällen, Befjellihaften und Diners am herzoglidien Hofe fehlte 
es nicht an Einladungen und auf den benadybarten Bütern 
waren die Offiziere immer willkommene Bäjte, wenn aud) van 
Aller weniger als andere, da er das Lieblingsipiel der ſchles— 
wigihen und holſteiniſchen Gutsbeſitzer — l’hombre — nicht 
Ipielte. Außerdem hatte der Kommißbäder ein redt ſchönes 
Segelboot, das er dem feine Brotlieferung alle fünf Tage nad)- 
\ehenden Leutnant gern unentgeltlid) zur Verfügung ſtellte. Unter 
den Jägern fanden id) immer leicht vier Mann, die Luft hatten, 
mitzufahren und gern die Handhabung der Segel erlernten, um 
nur aus dem Zwange des Feltungsdienites beurlaubt zu werden. 
Die Übung, die van Aller jeinerzeit als Anabe fi) in der Führung 
eines Boots auf den Wogen des Sundes erworben hatte, machte 
ihm nun das Segeln auf den im ganzen janfteren Wellen der 
Kieler Förde verhältnismäßig leicht, freilich mußte er ſich bier 
vor den tückiſchen Stoßwinden hüten, die diefem Gewäſſer eigen: 
tümlid) find, während fie auf dem Sunde fehlen, und die zwei« 
mal auf ein bängendes Haar fein Boot umgeworfen hätten. 
Mit jcheelen Augen jahen anfangs die Kieler “Jollenführer den 
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Landoffizier und feine Benofjen an, die ihnen als Pfuſcher in 
ihrem Handwerk erjdhienen, aber da die Neulinge ihnen Reine 
Konkurrenz machten, gewöhnten fie jid an ihr Treiben und als 
lie einmal Augenzeugen gewejen waren, wie van Aller mit drei 
Reffen in den Segeln bei jtarkem Begenwind, aljo Rreuzend von 
Kiel aus der Feſtung zufteuerte und fie weder jahen nod) hörten, 
daß ſein Fahrzeug umgefchlagen jei oder die Feſtung verfehlt 
habe, war ihre Freundſchaft für ihn begründet; fie unterließen 
von da an nie, ihn zu grüßen, wo fie ihn trafen und ſprachen 
ihm in |päteren “Jahren mit einem gewiljen Stolz aus, wie jie jid) 
freuten, den Friedrichsorter Leutnant nun bei ihren, den Kieler 
Jägern angeitellt zu ſehen. — Selbit eine Tour von Friedrichsort 
nad) Eckernförde — über ein Stück offener See — wagte der 
Friedrichsorter Leutnant. Allerdings durfte er Reine “Jäger 
mitnehmen. „Ich kann es nidht verbieten, wenn Sie ſich er— 
läufen wollen”, jagte fein Kapitän, „aber aud) nie erlauben, daß 
Sie meine Jäger ertränken”. Es gelang indes, jegeltüdhtige 
Begleitung für dieje Fahrt zu finden, und ſie lief wie die andern 
glüklid ab. 

In Friedrichsort erhielt van Aller die Nahridt von dem 
am 3. Dezember 1839 erfolgten Tode König Friedrichs VI., eine 
Nachricht, „Die mein Herz mit der tiefiten Wehmuth und meine 
Augen mit vielen Thränen füllte”. Bezeichnend iſt feine (Frage 
an den Kapitän, der ihm die Mitteilung gemadht hatte: Was 
wird nun aus uns werden? Es ilt die Empfindung des Kindes, 
das den Vater verloren hat, die hier zu Worte kommt. Die 
ſachgemäße nüchterne Darlegung des Kapitäns, der auf das hohe 
Alter des Dahingejchiedenen, auf die Wahrſcheinlichkeit, daß der 
neue Herrſcher manches für die Armee tun würde, hinwies, 
Icheint nicht viel Eindruck auf den Tiefbetrübten gemacht zu haben, 
er empfand mit der Frau des Kapitäns, die, wie er weinte und 
ihm mit herzlichen Worten die Hand reichte, als er ging. Und 
aud) als er in fein Quartier zurückgekehrt war und nod) lange 
nachher gab er ich einer Trauer hin, wie er fie nie empfunden 
hatte. Man fühlt beim Lefen diejes feines ſchmuckloſen Berichts, 
wie die Empfindung jener Tage ihn nod) damals im Breijen- 
alter durdhzitterte. Bor feinen Augen jteht wieder die Beitalt 
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feines greifen Königs, mit dem ſchmalen blafjen Belidht, dem 
weißen Haupt: und Barthaar jo unanjehnli und doch jo 
ehrfurdhtgebietend. Seine rührende Anjprudhslofigkeit, feine 
Fürſorge aud) für den einfadhiten Untertan, ja ganz bejonders 
für den Armen und Unterdrüdten, das alles erjdien nun 
doppelt ſchön und ehrwürdig, ſeit er dahingegangen war. 
Daß in warmer Anerkennung diefer ſchönen Eigenihaften 
viele, darunter aud) van Aller zu weit gingen, daß fie in der 
Abendröte der Regierungszeit Friedrich VI. die ‘Fehler und Leiden 
der Vergangenheit, aud) die Schattenjeiten, die fein Wirken nod) 
in der legten Zeit gehabt hatte!), zu jehr vergaßen, das leidet 
Reinen Zweifel, es iſt namentlid) aud) ein Irrtum, wenn van 
Aller die Stimmung in den Herzogtümern als bis zu Friedrichs VI. 
Tod ziemlid) zufrieden und forglos darftelt.e Die Kämpfe um 
Staats und Erbredt, um Nationalität und Sprade hatten doch 
Ihon alles Ernites begonnen und die kommenden Ereigniſſe 
warfen ihren Schatten vor fid ber, aber das ilt andererfeits 
gewiß, daß in den weitelten Kreiſen in den Herzogtümern wie 
in Dänemark die Trauer beim Tode des Königs groß und 
tief war. 

Wie man es vorausgejehen hatte, 30g der Thronwechjel 
für die Armee bedeutende Veränderungen nad) ſich. Doch dauerte 
es einige Zeit, bis dieje eintraten, inzwiſchen blieb van Aller 
noch in feinem Dienjtverhältnis in Eckernförde, es möge einzelnes 
an diejer Stelle über die Vorgejetten und Kameraden, mit denen 
ihn dies Dienjtverhältnis verband, mitgeteilt werden. 

Kommandeur des ſchleswigſchen Jägerborps war damals 
der Prinz von Sayn-Wittgenjtein-Berleburg, eine Perjönlidhkeit, 
über die einander jehr widerjtreitende Urteile laut geworden ſind. 
Geringſchätzig jagt der Prinz von Noer in feinen „Aufzeihnungen” 
von der geit, in welcher der Prinz von Wittgenjtein das Kommando 


1) Diefe Schattenfeiten find van Aller übrigens nicht ganz unbekannt. 
Kurz verweift er auf Dr. Dampes Schickſal. Dr. Dampe wurde, weil er 
eine Konftitution für Dänemark (privatim) ausgearbeitet hatte, zum Tode 
verurteilt, zu lebenslänglichem Befängnis begnadigt und ſaß zwanzig Jahre 
teils in der Zitadelle zu Kopenhagen, teils in der Injelfeftung Chriſtiansö 
bis zum Tode des alten Königs. 4.2.9. 
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des Korps führte, es jei das Korps auf einige Zeit in unfähige 
Hände gekommen, der Beilt jei aber doch im Korps geblieben. 
Allein van Aller hat wohl Recht, wenn er die Bitterkeit diejes 
Urteils aus perjönliher Animofität erklärt, die aud) ſonſt zwiſchen 
den beiden Prinzen hervorgetreten ſei. Er jelbit, der “Jahre 
hindurch das Wirken des Prinzen von Wittgenjtein im einzelnen 
Rennen gelernt hatte, ſpricht ji) über dasfelbe weit günjtiger 
aus. Ob der Prinz vor feinem Eintritt in den däniſchen Dienit 
eine ſyſtematiſche militärische Ausbildung genofjen hatte, ob er 
bereits anderwärts im Dienjt gewejen war, ehe er als Kapitän 
in einem in Rendsburg liegenden Infanterie-Regiment angeltellt 
wurde, ſteht dahin, jedenfalls aber hatte er militärijche Bildung, 
er war ſehr bewandert in der Militärliteratur, las, mitunter aud) 
mit einem der anderen Offiziere des Korps größere, auch ältere 
Militärwerke, namentlid) taktijche und ftrategijche, |prad) gern 
über ihren Inhalt, den er mit Alarheit aufgefaßt hatte und 
belehrend wiedergab. Er verltand es aber aud) „nicht allein, 
mit Leichtigkeit und Bewandtheit das Torps durd) alle Manöver 
des Reglements für eine leichte Truppe auf dem Erercirplaß, 
fondern aud) im Terrain nad) ihm aufgegebener oder eigener 
Suppofition bei kurzer und Rlarer Dispolition zu führen.” Er 
war dabei klug genug, jeine Ohren nidyt vor den Anſichten und 
Bemerkungen jeiner Offiziere zu verſchließen. Namentlid) hörte 
er und es hörte aud) van Aller gerne den älteren Offizieren zu, 
wenn dieſe von den beiden früheren, oben erwähnten Aomman- 
deuren v. Ewald und v. Lange erzählten, von denen der eritere 
im amerikanijchen Kriege ein. Auge verloren hatte, und mit dem 
anderen nur durd) Hilfe eines Augenglafes jehen konnte, der letztere 
auf dem einen Auge fajt blind war, und die doch beide einen 
ungewöhnlich |charfen Blik für Terraingeltaltung und Truppen: 
führung hatten. Das ihm jo Erzählte wußte der Prinz ſich zu 
eigen zu madyen und mit Bewandtheit zur Anwendung zu bringen. 

Es mußte aber aud) der Umgang des Prinzen vielfad) 
anregend und fördernd auf ſeine Offiziere wirken. Er hatte 
eine vorzügliche Erziehung genofjen, er jprad) elegant franzöjild), 
war ein ausgezeichneter Biolinjpieler, trat als ſolcher — wie 
jeine Frau als AKlavierjpielerin — in den in feinem SHauje 
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während des Winters gegebenen Konzerten auf!). Au Shah 


\pielte der Prinz und beteiligte fi mit großem Eifer an dem 
von einem der älteren Premierleutnants geleiteten Kriegsſpiel. 

Neben fo vielen anerkennswerten Eigenſchaften Ronnten 
einige Wunderlicykeiten und Launen, deren VBorhandenjein van 
Aller nicht leugnet, nit ins Bewidht fallen, deren Entitehen in 
der einförmigen Eriltenz des kinderlofen, in feiner Häuslichkeit 
auf den Umgang mit feiner Frau, feinem Pudel und feinem 
Papagei angewiejenen Mannes begreiflid) ilt. 

Er wurde dann aus dem Aleinjtadtleben Eckernfördes mit 
feinen paar jährlichen Zapfenftreihen und L'Hombre-Partien 
herausgehoben und zum Brigadekommandeur in Kopenhagen 
befördert. Es war für ihn ein unglüclides Avancement. In 
Eckernförde hatte der Kleine Kreis gebildeter Offiziere in nahem 
Umgange jeine Tücdhtigkeit erkannt und gewürdigt, in Kopen= 
hagen kam er den zahlreicheren Offizieren nicht nahe genug, 
um von ihnen verjtanden zu werden, man verltand aud) das 
Däniſch nit, das „Spedfkeiten Perlegryn”?), redete. So war 
das ganze Berhältnis ein unerquiklides und der Nachklang 
von Kopenhagener Urteilen mag. dazu beigetragen haben, die 
geringſchätzige Auffallung des Prinzen von Noer von der Be- 


deutung des Prinzen hervorzurufen. Als 1848 der Arieg 


ausbrad), wollte man den Prinzen anjcheinend nicht verwenden, 
weil man ihn nit für national genug hielt, er nahm darauf 
feinen Abſchied und ilt in Stiller Zurückgezogenheit gejtorben. 
Die anderen Offiziere des ſchleswigſchen Jäagerkorps waren: 
Major v. Renouard, Kurheſſe von Geburt, verdankte jeine 
Anjtelung in der däniſchen Armee wie andere Kurheſſen einer 
Empfehlung des alten Zandgrafen Karl von Heljen, der 69 “Jahre 
bindurd) den jo einflußreihen Pojten eines Statthalters der 
Herzogtümer innehatte, dody mußte er die Freikorporalſchule 
1) Er wirkte mit feinem muſikaliſchen Verſtändnis auch günftig auf 
die Leiltungen des Hornijtenkorps feiner Truppe ein. Diefes zeichnete ſich 
durd) jehr reine Intonation aus, und während die meilten derartigen Mufik- 
korps eine möglichft [ehreiende Höhe zu erreichen ſuchten, bemühte diefes fich, 
die Alangfarbe des alten Waldhorns ohne Bentile möglihft zu erhalten. 


2) d.h. Pflaumenftein-Perlgraupen, jo machte man ſich feinen Namen 
mundgeredit. r 
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(KRadettenfchule) in Rendsburg abjolvieren, um Offizier zu werden. 
Er war ein äußerft unterrichteter Offizier, wie alle kurheſſiſchen 
Dffiziere, ſehr zu Haufe in der Militärliteratur, der franzöfiichen 
niht weniger als der deutichen, dabei für den praktijchen 
Jägerdienſt unter der Leitung der früheren Aorpskommandeure 
vorzüglid) ausgebildet. Bei der Reorganijation der Armee bekam 
er als Oberftleutnant das Korps, vielleicht weniger auf Empfehlung 
des Prinzen von Wittgenjtein, als weil er einer der nod) ver- 
fügbaren Offiziere aus der Schule Ewalds war. Beim Ausbrud) 
des Kampfes 1848 führte er das Korps, um es der dänilchen Armee 
zu erhalten, mit Beiltesgegenwart und Geſchicklichkeit nad) Norden, 
ſah fidy aber in Flensburg von dem größten Teil der Mannſchaften 
und einem Teil der Offiziere und Unteroffiziere verlafjen, die 
nad) Süden zogen, um ſich der provijoriihen Regierung zu 
unterftellen, wie der kleine Reit ſchloß er jid) der däniſchen 
Armee an. Er wurde dann Kommandant von Kronborg. 

Kapitän v. Leſchly entitammte einer ſchottiſchen Familie, 
die, nad) Norwegen ausgewandert, dort Kriegsdienite genommen 
hatte. Bei der Abtretung Norwegens 1814 309 er, wie jein 
Dnkel, der General v. Leſchly, den dänilchen Dienſt dem 
norwegiſchen vor. Auch er war ein tüdhtiger Offizier, vorzüg- 
licher Kompagniechef, doc) eignete er ſich wohl mehr dazu, eine 
Brenadierkompagnie zum Sturme zu führen, als eine “Jäger: 
Rompagnie mit Bewandtheit zu leiten. Bei der Reorganilation 
wurde er auf Wartegeld gejegt und 30g nad) Flensburg. Dort 
Renne ihn ja niemand, jagte er, aber es würde ihn jehr ärgern, 
wenn ein Eckernförder Bürger ihn in Zivil jähe. 

Kapitän v. Wiegand, aud) Kurheſſe von Beburt, war durd) 
landgräflihfe Empfehlung in die dänische Armee gekommen. 
Er würde gewiß der ausgezeichnetite “Jägerkapitän gewejen 
fein, wenn die große und jeltene Begabung, das Terrain auf 
der Stelle aufzufallen, eine Truppe in demjelben ſachgemäß mit 
Leihhtigkeit zu führen und praktildye Anleitung zum Schießen 
zu geben, die alleinige Bedingung hierfür, die Tücdhtigkeit als 
Kompagiechef entbehrlid) wäre. Auch er wurde bei der Re- 
organijation auf Wartegeld gejegt, blieb aber in Eckernförde, 
bei dejjen Bürgern — wie in der Umgegend — er außer: 
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ordentlid) beliebt war, wurde im Ariege ſchleswig-holſteiniſcher 
Etappenkommandant daſelbſt und ſaß als folder in dem 
Berteidigungsrat, welcher am Tage von Eckernförde am 5. April 
1849 die Vergleichsvorſchläge des däniſchen Aommandeurs 
Paludan mit Feltigkeit ablehnte. Er lebte jpäter zeitweilig in 
Hamburg. 

Kapitän v. Stahl, Schleswig-Holfteiner von Herkunft, 
kannte den Dienjt in jeder Beziehung und war ein tüdytiger 
Kompagniedyef, neigte aber zur Schwermut, die ihn von den 
Kameraden etwas fern hielt. Bei der Reorganijation wurde 
aud) er auf Wartegeld gejegt, lebte noch lange Jahre in fehr 
guten Berhältniffen in Hamburg. 

Kapitän v. Chriltenfen, gebürtig aus der damals ſtaats— 
rechtlid) ſchleswigſchen (der Spradye und meiſt aud) der Geſinnung 
nad) däniſchen) Inſel Arrö (aud) Arö genannt), Er war in 
fünfundzwanzig Leutnantsjahren ein gewandter “Jägerkapitän 
und vorzüglidher Aompagniedyef geworden. Deutic von Sprache 
und, wie van Aller verliert, Sympathien hielt er fid) augen: 
ſcheinlich doch nicht für berechtigt, id) der provijorifchen Regierung 
anzujdließen, ging wie der Oberjtleutnant von Renouard nad) 
Dänemark, nahm dort feinen Abjchied und Rehrte dann nad) 
Schleswig zurük, trat aber nicht in die Ichleswig-hollteinifche 
Armee ein. 

Premierleutnant und Adjutant v. Lange, Schleswig- 
Holiteiner von Beburt, Sohn des oben erwähnten ausgezeichneten 
Dberiten von Lange, war ein jehr unterridyteter und praktifch 
gebildeter Offizier, aber bei ihm nahmen in feinen fünfund- 
zwanzig Leutnantsjahren Luſt und Liebe zum Soldatenjtande 
etwas ab. Bei der Reorganijation bekam er eine Kompagnie 
im Korps, die er im Beilte feines Vaters im Terrain zu führen 
wußte, während er als Kompagniedyef weniger Anerkennung 
fand. Als am 25. März 1848 der größte Teil des ſchleswigſchen 
“Jägerkorps ji) weigerte, dem Oberitleutnant von Renouard 
weiter nad) Dänemark hin zu folgen, übernahm Kapitän Lange 
es, diefe Truppe nad) Schleswig zurückzuführen und der provi- 
loriichen Regierung zur Verfügung zu ftellen und führte dies 
aus. Er wurde darauf zum Kommandeur des Korps ernannt, 
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war ſpäter Stadtkommandant von Schleswig, trat dann wieder 
in die Front und führte 1850 temporär eine von Williſenſche 
Halbbrigade. Bon der Amneſtie ausgeſchloſſen, lebte er längere 
Jahre in Hamburg und kehrte |päter, nadydem die Berhältnilje 
lid) geändert hatten, in feine Baterjtadt Eckernförde zurück, um 
dort als d. 3. Senior der fchleswig=holfteinifchen Armee zu 
Sterben. 

Die bisher genannten Offiziere hatten alle die Freikorporal—⸗ 
Ichule in Rendsburg abjolviert, die folgenden verdankten ihre 
Ausbildung der Landkadettenakademie in Kopenhagen. 

Premierleutnant v. Holten-Behtolsheim war Däne von 
Geburt und von Geſinnung durd) und durd). Seinen zweiten, 
deutſchen Namen hatte er durd) Heirat mit einer Erbtodhter des 
Haujes Behtolsheim erhalten. Hofjunker, dann Kammerjunker, 
hatte er durd) diefe Hofchargen nad) däniſchem Syitem außer: 
halb des Dienftes den Vorrang jogar vor dem Major. Bei 
großer SHerzensgüte bejaß er militäriihe Anlagen wohl in 
geringerem Maße. Bei der Reorganijation bekam er eine 
Kompagnie im 5. (Kieler) TJägerkorps. Als aber dieje Truppe 
am 24. März die proviſoriſche Regierung anerkannte, weigerte 
er ji), die Bewegung mitzumadyen und entkam nad) Dänemark. 
Nach dem Kriege erfuhr man, daß das neugebildete 5. (hol⸗ 
fteinifche) Jägerkorps — aus den Stämmen der 5 ſchleswig— 
boliteinifchen “Jägerkorps gebildet — unter feiner Führung in 
Kopenhagen eingezogen jei. 

Premierleutnant v. Neergaard war gleihfalls Däne von 
Beburt und von ſtark prononzierter däniſcher Bejinnung, übrigens 
in jeder Beziehung einer der ausgezeidynetiten Offiziere im Korps 
und bei aller Schärfe jeiner Anſichten ein vortrefflidher Aamerad. 
Er verdankte jeinem Stiefpater, dem Rittmeilter von Sauerbrey, 
bei den jeeländilchen Lanziers eine bejonders gute militärijche 
Ausbildung, arbeitete aber aud) eifrig und vieljeitig während 
leiner Zugehörigkeit zum [chleswigjchen “Jägerkorps, unter anderm 
namentlid) aud) durd) Einführung und Leitung des Kriegsipiels. 
Bei der Reorganilation Ram er als Brigadeadjutant nad) Kopen- 
hbagen. An den Kämpfen Dänemarks gegen Deutichland hat er 
rühmlidyen Anteil genommen. 
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Premierleutnant v. Cold, Schleswig-Holiteiner von Beburt, 
war ein mit allen Zweigen des Dienjtes vertrauter, wohl unter- 
richteter und jehr praktilcher Offizier. Troß der Korpulenz, zu 
der er neigte, bewegte .er fich leicht in jedem Terrain, und fo 
leiht, wie er fid) bewegte, führte er aud) feine Truppen. Bei 
der Reorganijation kam er nad) Rendsburg zur Infanterie, 
vielleiht weil man ihn irriger Weife für [chwerfällig hielt, ſpäter 
bekam er die zweite Offiziersitelle am Pflegehaufe zu Edkern- 
förde, er verblieb darin aud) unter [chleswig-holfteinifcher Regierung, 
wurde deshalb von der dänildyen Regierung zu den Aufrührern 
gerechnet, von den Deutichen anſcheinend aud nicht freundlich 
behandelt, doch [cheint er [chließlih von diefen eine Stelle als 
Chaufjeeinjpektor bekommen und bis zu feinem Ende innegehabt 
zu haben. 

Sekondeleutnant v. Behmann, Däne von Beburt, war 
ein tüdhtiger Offizier und ein alljeitig beliebter und geadyteter 
Mann, der fih in Sprade, Sitten und Gewohnheiten ganz in 
die Herzogtümer eingelebt hatte. Leider endigte der treffliche 
Mann durd) eigene Hand, als er, eben bei der Reorganijation 
zum Adjutanten des ſchleswigſchen “Jägerkorps ernannt, mit 
diefem von Eckernförde nad) Schleswig abmarſchieren follte. 
Das Motiv der Tat blieb dunkel, der Berluft des braven 
Aameraden aber wurde tief beklagt. 

Sekondeleutnant v. Scnitter hatte das Dffizierseramen 
in jeder Weile mit Auszeichnung abjolviert, aber jo vortrefflich 
er ji) in alle Zweige des Dienites hineingefegt hatte, jo ſchien 
er dod) im ganzen mehr ein Mann der Theorie, als der Praris 
zu jein. Bei der Reorganijation zum Premierleutnant im Korps 
befördert, machte er den Marſch nad) Flensburg am 24. März 1848 
mit und ging, als der größte Teil der Truppe dort umkehrte, 
um ſich der proviſoriſchen Regierung zur Verfügung zu Itellen, 
weiter nad) Dänemark. Er erhielt dort eine Anjtellung in der 
Militäradminiftration, jo daß er nit die Waffen gegen feine 
Landsleute zu führen brauchte. 

Sekondeleutnant dv. Hein, Däne von Beburt, ſchloß ſich, 
wie van Aller ſagt, „den Schleswig-Holſteinern ziemlich an, ohne 
jedoch mit denſelben zu ſympathiſiren“, womit wohl gemeint iſt, 
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daß er freundlichen Verkehr mit den Schleswig-Hollteinern hatte, 
ohne ihren politiihen Anſichten beizuftimmen. Sein Intereſſe 
war mehr der Mufik und theoretifhen Studien, als dem 
praktiſchen Dienſt zugewendet. Er trat in die Militärhod)- 
Ichule ein, ohne jedod) feine Studien dort zu beendigen, bei der 
Reorganijation wurde er Premierleutnant im 2. “Jägerkorps in 
Helfingör, er madte den Arieg auf dänildher Seite mit, in 
weldy)em er bei ?Friedericia ſchwer verwundet wurde. 


Sekondeleutnant van Aller. 


Soviel wir ſehen Rönnen, war es ein Dffizierkorps 
von jeltener Berufstüdhtigkeit, das in jenen Jahren 1836 
bis 1842 in der idylliihen, gajtfreundliden Kleinſtadt Eckern- 
Törde nit einem bequemen und in Einzelheiten verzettelten 
Barnifonleben, jondern jtrenger, entjagungsvoller, aber erfolg- 
reicher Pflihterfüllung und ernitem Studium ſich widmete. 
Und es find im ganzen ausgeprägte Charaktere, die uns 
in dieſem Korps begegnen, eben deshalb ilt es aber aud) 
wohl innerlich wahrjcheinlid, daß bei diejen erniten, denkenden, 
jelbjtändigen Männern die politilhen Anſichten ſchon damals 
eine gewilje Reife erlangt hatten, die Scheidung zwiſchen den der 
deutſchen und der dänifchen Richtung zuneigenden Individualitäten 
ji) ſchon damals im ganzen vollzog, wie das in den obigen 
Darlegungen denn aud) an mehr als einer Stelle. hervortritt. 


Begen Ende des “Jahres 1841 hatte die durd) allerhödhlten 
Befehl eingejegte Kommiſſion zur Beratung über die Reorganijation 
der Armee ihre Arbeiten beendigt und ihre Berichte dem König 
unterbreitet. Diejer überjandte dann nod) die ſämtlichen Arbeiten 
der KRommillion feinem Schwager, dem Prinzen von Noer, zur 
Begutadytung, und nachdem dieje im Februar 1842 eritattet war, 
mußte nod) der ‘Prinz mit dem fungierenden Beneraladjutanten 
über jtreitig gebliebene Punkte konferieren und jodann jede dieſer 
beiden Bertrauensperjonen für jid) dem Könige Vortrag halten, 
wobei, wie es jcheint, die Anlichten des Prinzen in wejentlidhen 
Punkten nidyt durdydrangen. | 

Ein Hauptteil des Reorganijationsplanes war, daß aus den 
bisher eriltierenden 14 Infanterieregimentern — 1 Barde- und 
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13 Linien-Infanterieregimenter — nunmehr 18 Infanteriebataillone 
— 1 Barde- und 17 Linien-Infanteriebataillone, leßtere mit 
den Nummern 1 bis 17 — formiert und zu den vorhandenen 
4 Linien-Jägerkorps — abgejehen von dem Kopenhagener Leib: 
Jägerkorps — ein 5. mit der Nummer 3, das fünenjdye hinzu: 
gefügt wurde, jo daß die 4 ſchon eriltierenden Korps die Nummern 
1, 2, 4 und 5 erhielten. Zugleich wurde jtatt der bisherigen 
zweigliedrigen Formation bei der Infanterie die dreigliedrige 
eingeführt, während die “Jäger die Aufitellung in zwei Bliedern 
behielten. “Jedes Bataillon der Infanterie rejp. “Jägerkorps 
hatte einen Oberjt oder Oberjtleutnant als Kommandeur, ferner 
einen Major, drei Kapitäns erjter und einen zweiter Alafle, 
ſechs Premierleutnants, worunter ein Adjutant und ſechs Sekonde: 
leutnants, einen Oberarzt, zwei Unterärzte und einen Auditeur 
und Recdynungsführer in einer Perjon. Bei der Kavallerie 
wurde das Regiment Barde zu Pferde auf eine Eskadron, das 
Hujarenregiment auf zwei Eskadrons reduziert und aus den 
zwei Lanziers-, zwei Küraſſier- und vier Dragonerregimentern 
wurden ſechs Dragonerregimenter a vier Eskadrons formiert. 
Jedes diefer ſechs Negimenter hatte einen Oberjt oder Oberſt— 
leutnant als Kommandeur, ferner einen Major, fünf Rittmeilter, 
fünf Premierleutnants, worunter ein Adjutant, acht Sekonde- 
leutnants, diejelben Nihtkombattanten wie das Infanteriebataillon 
und die erforderlichen Tierärzte. Die Artillerie wurde in zwei 
Regimenter eingeteilt, von denen das zweite mit einer Pontonnier: 
kompagnie und einer Brückenequipage in Rendsburg ſtand. 
Aus der Infanterie wurden vier, aus der Kavallerie drei Brigaden 
gebildet. Die Abſchaffung der alten Benennungen der Truppen: 
teile und ihre durdygehende Numerierung war ohne Zweifel 
aus der Befamtitaatsidee Chriltians VIII. hervorgegangen und 
wurde in diefem Sinne empfunden !), die Einteilung der Armee 
in Brigaden und die Einführung der dreigliedrigen Formation 
bei der Infanterie fand nad) van Aller hauptſächlich ftatt, um 
den Anforderungen, welche feitens des Deutichen Bundes erhoben 


1) Bei den Truppen erregte die Befeitigung der alten Namen und 
Fahnen viel Schmerz. A. d. 9. 
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wurden, zu genügen, man darf indeß zweifeln, ob diefe Erklärung 
das Ridhtige trifft. | 

Bon großer Bedeutung war dann das mit der Reorganijation 
eintretende große Apancement. Es war in der Tat notwendig, 
daß es zu einem ſolchen Avancement Ram, da die Berjüngung 
des Dffizierkorps in den leßten “Jahren falt ganz ins Stocen 
gekommen war. Die Alten blieben aus Furcht vor der Eriltenz, 
die ihrer wartete, wenn fie mit der ungenügenden Penſion 
verabjchiedet wurden, bis an ihr Ende im Dienſt und der Staat 
drängte jie aus perjönlihen wie aus Ökonomildyen Gründen 
ungern zu früherem Abjchied. Für die jüngeren Kapitäns und 
älteren Premierleutnants gab es allerdings Stellen im Ziviletat, 
namentlid) im Zoll: und Poftdienft, aber aud) hier machten die 
Inhaber nur langjam Pla. So war es denn nidts Seltenes, 
daß Leutnants mehr als fünfundzwanzig “Jahre in ihrer Charge 
dienten. Ban Aller hat ſelbſt einmal ein 25jähriges Dienft- 
jubiläum eines Leutnants beim Hellingörer Regiment mitgefeiert, 
und zwar in der Offizierjtube der Hauptwache zu Aronborg, 
da man aud) die vierhundertfünfzigite Wache mit feiern wollte, 
die der “Jubilar felbigen Tags dort gehabt hatte. Es wurde 
ihm eine Perücke als Geſchenk dargebradjt und ein Frühſtück 
vorgejeßt, das von 12 Uhr mittags bis zum Zapfenjtreid) dauerte. 
Das Menu war: gekodyter Spek, Kommißbrot, Kornbranntwein, 
hartgekodhte Eier und KAümmelkringel. Der “Jubilar war ein 
großer jtattliher Herr mit burgunderrotem Geſicht, ein praktifch 
tüchtiger und unterridhteter Offizier, dazu vielfad) begabt, er 
Ipielte die Beige und die Bratiche ausgezeichnet und trat mit 
großem Erfolg in Charakterrollen in Liebhabertheatern auf. 
Aber dieje lebensfriſche Perjönlihkeit, diefe von Haufe aus 
eijerne Natur war durch die 25 Leutnantsjahre doch früh 
gealtert und durd) den forgenvollen Ausblick in feine und feiner 
Kinder Zukunft tief bedrükt. Die Achtung und Liebe feiner 
Borgejegten und Kameraden |tand ihm indeljen zur Seite und 
bei der Reorganijation fand ſich endlid) Belegenheit, ihm zu 
helfen, indem er mit höherer Charge auf Wartegeld gejeßt wurde. 

Es war aber nicht nur die Qangjamkeit des Avancements, 
es war aud) die Rärglidye Bemeljung des Soldes, weldye den 
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Subalternoffizier niederdrücte. Die Beſoldung des Sekonde- 
leutnants von 12 Thaler däniſch (= 27 Mark) monatlid) und 
einem Kommisbrot alle 5 Tage war für van Aller, der einen 
Zuſchuß von Haufe in reichlid) derjelben Höhe wie die Bage 
und viele „Ertras” hatte, foweit genügend, daß er einigermaßen 
als Bentleman auftreten konnte, und es wurde ihm fchwer 
genug. Für die, welche keinen Zufhuß hatten, reichte der Sold 
nad) feiner Schätzung nicht jo weit, daß fie jeden Tag eine 
warme Mittagsmahlzeit einnehmen konnten. Und dod gab es 
unter diejen Subalternoffizieren wirklid) einige, die es verftanden, 
mit ihrem geringen Behalt allein auszukommen und anftändig 
davon zu eriltieren. Wie fie es möglid) machten, verjtand man 
Raum, da für fie nur höchſt jelten Belegenheit zu Nebenverdienit 
zu finden war, wie 3. B. Kartenzeichnen rejp. Kartenkopieren 
für die Rentenkammer oder das Forſtamt und Kartenkolorieren 
für Buchhandlungen. Aber man hörte nur fehr jelten, daß ein 
Dffizier feine Sparjamkeit übertrieb oder fi) in unſchöner Weile 
Beld zu ſchaffen juhte. Und dabei muß nody in Betradit 
gezogen werden, einerjeits daß die Equipierung der Offiziere 
damals ſehr Roftjpielig und der Schädigung durd) Unbilden des 
Wetters jehr ausgejeßt war, andererjeits, daß eine eigentümlidhe 
Fineſſe der damaligen Bejelligkeit vom Offizier verlangte, daß 
er im Stande fei, auf Verlangen auch im Zivilanzuge in der 
Geſellſchaft zu erfcheinen. In dem gemütlicdyen Rleinen Eckern- 
förde wurde freilich darauf kein Bewicht gelegt, mehr in dem 
vornehmeren fiel, namentlidy an dem dortigen Hofe. Herzog 
Carl freilic) zeigte jid) gegen die, welche jeine Aufforderung: 
„In Zivil“ unbeadhtet gelaſſen hatten, nidhtsdeitoweniger Tiebens- 
würdig, aber die Herzogin Wilhelmine, gutherzig, wie fie war, 
Itrafte doc) wohl joldye Übertreter mit Nihtbeahtung. Da war 
es denn eine Notwendigkeit, für Inftandhaltung des Zipilanzuges 
zu forgen und kleine Toilettenkünjte, das Modernilieren ver: 
alteter Fracks, die oltentative Nr. 12 auf dem einzigen jeidenen 
Taſchentuch, das man bejaß, das breite Uhrband mit einem 
Surrogat für die verfeßte Uhr konnten die Lajt nur wenig 
erleihtern. Man wird von Achtung vor den Leuten erfüllt, die 
ih mit ihrem dürftigen Behalt durd) jo ſchwere Verhältniſſe 
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durchkämpften, die, wenn fie ſich von Schulden nicht ganz frei 
halten Ronnten, dod) verjtanden, nadydem jie die Stabsoffizier- 
Itellung errungen hatten, diejelben wieder abzutragen. 

Und nody eins verdient an diefen Offizieren rühmende 
Hervorhebung, die im großen und ganzen eifrige Pflege geijtiger 
‚Interefjen. Scon bei Beiprehung der Eckernförder VBerhältnifie 
ift das ſtarke Bildungsbedürfnis der dortigen Offiziere hervor- 
gehoben worden, es richtete fi) dort wohl überwiegend auf die 
höhere militärifche Ausbildung. Aber jo wie aud) dort daneben 
die Muſik Rultiviert wurde, jo anderwärts das Schaufpiel. Im 
Helfingör ftifteten die Offiziere ein Liebhabertheater, richteten 
ih in den großen, jogenannten Brandjtuben des Aronborger 
Schloſſes ein Theaterlokal ein und leijteten in der dramatifchen 
Kunſt, die in Dänemark ſeit Holbergs Zeiten fi) jo intenfiver 
Pflege und jo großer Erfolge rühmen kann, ſelbſt für diefes 
Land Bedeutendes !). 

Aber aud) ftreng willenfchaftlihe Studien wurden in 
Dfffzierkreijen mit Eifer getrieben. Ein Beijpiel hierfür ift der 
jo bekannte und viel genannte |pätere däniſche Beneral de Mesa. 
Ban Aller jah den originalen Mann ſchon als Knabe im Haufe 
jeiner Eltern, deren Arzt und Freund der Bater de Meza’s war, 
er hörte ihn da italienijche Lieder bei Selbitbegleitung mit der 
Buitarre — „mit den merkwürdigiten eraltirten Befticulationen”— — 
zuweilen allein, zuweilen mit jeinen beiden ebenfo originalen 
Schweſtern vortragen. Ihnen allen merkte man den fremden 
(nit italieniſch⸗ wie van Aller meint, fondern) portugieſiſch— 
jüdiſchen Urſprung an. Schon damals war der fpätere Beneral 
als Spradykundiger angejehen, er hat fi) dann aber teils durd) 
eigene Arbeit, teils durd) Studienreijen nad) Frankreich Kenntniffe, 
namentlid) auf dem Gebiete der Artilleriewiljenichaft erworben, 
die im Ariege 1848—50, wo ihm zeitweilig die Oberleitung der 
Artillerie der däniſchen Armee, zu Zeiten freilid aud) andere 


1) Der damaligen ſcharfen Scheidung der Stände entſprechend war 
die Kronborger dramatiſche Geſellſchaft erklufiv, daher bildete ſich in bürger- 
lihen Kreiſen eine entjprechende Bereinigung, die „Dramatik“, die mit 
jener wetteiferte. Ein redendes Zeugnis für die Lebendigkeit des drama— 
tifhen Interefjes in Dänemark. 
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höhere Kommandoftellen anvertraut waren, jehr zur @eltung 
gekommen find. 

Der Zug nad) den Studien hin, weldye de Meza betrieb, 
war überhaupt in der däniſchen Armee jener Zeiten ſtark vor- 
handen. Häufig gingen Offiziere nad) Paris, um ſich in der 
Mathematik, namentlid) der damals aufkommenden dejkriptiven 
Beometrie, dann in der Fortifikation und der Artilleriewillenihyaft, 
endli im Franzöfilhen zu vervollkommnen. Aber wie viele 
hatten die Mittel zu diefem Roltipieligen Aufenthalt im Auslande 
oder erlangten die Hilfe des Staates dazu? 

Bellere Zeiten waren indeß für dies brave, tücdhtige, in 
Entjagungen geprüfte Offizierkorps gekommen. Mit Durdyführung 
der NReorganijation wurden die Auslihten auf Apancement 
ermutigender, die Bagen bedeutend höher, die Equipierung 
weniger koſtſpielig und praktiſcher und mit dieſer Beljerung der 
ökonomildyen Berhältnilje folgte eine Beſſerung der bisher Jo 
gedrücten gejellihaftlidyen Stellung. Und zugleid) wurde durd) 
Berlegung der bisher in einer Ererzierfchule bewirkten Rekruten- 
ausbildung in die Aompagnie, jowie durd) Berftärkung der 
Präſenz und häufigere und regelmäßigere Einziehung der älteren 
Jahrgänge zu Herbjtübungen die Tätigkeit der ſonſt oft zu nieder: 
drückender Untätigkeit verurteilten Offiziere in zweckmäßiger 
Weiſe vermehrt und belebt. Mängel freilid Ronnten aud) an 
den neuen Einrihtungen noch genug gefunden werden. 

So groß van Ullers Freude war, infolge der Armeereform 
Premierleutnant geworden zu Jein, jo leid tat es ihm dod), 
infolge davon fein altes Korps und feine alten Aameraden 
verlajjen zu müſſen, um in das in Aiel ftehende 5. “Jägerkorps 
einzutreten. Schließlich tröftete er ſich mit dem leidigen Troft, 
daß der alte Berband durd) Verſetzungen und Einſchübe ja dod) 
gejprengt jei und ging frohen Mutes an die neue Arbeit, an 
der ihm von vornherein wenigitens die Zugehörigkeit zum 
Bundeskontingent Dänemark-Hollteins und damit die relativ 
größte Ausſicht, einmal eine Mobilmachung zu erleben (an Arieg 
wagte man Raum zu denken) interefjant war. Im übrigen ſah 
er in der Verfegung vom 4. zum 5. Jägerkorps offenbar einen 
Rückſchritt. Man meinte im 4. Korps, in kameraſchaftlichem 
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Berhältnis wie in dienſtlicher Tüchtigkeit über dem 5. zu ſtehen 
und ganz unbegründet war dieſe Anfiht wohl nicht, es lag 
das aber hauptjählih wohl an den Kommandozultänden des 
5. Korps. | 

Kommandeur diefer Truppe war der damalige OÖberit 
Seine Durchlaucht Herzog Karl zu Schleswig. Holftein-Sonderburg- 
Blüksburg. Früher war er Kapitän und Chef der [chönen 
“Jägerkompagnie des Infanterieregiments Holitein in Rendsburg 
geweſen, deſſen Chef fein Bater bis zu feinem Tode 1831 war. 
Infolge feiner Heirat mit der gejchiedenen Bemahlin des Prinzen 
Friedrich von Dänemark, Tochter König Friedrichs VL, Wilhelmine 
erfolgte fein rajches Avancement zum Major, zum Oberitleutnant, 
dann zum Oberſt und Kommandeur des lauenburgildyen “Jäger: 
Rorps in Kiel. Herzog Karl war eine elegante Erjcheinung, ein 
gewandter Reiter und Tänzer, bei den Damen beliebt, bei jeinen 
Dffizieren nicht im felben Maße, fie empfanden, daß er nidt 
ganz zu ihnen gehörte, nicht mit Leib und Seele Soldat war. 
Als Menſch freilih mußte er aud) ihnen gefallen, er zeigte im 
Verkehr mit ihnen wie mit jedem, aud) dem geringiten aus dem 
Bolke, eine von Herzen kommende Freundlichkeit, und die Balt- 
freiheit, welche er und feine Bemahlin auf dem Kieler Schlojle 
entfalteten, war jo opulent und jo fröhlid) und freigebig dar— 
geboten, daß jie den Eindruck des Reihtums machte und diejem 
Eindruk nachgebend, haben mandye, aud) van Aller, den Herzog 
für reich gehalten. Sehr mit Unrecht, obgleid) fie die Quellen 
diefes angeblihen Reichtums nachrechnen zu können geglaubt 
haben. In Wahrheit hatte der Herzog von jeinem trefflidyen 
Vater die Popularität desjelben und jehr mäßige Einnahmen 
geerbt, das hefliihe Fideikommiß, das er beim Tode des alten 
Landgrafen Karl von Heſſen 1836 erbte, hatte zwar bedeutenden 
Nominalwert, war aber jo ſtark hypothekarijd) belajtet, daß der 
Reinertrag nur fehr befchränkt fein konnte, er wurde aber nod) 
geringer dadurd), daß die Butmütigkeit des Herzogs, und Zwar 
wohl in nicht geringem Umfange, mißbraudt wurde. Aud) die 
Apanage jeiner Bemahlin war keineswegs jehr hoch bemejjen 
und das 1825 von König Friedrich VI. dem Herzog Friedrid) 
Wilhelm Leopold überlafjene, von diefem auf Herzog Aarl 

10* 


148 van Aller, VBerfafler; Chr. A. Bolquardjen, Herausgeber. 


vererbte Schloß Blüksburg bradyte Raum irgendwie erhebliche 
Einnahmen, wohl aber verurſachte es Koften. So waren die 
Mittel des Herzogs keineswegs ſehr groß, aber er gab fie aus 
„mit runder Hand”. Diners, Soireen, Bälle, Jagden drängten 
lid) an feinem kleinen Hofe. Wie frei und heiter bier die 
Umgangsformen waren, fieht man aus einer kleinen Epifode, 
die van Aller berichtet, weil fie ihn in nähere Beziehungen zu 
Profeſſoren brachte. An einem Hofballabend, wo das Souper 
an Buffets eingenommen wurde, fand van Aller in einem Saale 
eine Menge Gäſte, namentlidy) Profejloren und andere Zipililten, 
die ſich mit Spißgläfern verjehen hatten, um den Champagner, 
auf deſſen Erjcheinen ſie offenbar mit Sicherheit rechneten, zu 
genießen. Der Champagner kam aber nidt und war nidt 
zu finden, bis van Aller mit der Findigkeit des “Jägers denjelben 
in einem Korbe verjteckt entdeckte und nun geſchickt mit jeinem 
Säbelgriff einer Flaſche nad) der anderen den Hals bredend, 
den ihn Umdrängenden wieder und wieder die Bläjer füllte. 
Die jo Belabten — und wie es ſcheint, bejonders die Profelloren, 
— blieben ihm dauernd zugetan. 

Aber nicht nur heiteren Yebensgenuß und geiltige Anregung 
verjchiedenfter Art brachten die Bejellichaften auf dem Kieler 
Schloſſe den Bälten, fie waren zugleid — darauf möge nur 
Rurz bingedeutet werden — indem fie Angehörige der ver: 
ſchiedenſten Stände, Mitglieder des ſonſt im ganzen ſich ſehr 
zurükbaltenden, aud) in dem ſtehenden Heere nur wenig ver: 
tretenen ſchleswig-holſteiniſchen Adels, höhere und niedere Beamte, 
Notable aus Stadt und Land fo oft und in fo großer Zahl 
zufammenbradjten, in einer Zeit, in weldyer die drängenden 
tragen des öffentlidhen Lebens das Bedürfnis nad) Austauſch 
der Anſichten bejonders rege machten, von entjchiedener, politijcher 
Bedeutung und Wirkung. 

Die genußreihe und gehaltvolle Bejelligkeit des Kieler 
Hofes und weit mehr nod) die in der Art diejer Befelligkeit 
und in dem ganzen Welen des Herzogs hervortretende wohl: 
wollende Bejinnung wurde von den unter feinem Kommando 
ltehenden Offizieren aufs wärmjte anerkannt. Und dod) war 
ihr Verhältnis zu ihrem Chef nicht ganz, wie es hätte jein 
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jollen. Diefe tüdhtigen und ihrem Beruf mit Luft und Liebe 
ergebenen Männer verlangten nad) militärijcher Bervollkommnung 
und darin kam ihnen der Herzog nidyt genug entgegen. Ganz 
ohne militärifches Willen und Können war er wohl nidt. Wenn 
van Aller fi) über feine Borbildung in dieſer Beziehung zweifelnd 
ausſpricht, jo iſt doc wahrjcheinlid), dak der gebildete Militär- 
oberit v. Arohn ihm eine Brundlage in theoretijcher Beziehung 
gegeben hatte, die ihn einigermaßen für den Anfang jeiner 
Dffizierslaufbahn qualifizierte, aber für die zu raſch erreichten 
. höheren Chargen reichte ohne Zweifel feine Sachkunde und ſein 
Berftändnis nicht aus. Das trat in peinlidier Weile hervor, 
wenn militärifche Themata im Offizierkorps beſprochen wurden. 
Entweder [chwieg dann der Herzog oder er ſchloß id) der einen 
oder der anderen Seite, am liebiten, jagt van Aller, — indem 
er auf nationale Differenzen im Offizierkorps hindeutet — der 
deutfchen Seite an, oder aud) derjenigen, weldye die Mehrzahl 
der Stimmen für fid) zu bekommen [chien. Der Militärliteratur 
Ichien er Rein erhebliches Interefje zuzuwenden, aud) dem täg- 
lihen Dienſt und der taktijchen Ausbildung der Truppe ſchenkte 
er, abgejehen vom täglidyen Beſuch der Wachparade, nur geringe 
Teilnahme. Man konnte bei den Übungen jehen, daß ſie ihn 
nicht fehr anſprachen und: daß er froh war, wenn ſie ihr Ende 
erreihten und er davon reiten konnte. Seine Leijtungen im 
Kommando des Korps konnten unter diefen Umjtänden nidjt 
befonders gut fein, „es Roltete ihm [yon große Mühe, das Corps 
durd) die Evolutionen des Reglements auf dem Erercirplaß 
zu führen, während das Talent, mit demjelben nad) ihm auf: 
gegebener oder eigener Suppojition dajelbjt oder im Terrain zu 
manövriren, bei ihm nicht zu entdecken war.” Rat hörte er 
wohl an, ſchwankte aber unſicher, welchem der verjchiedenen 
Ratgeber er folgen jollte. Unter diefem ungejunden Verhältnis 
mußten die dienftlihen Beziehungen zwiſchen Chef und Offizier: 
korps bei aller Liebenswürdigkeit des erjteren ſchließlich leiden. Die 
Kritik, Jo jehr herausgefordert, äußerte ſich — ob gerade damals 
mit Recht oder nicht, jteht dahin — in etwas geringſchätziger Weile. 
Auch van Aller beteiligte ji daran, der Herzog erfuhr durd) 
Zwilchenträger davon und zeigte jid) gereizt. Eine offene Ausſprache 
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wurde dann freilich durd) die Butmütigkeit des Herzogs erleichtert, 
er ließ van Aller niemals in der Folgezeit merken, daß er ihm 
etwas nadjtrug, aber etwas Bitterkeit blieb doch wohl zurück, 
und recht befriedigend wurde das dienitlihe Verhältnis zwiſchen 
dem Dffizierkorps und feinem Chef wohl nid)t. 

Die eben erwähnten Außerungen der Aritik und die daran 
ji) anfchließenden Häkeleien fielen ſchon in die Vorbereitungen 
zu den großen, militärifchen Übungen und Schauftellungen, zu 
weldyen im Jahre 1843 mit den anderen Truppen des 10. Bundes: 
Urmeekorps aud) das holfteinifche Kontingent nad) dem Lager 
bei Lüneburg berufen wurde. Die Einleitung zu diefem für die 
damalige Zeit jehr bedeutenden Ereignis bildeten, nad)dem die 
Beurlaubten und Rejervijten einberufen und die Truppen einiger: 
maßen feldmäßig ausgerüjtet worden waren, Kompagnie- und 
Korps-Ererzitien im Barnijonorte, dann Brigadeererzieren aller 
4 Kontigentsbataillone (5. Jägerkorps, 15., 16., 17. Infanterie: 
bataillon) bei Rendsburg, wobei das “Jägerkorps während der 
eriten Tage an den Treffenaufitellungen der Brigade und den 
Bewegungen derjelben — Kolonnenformationen, Deployiren, 
Frontveränderungen — teilnahm, dann aber aus dem Brigade: 
verbande entlaffen wurde, um felbitändig feine Übungen als 
leihte Truppe zu betreiben. Nach Beendigung diejer Vor: 
bereitungen marfjchierte das Korps durd) Holftein und Qauenburg, 
überall außerordentlid) gajtfreundlid) aufgenommen, an die Elbe, 
überfchritt diefe auf Flößen, weldye die holfteinifchen ‘Pioniere 
angefertigt hatten, bei Artlenburg, hielt eine Rurze Rajt in den 
dortigen Elbdörfern und rückte dann, mit den anderen Bataillonen 
der Brigade wieder vereinigt, in das Lager bei Lüneburg ein. 
Hier kam die Brigade am rechten ‘Flügel der 2. Korpsdipilion 
im geltlager zu liegen. So mangelhaft in mandyer Beziehung 
für ihre YFeldausrüftung, jo gut war hier für ihre Unterbringung 
geforgt. Ihre Zelt: und Lagerausrüftungen waren, wie van 
Aller erklärt, „unjtreitig die beiten des ganzen Armeecorps, jo 
namentlid) die der Officierzelte, wo eijerne Bettjtellen mit jchönen 
weichen Pferdehaarmatragen und feinen, wollenen Deden auf: 
geitellt waren, während denen der andern Lontingente wie für 
die Leute nur Lagerſtroh und große, grobe graue Dedken 
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geliefert waren, allerdings ein zweckmäßigeres Arrangement, 
wenn der Lageraufenthalt eine Vorbereitung auf den im Felde 
fein ſollte.“ 

Die nächſten Nachbarn der Holfteiner waren die Mecklen- 
burger und mit ihnen jtellte ſich alsbald die beite Bekanntichaft 
und Freundſchaft her, es dauerte kaum eine halbe Stunde nad) 
dem Einrüken ins Lager, als man in den Lagergalien eine 
Menge Mecklenburger fand und von ihnen und den Hollteinern 
ein jo reines, ſchönes Plattdeutid) zu hören bekam, daß man 
ji in ein holſteiniſches Dorf hätte verjeßt glauben können. 
Die Mecdlenburger und Holjteiner jpielten aud) in ihrer Freizeit 
falt immer mit einander in den Lagergaljen, übten namentlid) 
den jogenannten Himmelfprung mit ihren Lagerdecen, bis dieler 
Zeitvertrieb verboten wurde, anjcheinend nicht weil die Menfchen, 
ſondern weil die Decken dadurd) zu jehr angegriffen wurden. 
— Nicht jo fchnell bildete ſich ein Kameradichaftsverhältnis zu 
den weiter linksliegenden DOldenburgern heraus, deren mehr 
frififch Rlingendes Plattdeutjch den Holiteinern und Meklenburgern 
„nicht jo recht vertraulih” Rlang, bis die am äußerſten linken 
Flügel liegenden Hanſeaten als Dermittler eintraten. Noch 
Ichlehter war anfangs das Verhältnis zu den Truppen der 
1. Korpsdivilion, den Hannoveranern und Braunjchweigern, die, 
infolge der Terrainbildung von den Holiteinern etwas getrennt, 
den rechten Flügel bildeten. Bei ihnen hatte jih die Anſicht 
feitgejeßt, daß ihre Nadybarn von jenjeits der Elbe Dänen 
feien und ihre Abneigung gegen die vermeintlidien Dänen 
drückte ſich in den eriten Manöpvertagen darin aus, daß aus 
ihren Reihen, allerdings nur vereinzelt, mit Steinen auf die 
gegenüber manövrierenden SHoljteiner gejchojlen wurde. Die 
Dffiziere legten ji) aber dazwilchen und bald traten bejjere 
Beziehungen ein, die, nachdem man gemeinfam das Zelt eines 
angeblihen Schnapsverfälichers demoliert hatte, in die wärmite 
Freundſchaft übergingen. Etwas außerhalb des ſchließlich ſonſt 
allgemeinen Freundſchaftsverhältniſſes ſcheinen die Hanſeaten 
geſtanden zu haben. Es war eine etwas abſonderliche Truppe, 
die zwar auch Hamburger, Lübecker und Bremer in ihren 
Reihen zählte, daneben aber durch Anwerbung in den ver— 
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Ihiedeniten Staaten Deutichlands ergänzt war. Die ganze 
Stellung, weldye die Kriegsmacht der freien Städte einnahm, 
war nicht grade geeignet, die Luſt und Liebe zum militärijchen 
Beruf zu heben, jo ilt es denn nicht zu verwundern, wenn die 
Leitungen ſich nit über das Mittelmäßige erhoben. Bejonders 
ſchadete dem Rufe der Hanjeaten ihre Kavallerie. „Es Jah in 
der That recht komiſch aus”, jagt van Aller, „wie dieje Truppe, 
wenn jie auf der alten Lüneburger Haide eine kleine Unebenheit 
oder ein kleines Terrainhinderniß traf, hin und her ritt, um 
ſolche möglichſt zu umgehen und wie, wenn ein kleiner Graben 
dennoch pajlirt werden mußte, jchon bei der Annäherung an 
denjelben die Ruhe und Richtung verloren ging, einzelne von 
den Pferden purzelten und, glücklich jenjeits angelangt, das 
Pferd aus dem Braben nad) ſich herauszogen, während andere 
endli im Graben liegen blieben.” Es ijt unter diejen Um: 
Itänden begreiflid,, daß der Name: „Die Hamburger Abfallerie” 
für diefe Kavallerie ji) bei den Zuſchauern einbürgerte. Für 
van Aller verbindet fid) dabei mit den Eindrücken aus den 
Manövern von 1843 die perjönlihe Erinnerung daran, wie 
diefelbe hanſeatiſche Kavallerie in den eriten Apriltagen des 
“Jahres 1849 in Nordſchleswig, wo ſie während des Waffen- 
ſtillſtandes 1848/49 tationiert gewejen war, es gar zu eilig 
gehabt habe, beim Ablauf diefes Waffenftillitandes fid) von den 
Schleswig-Holjteinern ablöjen zu laſſen. Er jelbjt hebt nad) 
drücklich hervor, wie dieje militärischen Shwäden und Blößen 
gewiß nur Folgen der damaligen militärjtaatlidhen Einrichtungen 
gewejen jeien und weilt auf die Leiltungen der Hanjeaten in 
Ipäteren Zeiten und unter anderer Führung hin. 

Es möge aber noch kurz auf jene bei einem Teil der 
Bundestruppen zeitweilig verbreitete Anfiht, die holjteinijchen 
Truppen ſeien in Wahrheit Dänen, eingegangen werden. (Ent: 
Itanden war fie wohl ſchon aus der Doppelltellung Holſteins 
als eines Bundeslandes und zugleid) eines Teiles der dänijchen 
Monarchie, jedenfalls bejtärkt aber wurde ſie durd) die Beob— 
achtung, daß dieje holſteiniſchen Truppen dänildyes, den andern 
völlig unverftändlihes Kommando hatten, dann wohl aud) da= 
dur), daß man die Offiziere viel dänildy) reden hörte. Das 


Erinnerungen aus ſchleswig-holſteiniſcher Geſchichte. 153 


Letztere geſchah aber grade damals ausnahmsweiſe viel. Denn 
wenn aud) der Stamm des Dffizierkorps bei den holfteinifchen 
Truppen deutihen Urjprungs war, jo gab es dod) bei ihnen 
von Haufe aus eine Anzahl aus dem Königreich ſtammender 
Dffiziere und außerdem waren für die Übungen im Lüneburger 
Lager alle Bakanzen "im holſteiniſchen Kontingent durd) Ab— 
Rommandierungen aus Regimentern, die im Königreid) lagen, 
ausgefüllt und in derjelben Weiſe jedem Bataillon rejp. dem 
Regiment nod) ein überzähliger Offizier beigegeben worden. 

Wenn nun diejer zahlreihe Einſchub nationaldänijcher 
Dffiziere als Eindringen eines fremden zu der holiteinijchen 
Truppe nicht ftimmenden Elements angejehen werden kann, und 
ſchon damals vielleiht von Manchem angejehen worden ijt, fo 
ichuldet man diejen Dänen jedenfalls die Anerkennung, daß ſie 
es verjtanden haben, ſolche Eindrücke hintanzuhalten. „Dieſe 
ſämmtlichen Kameraden,“ jagt van Aller von den aus Anlaß 
der Lüneburger Übungen zum Kontingent Berjeßten, „wußten 
troß der Kürze ihrer Anwejenheit in dem neuen Berhältnis 
und troßdem daß fie der deutichen Spradhe nur unvoll- 
kommen mächtig waren, dod) recht gut mit den Leuten fertig 
zu werden, wie überhaupt wohl die Officiere dänifcher Nationalität, 
die bei den Truppen in den Herzogthümern angejtellt waren, 
im Allgemeinen jehr gejhäßt und beliebt von den Leuten, und 
vielleiht nod) mehr von den Unterofficieren waren, weil fie 
tüchtig im Dienft, gewöhnlich lebhafter als die fchleswighol- 
ſteiniſcher Nationalität, jehr praktiſch und anftellig waren.” 
Man bekommt den Eindruck, daß dieje däniſch geborenen und 
däniſch redenden Offiziere in gewandter, feiner und würdiger 
Weile bemüht waren, den in der Armee wie im Bolke ent- 
Itandenen Riß zu überbrücken, die auseinander getriebenen 
Elemente durd) das Band guter Aameradfchaft wieder zu ver- 
binden. Freilich konnte gegenüber den elementaren Aräften, 
die jene Trennung hervorgerufen hatten, aud) die gefchickteite 
Gegenwirkung Reinen dauernden Erfolg erringen. 

Unter den Offizieren, alten und jungen, der verjchiedenen 
im Lager vereinigten Kontingente beitand vom Anfang bis zum 
Ende der Lagerzeit das allerbeite Verhältnis und manches Band 
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treuer Freundſchaft und Kameradſchaft wurde bier geknüpft. 
Befördert wurde die Entwicklung diejer Beziehungen einerjeits 
durd) die Bejelligkeit in den Offiziersmeſſen und in dem großen 
gelte von Goſewiſch aus Hannover, das, ungefähr in der Mitte 
zwildyen beiden Korpsdipvilionen belegen, ein Sammelplaß für 
Offiziere aller Grade und Truppenteile war, andererfeits durd) 
die Baftfreiheit, weldye von den im Lager- anwejenden Fürltlid: 
Reiten in reihem Maße geübt wurde. Bejondere Anerkennung 
in diejer Beziehung erwarb fid) der Broßherzog von Oldenburg, 
der, obgleid) nidyt im Kommando, fid) ein großes Zelt nahe bei 
jeinen Truppen hatte aufſchlagen lafjen und viele Offiziere dort 
zu jeinen freigebig gehaltenen Tafeln zog. Auch van Aller 
wurde ihm vorgeftelt und von ihm dorthin eingeladen und 
bewunderte das außerordentlidy ſchöne auf gegenjeitiger Hoch— 
adytung und Liebe begründete Verhältnis, das zwiſchen diejem 
Fürſten und feinen ſämtlichen Offizieren unverkennbar bei jeder 
Belegenheit hervortrat. Aud) der Herzog Karl von Blücksburg 
zeigte ji) bei jeinen nicht im Lager, fondern in der Stadt 
Lüneburg gehaltenen Tafeln in gewohnter Weile freigebig, 
während man dem Generalleutnant und Kommandeur der 
2. Korpsdivifion dem Landgrafen Wilhelm von Heſſen diejen 
Ruhm nicht zuerkennen wollte. 

Die Manöver ſowie die große Schlußparade liefen zur 
größten Zufriedenheit des kommandierenden Beneralleutnants 
Halkett ab. Eines diefer Manöver, ein Übergang über die 
Jlmenau, bei welchem das 5. “Jägerkorps die Tete der Avant: 
garde hatte, erfchien König Ernſt Auguft von Hannover würdig, 
im Bilde verewigt zu werden. Ban Aller Jah viele Jahre ſpäter 
im Leineſchloß zu Hannover das Bemälde, welches diefen Moment 
recht treffend daritellte. 

Unter den Truppen des holſteiniſchen Kontingents zogen 
im Verlaufe der Manöver befonders die Dragoner (aus Itzehoe) 
Aufmerkfamkeit, ja teilmeife Bewunderung auf ji), obgleid) 
man ihnen diefe beim erſten Anblick ihrer Pferde nicht gezollt 
hatte. Dieje Pferde ftammten teils aus den Herzogtümern, 
teils waren fie jütländiichen Urſprungs, aber von kleinerer Art, 
als die Jüten, weldye auf den großen Pferdemärkten und bei 
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Aufkäufen verhandelt werden, teils endlich gehörten jie auf den 
däniichen Injeln zu Haufe. Mit den jchönen Pferden der 
hannoverſchen Kavallerie konnten Jie dem Ausjehen nad) durd)- 
aus den Bergleid) nicht aushalten, konnten ihnen gegenüber 
vielmehr nur als „Aracken” bezeichnet werden. Aber mit dem 
eriten von ihnen ausgeführten Chok wendete jid) das Blatt, man 
bekam plößlid) von ihren Leiltungen einen ganz andern Begriff. 
Die „Kracken“ kamen in einer wundervoll gejchloffenen Maſſe an 
und die alte Heide dröhnte unter ihren Hufen. So jtark war 
der Eindruck, den dieſe Leiltung machte, daß der Wunſch, aljo 
der Befehl einer Wiederholung ausgejprodyen wurde, die dann 
aud) nad) Beendigung des Manövers an einem dazu beitimmten 
Tage ſtattfand und ein eben jo günltiges Ergebnis hatte. — 
Auch machten die Dragoner id) dadurd) bemerkbar, daß ſie an 
jedem Manövertage faſt mit ihrer ganzen Präfenzitärke und 
mit mehr Pferden, als ein anderes Regiment zur Stelle waren. 
Freilich gab man feitens diefer Andern dem Regimentskom— 
mandeur Oberitleutnant v. Hindenburg Schuld, er lafje rückſichtslos 
.aud) alle gedrücdten Pferde mit ausrücken, daher herriche in 
den Ställen der Holfteiner arger Beltank und bei längerem 
. Aufenthalt würden daraus anſteckende Pferdekrankheiten ent- 
ſtehen. Wie dem aber aud) fei, der Eindruck, den das Regiment 
hinterlieg — das fid) aud) in feinen kornblumenblauen Mänteln 
von weiten Zujchnitt malerifch jehr gut präjentierte — war im 
ganzen ein vortrefflidyer. 

Mährend der letten Zeit der Truppenverjammlung trat 
ungünftiges Wetter ein. Der Regen drang allmählidy in der 
Form einer feinen Dufche durch die Leinewand der Zelte und 
lockerte den Boden. Der mit Heftigkeit eintretende Herbitwind 
riß die Zeltpflöke aus und [chlug fie mit ihren Stricken gegen 
die Zelte, warf diefe zuweilen aud) um, fo daß die Inſaſſen 
zuweilen mitten im Scdlafe obdadylos und dem Öffentlichen 
Mitleid und Belähhter preisgegeben wurden. Unter diefen Um- 
Itänden war wohl niemand unzufrieden, als die Lagerzeit um 
war und das Kontingent den Rückmarjd) nad) Haufe antrat, 
begrüßt beim Abmarfd) aus dem Lager mit einem kräftigen, 
dreimaligen Hurra der Mecklenburger und Oldenburger, die 
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hierzu in der Front ihres Lagers angetreten waren. Auf der: 
jelben Marfchroute, wie feiner Zeit auf dem Hinwege, erreichte 
die Truppe unter friſchem, rauhem Herbitwind und Regen ihre 
Barnifonen. 

Broße Belehrung und befondere taktiſche Ausbildung hatte 
die Teilnahme an diefem Manöver dem Subalternoffizier nicht 
grade gebracht, wobei in Betracht gezogen werden muß, daß 
ibm Reine bejonderen Aarten zur Orientierung im Gelände 
gegeben waren, immerhin war in dem Marſch ins Lager und 
aus demjelben zurück in die Barnijon eine Borübung im Kleinen 
auf den Arieg gegeben und ab und zu war Belegenheit dazu 
vorhanden gewejen, die gegenjeitige Unterjtügung der Waffen: 
gattungen zu ſehen und die taktiihen Formen, Ausrüftungen 
und Bewaffnungen der verjchiedenen im Lager vereinigten 
Kontingente miteinander zu vergleichen, endlich hatte man Bande 
dauernder Freundſchaft und Kameradichaft geknüpft, die früher, 
als man es ahnen konnte, in gemeinjamen Kämpfen bejiegelt 
werden jollten. 

Die nächſten Jahre nad) dem Lüneburger Zagerleben ver: 
flojfen in gewohntem, ruhigem Barnijondienft. Die YFeldübungen 
unter Leitung des Herzogs boten nidyts bejonders Neues oder. 
Injtruktives, aber van Aller fand Quellen mannigfadyer Be- 
lehrung in Zweigen des Dienltes, die er. bisher noch nidht 
gekannt hatte, indem ihm allmählidy mehrere Dienjtfunktionen 
außerhalb der Kompagnie und die Führung der damit ver: 
bundenen Rechenſchaft übertragen wurde. Damit war größere 
dienjtlihe Selbjtändigkeit, freilich auch große perjönlidhe Ber: 
antwortung verbunden. Außerdem erhöhten ſich durd) das 
reglementsmäßig mit diejen Funktionen ihm zufallende Honorar 
feine Einnahmen einjchließlid) des ihm von feiner Mutter ge: 
währten Zuſchuſſes jo, daß es ihm möglid) wurde, zu heiraten. 
Seine (erjte) Frau war, die Tochter eines Barnijonpredigers 
in Friedrichsort. 

Es dürfte wohl nidyt unangebradt fein, bier feine ver: 
ſchiedenen Nebenämter und damit zugleicdy wejentlid)e Teile des 
inneren Dienjtes der Truppe, weldyer er angehörte, näher zu 
betrahten. Da war zunädjt das Amt eines Montierungs- 
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kommiſſärs. Als ſolcher hatte er den Kompagnien die Montierungs⸗ 
und Armaturſtücke, deren fie benötigt waren, binauszugeben 
und diejelben, wenn fie nicht mehr gebraudyt wurden, wieder in 
Empfang und in Berwahrung zu nehmen rejp. dem Hauptdepot 
in Rendsburg zurückzuliefern, dann hatte der Kommiljär im 
Namen der aus dem Major, zwei Kapitäns und zwei Leutnants 
beitehenden Armatur- und Montierungskommillion mit dem 
Beneral-Kriegskommillariats- Kollegium abzurechnen. Und Diele 
Abrehnung konnte ſich recht bejchwerlich geitalten, da das 
genannte Kollegium in Bezug auf peinlihe Strenge nichts zu 
wünjhen übrig ließ. Kam aber ein Monitum an das Korps- 
Rommando, jo fiel der Kommandeur über jeinen Kommiljär als 
den Sündenbok her. Wenn das Kollegium ſich hiernad) bei 
den untergebenen Inſtanzen Reiner bejonderen Beliebtheit erfreute, 
jo eritreckte feine Unpopularität jid) dod) nod) auf weitere Areije, 
namentlid) die produzierende Bevölkerung der Herzogtümer gab 
ihm Schuld dafür, daß die Ausrüftungsgegenftände der Armee 
zu erklujiv, man behauptete jogar ausnahmslos, in Kopenhagen 
angefertigt wurden. 

An dieſes Kommiljarium ſchloß ſich als zweites die Führung 
der Mufikkafje. Ein reglementsmäßiger Bezug bildete die Brund- 
lage ihrer Erijtenz, mit gewohnter Freigebigkeit gab der Herzog 
einen Zufhuß, dazu kamen die geringeren Beiträge, welche die 
übrigen Offiziere durd) Abzüge von ihrer Bage leilteten, endlid) 
— bezeichnend für das Syitem — die Löhnung eines Mannes 
pro Kompagnie, der nur zur Ererzierzeit eingezogen, ſonſt immer 
beurlaubt war, jowie der Erlös aus dem Verkauf jeines 
Kommißbrotes. | Ä 

Als drittes kam dazu die Vorſtandſchaft der Unteroffiziers- 
Ichule, der fogenannten „Screibjchule”, in welcher ſämtliche 
Dberjäger des Aorps einen zweijährigen Kurſus durchmachen 
mußten, um fih die Befähigung zum Eintreten in vakant 
werdende Stellen als „Lommandirjergant”" (Feldwebel) Fourier 
oder Waffenmeilter (capitaine d’armes) zu erwerben. Je nad) 
ihren Leiltungen bekamen fie nad) beendigtem Aurjus eine. Aus: 
zeichnung, beitehend in einer oder zwei Epauletten von Silber 
rejpektive vergoldetem Silber, mit Kantillen, an der einen reip: 
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an beiden, von derjelben Mafje, unterlegt mit rotem rejp. grünem 
Tuch. Die Begenjtände des Unterrichts, der nur im Winter- 
jemejter ftattfand, waren: Deutſch, Däniſch, Rechnen, Schreiben, 
Geſchichte, Beographie (beide hauptſächlich die des engeren 
Baterlandes, aljo Dänemarks, von Deuſchland jehr wenig), Feld— 
und Garniſondienſt, Waffenlehre und aus der Fortifikation die 
in der Permanenten vorkommenden Benennungen, zu deren 
Veranſchaulichung lithographierte WBorlegeblätter dienten, dann 
etwas von Traze, Profil, Angriff und Berteidigung von Tyeld- 
Ihanzen, endlich für die Begabteren Planzeidhnen. 

Auch die ſämtlichen Befreiten des Korps nahmen an dem 
Unterriht in der unteren Abteilung der Schule teil, jedod) 
hauptſächlich nur an den im Rechnen, Schreiben, Lefen und in 
Anfertigung von Meldungen und Lilten. Der Vorſtand über: 
nahm außer der Leitung des Banzen den Unterridt in den 
Fächern, die ihm am meilten zujagten, van Aller hatte für ſich 
Felddienſt, Fortifikation und Waffenlehre gewählt. Der übrige 
Unterricht war einem Sergeanten (dem Korpsjchreiber) anvertraut 
und neben ihm einem Oberjäger, mit der Abjiht, daß dieſer 
dazu ausgebildet werden follte, den eriteren in Fällen der Be— 
binderung reſp. bei jeinem Abgange zu erjeßen. 

In bejonderer VBeranlafjung beteiligte indeß van Aller ſich 
ein “Jahr hindurch an der Injtruktion im Schreiben. Während 
eines Beſuches bei feiner Mutter in Hellingör lernte er einen 
preußifhen Leutnant Rennen — Landwehrleutnant, wie jid) 
Ipäter ergab — der für einen Schreibunterriht nad) neuer 
Methode Schüler judhte. Die Methode war die damals auf: 
kommende „amerikanilhe” und fie beitand dem Grundgedanken 
nad) darin, daß alle Budyitaben, deutſche jowohl als lateinilche, 
dann aud) die Zahlzeichen durch Kombination von aufeinander 
folgenden jtets wedjjelnden leichten Aufltrihen und kräftigen 
Niederjtrihen (wie in der Mufik Auftakt und Niedertakt) her: 
geftelt wurden. Ban Aller hörte den Klaren, verjtändlichen 
Bortrag des Lehrmeilters, eignete jid) in einem kurzdauernden 
Aurfus feine Schreibweile an und brachte jie, nad) Kiel zurüd- 
gekehrt, alsbald feinem Sergeanten und durch diejen jeiner 
Unteroffiziersichule bei. Der Erfolg war außerordentlidh, in der 
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Abteilung der Befreiten jo gleichmäßig gut, daß die Hand: 
Ichriften diefer Leute — die doc) bisher meilt nur die Miltgabel 
geführt hatten — kaum von einander zu unterjcheiden waren. 
Die Einübung durd) den Sergeanten ging dabei mit joldyer 
Benauigkeit vor jih, daß man, wenn ſämtliche Befreiten, ge— 
wöhnlid) jehszehn Mann, diejelben Borübungen oder Buchſtaben 
Ichrieben, bei allen denjelben Auf: oder Niederſtrich gleichzeitig 
gewahr wurde, aud) am melodiſchen Schrillen der Bänfjefeder 
auf dem Papier hören konnte. Der Herzog war von dem 
Erfolge entzükt und nahm davon Anlaß, ſich über die Vorzüg- 
lichkeit der preußilchen Armee-Einrihtungen zu äußern. 

Dem Borfteher der Unteroffiziersichule war es aud) über- 
tragen, die ſämtlichen Unteroffiziere des Korps in den Bewehr- 
griffen und im Ererzierfchritt einzuüben, damit bierin genaue 
Übereinftimmung zwilhen den KAompagnien herrihe. Dieſe 
Übungen fanden alljährlid) im Frühling ftatt und endigten mit 
einer Borjtellung vor dem Korpskommandeur, ehe die Rekruten 
eintraten. Auch hatte der Vorſteher im Winter Jämtlidyen Unter: 
offizieren des Korps in Feld-, Barnilons= und Wachdienſt jowie 
in Waffenlehre Injtruktionsjtunden zu geben und die Ergebnilje 
diejes Unterrihts durdy ein von ihm abgehaltenes Eramen vor 
dem Brigadegeneral darzulegen. Als Leiter diejer Inftruktions= 
Itunden und des Eramens geriet van Aller einmal in einen 
Rleinen, aber für die fchon geſpannte politiſche Situation be— 
zeichnenden Konflikt. Um namentlid) feinen älteren Unteroffizieren 
etwas mehr Abwechſelung im Inhalt ihrer Injtruktion zu ge= 
währen, hatte er einmal aud) etwas über Armee-Organijation, 
namentlid) über die des zehnten Bundes=-Armeekorps, jeinem 
Bortrage eingefügt, hatte auch Interejje dafür bei feinen Zu- 
hörern gefunden. Als es aber zur Borjtellung kam und er 
Raum die zweite Frage über dieſen Begenjtand geftellt hatte, 
unterbrady ihn der Brigadegeneral mit den Worten: „Nein, 
Nichts mehr von dem, lafjet uns lieber übergehen zu Begen- 
tänden unjerer Armee.” Und fein Adjutant äußerte zu einem 
Kameraden: Wenn er, der Adjutant, in der Stelle des Generals 
gewejen wäre, jo würde er den van Aller für das Hineinbringen 
older Sachen in die Injtruktionsitunden einen gehörigen Verweis 
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erteilt, wenigjtens veranlaßt haben, daß dieje Stunden ihm nicht 
mehr anvertraut würden. So [darf war der Begenjat zwilchen 
däniſchem und deutſchem Empfinden jelbit im Offizierkorps ſchon 
geworden. 

Der Vorſteher der Unteroffiziersihule hatte audy als 
Bibliothekar der recht guten Korpsbibliothek zu fungieren. 
Eine Kommillion, beitehend aus dem Major, einem Kapitän 
und dem Bibliothekar entichied über die Anſchaffungen, die Ein: 
nahmen bejtanden in kleinen, monatlidyen Beiträgen der Offiziere. 

Unter dem, was im Borjtehenden über verſchiedene Zweige 
des Dienitbetriebes in jener vormärzliden Truppe mitgeteilt ilt, 
tritt wohl als das Bedeutendjte und Erſprießlichſte dasjenige 
hervor, was für Ausbildung: der Unteroffiziere geſchah. Daß 
in diefer Beziehung VBorzüglidyes geleiftet wurde, ift nicht zu 
bezweifeln, ein jo Rompetenter Beurteiler, wie Beneral dv. Zaltrow, 
\prad) ſich mehrfad) gegenüber van Aller in diefem Sinne aus!). 
Den Urfprung diefer Leitungen findet van Aller aber nidt 
allein in dem Syſtem der Imjtruktion, jondern aud) in der 
Itrengen Dilziplin, die in der Armee herrſchte, und in der langen 
Dienjtzeit der Unteroffiziere.. Daß dieſe für viele Unteroffiziere 
\o lange dauerte, war hauptſächlich die Folge der gejeglid) ge: 
Itatteten Stellvertretung. Der Unteroffizier, der ſelbſt jeiner 
Dienitpfliht genügt hatte, übernahm gern die Vertretung eines 
Beftellungspflihtigen auf die gejeglihen fünf Jahre, die ihm 
gemeiniglih 1000 M fchleswig-holfteinifches Tourant (= 400 
preußifchen Thalern) unter Umftänden noch mehr einbradyte und 


1) Wenn General v. Zaftrow diejes Lob audy auf die Ausbildung 
der Bemeinen ausdehnt, — namentlid) was die Ausbildung des einzelnen 
Mannes betraf — fo wird er damit wohl gemeint haben, daß die fad) 
gemäße Inftruktion durch die Offiziere und Unteroffiziere auf die Bemeinen 
gut eingewirkt habe, namentlid) wohl in Beziehung auf das Tirailleur- 
gefeht, in welchem 1848/49 die dänifche Linieninfanterie nicht wenig, die 
Jägertruppe Hervorragendes leiftete, er wird nicht haben leugnen wollen, 
daß bei der kurzen Dienjtzeit der Bemeinen die wünſchenswerte Bewandt- 
beit nicht ganz erreiht wurde. Vgl. die Darftellung der Begebenheiten 
des deutſch-däniſchen Arieges von 1848 in den Beiheftien zum Militäriſchen 
Wochenblatt für Juli, Auguft, September 1852 und Februar bis September 1854, 
S. 10, 23, 28—29, 207. Anmerkung des Herausgebers. 
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Ichloß nad) Ablauf diefer Zeit wieder und wieder ſolche Verträge 
ab. Manche Rleine Emolumente trugen dazu bei, die pekuniäre 
Lage der Unteroffiziere günftig zu geftalten, oft günjtiger, als 
die der ärmeren Subalternoffiziere. Es mochte dabei vorkommen, 
daß einer oder der andere im Friedensdienſt zu jehr in bürger- 
lihe Behäbigkeit verjank, im Ariege war er hinter der Front 
doch auch dann nod) vielfad) verwendbar, die meilten aber waren 
ausreichend rüjtig, und durch lange Praris in hohem Brade 
dieniterfahren geworden, genügten fie den Anforderungen an 
gute Unterführer in hervorragender Weile. Für die jchleswig- 
holſteiniſchhe Armee war dies von großer Bedeutung, da fie 
infolge des Ausjcheidens vieler Offiziere, die ji der dänildyen 
Rechtsauffaſſung anſchloſſen, ſchwach mit Befehlshabern verjehen 
war. Es wurden daher viele Unteroffiziere zu Offizieren be- 
fördert und man hat dies nidht zu bereuen gehabt, die Jo 
Beförderten haben vorzüglide Dienfte geleitet. Ban Aller 
wirft die Frage auf, ob man nidt nad) diefer Ridytung nod) 
weiter hätte gehen jollen und ijt geneigt, fie für die Ariegszeit 
zu bejahen. Er berichtet den Inhalt eines Bejprädhs, das er 
mit einem Unteroffizier über diefe Frage hatte. Der alte, aber 
nod) jehr rüftige und ſehr tüchtige Sergeant, der früher mit ihm 
in derjelben Kompagnie geltanden hatte, klagte bitter darüber, 
daß er nit zum Offizier befördert worden jei, während jo 
viele junge Bornehme, die den Dienjt Raum kannten, den Borzug 
gehabt hätten. Halb bedauernd, daß joldes der Fall gewejen, 
legte van Aller ihm die Vorzüge, weldye joldye Leute in anderer 
Beziehung haben dürften, auseinander, ihren guten Willen, ihre 
jugendlide Kraft und Friſche, Mut und Begeilterung für die 
Sadhe. „Ja wohl”, war die Antwort, „Sie, Herr Hauptmann, 
führen uns wie ins jo aud) aus dem Gefecht gewiß wieder 
heraus, jene aber jagen uns darein, laufen uns aud) gern voran, 
willen und Rennen es aber nit, uns wieder aus dem Gefecht 
herauszubringen.” Bei ſich denkend, der Mann habe darin 
wohl nidht jo ganz unredt, jagte van Aller: „Buten Morgen, 
Sergeant!” und ritt weiter. 

Es waren mehrfache Einflüjfe, die einem jtärkeren Avan— 
cement aus der Unteroffiziersklaffe ih in den Weg jtellten. 
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Bon vornherein bejtand in der vormärzlidhen Armee, wenigjtens 
bei den in den Herzogtümern garnijonierenden Truppen zwiſchen 
den beiden Alajjen, namentlid) den älteren auf beiden Seiten 
zwar vertrauensvolles Entgegenkommen, aber dod) dabei ein 
ſtramm getrenntes Berhältnis. Dann war der Prinz von Noer, 
der erſte kommandierende Beneral der jchleswig-holjteinifchen 
Armee, jo gut er die Verdienſte der Unteroffiziere Rannte und 
Ihäßte, nit für ihre Beförderung zu Offizieren, endlich ſetzten 
die in die Armee eingetretenen preußifchen Offiziere im ganzen 
ihren Einfluß in derfelben Rihtung ein. Ohne Zweifel find 
dadurd), daß diefe Richtung die Oberhand behielt, der Armee 
und dem Lande mand)e tüdhtige Dienftleiltungen entgangen, mit 
Schmerzen hebt van Aller aud) hervor, wie verdiente Angehörige 
des Unteroffiziersitandes nad) ihrer Verabſchiedung in Er: 
mangelung einer angemeljjenen Penſion jid das täglidye Brot 
mübjelig, zum Teil als Fabrikarbeiter, haben verdienen müſſen. 

In ftiller Erfüllung der Dienftpflihten und andererjeits in 
eifrigem Betreiben von Lieblingsbeihäftigungen — ERriegswiljen- 
ſchaftlicher Lektüre, Übungen auf der Flöte, dem Tornet a piston, 
dann namentlid) dem Tenorhorn, endlid) aud) Studien über den 
Beneralbag — verftrid) eine längere und im ganzen glücklidye 
geit, namentlid) die Mufik bereitete van Aller reihen Genuß. 
Dann aber nahm „wie jede Freude diejer Welt, jo aud) dieſe“ 
ein Ende und zwar war es der „Offene Brief" König 
Chrijtians VII., der die Situation im allgemeinen und die dient: 
lihen Berhältnijje der Truppe in Kiel im befjonderen derart 
änderte, daß Flöte, Horn, Beneralbaß und Bücher zum Teil 
für lange Zeit, zum Teil für immer beifeite gelegt werden 
mußten. Unrubig bewegt war das politiſche Leben in den 
Herzogtümern in den jüngjt verflojlenen “Jahren ſchon geweſen, 
jet hatte ernite Aufregung, „ein bei den Holjteinern fonjt jelten 
vorkommender Bemütszujtand”, weithin und nadhaltig die Be: 
völkerung ergriffen. Es war die Erklärung des Königs, daß 
für das Herzogtum Schleswig die Erbfolge des dänildyen Königs: 
gejeßes in voller Kraft und Giltigkeit beitehe, daß aber mit 
Rükfiht auf einzelne Teile des Herzogtums Holjtein nicht mit 
gleiher Beltimmtheit, die Giltigkeit diefes Erbredts ausge: 
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ſprochen werden könne, mit anderen Worten: es war die An- 
kündigung dauernder Zuſammengehörigkeit Scyleswigs mit 
Dänemark und einer möglidyen Zerreißung SHoliteins, welche 
diefe Wirkung übte, „jeden Scyleswig-Holiteiner empörte, jeden 
Unparteiilhen ſtutzig und zweifelnd madjte, jeden, der die alte 
Berbindung der Herzogtümer mit Dänemark lieb gewonnen und 
lid) darin glücklich gefunden (gefühlt) hatte, betrübte.” Und 
dieje tiefe Erregung der Bolksitimmung legte ſich nicht wieder, 
lie dauerte fort bis zum Ausbrud) des offenen Kampfes, und 
namentlid) in dem immer lebhaft bewegten Kiel hatte wie die 
anderen Organe des Staats die Militärtruppe in |chwerem 
Dienft alle Kräfte aufzubieten, um die leidenſchaftliche Erregung 
einzudämmen und an gewaltjamem Ausbrud zu verhindern. 
Noch eine bejondere das Kieler Jägerkorps nahe berührende 
Folge hatte das Ericheinen des Offenen Briefes: der Herzog 
Carl legte das Kommando des Korps nieder. Er tat Dielen 
Schritt im Einklang mit dem Prinzen von Noer, der in dem— 
jelben Anlaß feine Chargen als Statthalter und Rommandierender 
Beneral in den SHerzogtümern aufgab. GÖffentlid) ſprach der 
Herzog fid) über die Bründe feines Handelns nicht aus, privatim 
äußerte er jeinen Offizieren gegenüber, alles, was er in diejer 
Veranlafjung tue, „würde immer geſchehen zuerft in Anerkennung 
der Rechte der älteren Linie (die der augultenburgifchen) und 
dann für die feiner Linie” (der glücksburgifchen).. In voller 
Übereinftimmung hiermit hat aud) fpäter der Herzog ſich zu der 
Anfiht bekannt, daß das Erbredt der glücksburgifchen Linie 
dem der augultenburgifchen nadjftehe. Sein Nadyfolger wurde 
der Oberft v. Höegh, bis dahin Kommandeur des 1. fogenannten 
Raltelljägerkorps (das in dem Kaltell, d. h. der Zitadelle von 
Kopenhagen garnijonierte), dem Kieler Jägerkorps wohlbekannt, 
dem er dreiundzwanzig Jahre hindurch vom Leutnant bis zum 
Major angehört hatte, ein erfahrener Soldat, als Menſch hoch— 
geadytet, gerecht und wohlwollend, wenn man ihm aud) zuweilen 
etwas Eitelkeit und Eigenfinn ſchuld gab, und Kavalier durd) 
und durd. Däne von Geburt und der Sadye feines Baterlandes 
ergeben, war er doc) einjichtig und unparteiiſch genug, um die 
Stärke der fchleswig-holfteiniihen Bewegung und die Befahren 
11* 
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der von der dänifchen Regierung eingeichlagenen Wege zu 
würdigen und er bejaß Selbjtbeherrichung genug, um auf leiden: 
ſchaftliche Provokationen nicht mit gleicher Leidenſchaftlichkeit 
zu erwidern. Die Kieler hätten wohl anerkennen jollen, in wie 
maßvoller Weile er feine fchwierige Aufgabe erfüllte, aber da— 
mals unter der Herrihaft der gewaltigen Erregung, die durch 
den Dffenen Brief hervorgerufen war, hatte man dafür Rein 
rechtes VBerltändnis, man ſah in dem alten Oberſten nur den 
Repräjentanten des verhaßten Dänentums, den unlieben Nad): 
folger des Herzogs Karl und richtete die heftigiten Invektiven 
gegen ihn. Schon an einem der eriten Tage nad) feiner An: 
kunft in Kiel 30g eine große Bolksmajje vor die Wohnung des 
Majors v. Sachau, bei dem eine Abendgejelihaft zu Ehren 
des Dberiten ftattfand, und fing bier an, in der abjdheulidjiten 
Meile zu pfeifen und zu fchreien, aud) Schmähreden erſchallten, 
deren einzelne Worte den Bälten nicht verſtändlich waren, über 
deren Sinn aber kein Zweifel obwalten konnte. Der Oberſt 
ipielte indeß ruhig feinen Lhombre weiter und die Anjammlung 
verlief jih, ehe die Bejellihaft zu Ende ging, aber ähnliche 
Demonftrationen, größere und kleinere, folgten nad), deren 
Repreflion die Aräfte der Truppe fehr in Anſpruch nahm, be- 
londers da die Polizeidirektion die üble Angewohnheit hatte, 
zu fchnell das Militär zu requirieren ſtatt zunächſt jelbjt die 
Unterdrückung der Drdnungswidrigkeiten zu verjuden. So 
mußten denn die Truppen oftmals nad) anjtrengenden Märchen, 
Ererzierübungen oder Manövern gegen tumultuierende Bolks- 
haufen auftreten und auch wenn es nit zu gewaltjamem Ein: 
Ichreiten kam, lange Stunden auf Pikett oder konjigniert in 
ungenügenden und unzureihenden Räumen zubringen. 

In die Unruhe diefer Zeit hinein traf der Befehl, weldyer 
das “Jägerkorps zur Infpizierung durd) Kommillare des deutichen 
Bundes und zu den darauf folgenden, größeren Übungen ins 
Lager auf der Locltedter Heide berief. Zu diefem Zweck 
wurden die beurlaubten Jahrgänge eingezogen, die Kompagnien 
auf die kriegsmäßige Stärke gebradyt und feldmäßig ausgerüftet. 
In diefem Anlaß mußte van Aller als Montierungskommiljar 
des Korps die betreffenden in den Kompagnie-Depots in Kiel 
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nicht vorrätigen TFeldrequijiten im Hauptdepot in Rendsburg in 
Empfang nehmen, durd) Königsfuhren nad) Kiel [chaffen und 
an die KAompagnien verteilen. Nach Bollendung der Kriegs 
mäßigen Ausrüftung wurde zunädjt am Barnifonort in der 
Kompagnie und im Bataillon geübt, dann nad) Rendsburg zu 
den Brigadeübungen, endlid nad) der Lockltedter Heide bei 
Itzehoe marfcdiert und dort das von den Ingenieuren ber- 
gejtellte, vortrefflidde Zeltlager bezogen. 

Bom 22. September an trafen die Truppen in diejem 
Lager ein, und zwar in Anlaß der Bundesinipektion die Feld— 
brigade des holſteiniſchen Kontingents (bejtehend aus dem 15., 
16., 17. Infanteriebataillon, dem 5. “Jägerkorps, dem 2. Dragoner: 
regiment und einer Batterie, während Pontonniere, Trains, 
Perjonal und Material mehrerer technildyer Dienftzweige ihre 
Infpizierung in Rendsburg abwarteten), dann zum Zweck der 
nad) Beendigung der Injpektion abzuhaltenden Truppenübungen 
die meilten nody übrigen Truppen des Beneralkommandos der 
Herzogtümer (das 14. Infanteriebataillon, das 4. “Jägerkorps, 
zwei Eskadrons des 1. Dragonerregiments — eine Eskadron 
blieb in Schleswig, eine in Kiel zurück — endlid) eine und 
eine halbe Batterie, die Halbbatterie aus Amiefetten beitehend). 
Im ganzen waren es ca. 4000 Mann, die hier zufammenkamen, 
fajt genau diejelben Truppenkörper, die anderthalb “Jahre nad): 
her fi) für die jchleswig-holfteinifche Bewegung erklärten und 
den Grundſtock der ſchleswig-holſteiniſchen Armee bildeten. 

Nad) van Allers Meinung hätten viele Bründe dafür ge- 
Iprodyen, die Truppenverfammlung in und bei Rendsburg ſtatt— 
finden zu lafjen, man habe ſich aber, meinte er, dazu nidht 
entſchließen können, weil nad) dänischer Anfiht Rendsburg zur 
Hälfte auf ſchleswigſchem Bebiet liege, und es mag dieſe Rückſicht 
bei der Wahl des Lagerortes mitgewirkt haben. Freilich, wenn 
man die Hoffnung hegte, durdy Verlegung des Truppenlagers 
in die Lockjtedter Heide die Bundeskommillion aus Rendsburg 
fernzuhalten, jo ging diejelbe nidyt in Erfüllung. 

Bom Bunde waren mit der Imjpektion beauftragt der 
preußiihe Generalleutnant v. Wrangel, der württembergijche 
Beneralleutnant v. Brandt und der naſſauiſche Beneralmajor 
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v. Prehn, aber man erkannte bald, daß Wrangel die Haupt: 
perjon unter den dreien war. Noch erſchien er nidyt als der 
alte Herr, den die folgende Beneration in ihm ſah. Einen jehr 
erfahrenen, außerordentlich ſachkundigen und ungewöhnlid) mo- 
bilen Infpizienten nennt ihn ein offenbar jelbjt ſachkundiger 
däniſcher Berichteritatter !), feine zweiundſechszig “Jahre merkte 
man ihm augenjcheinlid) niht an. Der Truppe gefiel er. Schon 
lein freundlicher Bruß „Buten Morgen, “Jäger” — den Soldaten 
neu — machte einen guten Eindruck, ebenjo aud) jein ſtramm 
militärifches, kurzes und bejtimmtes Auftreten, und daß er, als 
ein Dragoner in feiner Nähe ftürzte, augenbliklih aus dem 
Sattel jprang und dem Mann zu Hilfe kam, ehe ji ſonſt 
jemand zu diefem Zwecke rührte, mußte notwendig feine Popu— 
larität nod) jteigern. 

Die Infpektion der Feldbrigade des holſteiniſchen Kon: 
tingents fand am 28. und 29. September jtatt, jie verlief im 
ganzen günftig. Die Fußtruppe befriedigte Wrangel im Ererzieren, 
weniger im Schießen. Mit der Kavallerie war er außerordent: 
li zufrieden, ihre Pferde ſeien zwar Reine Rennpferde, aber 
tüchtige Soldatenpferde, von gut inftruierten Leuten geritten, die 
aud) gut Schluß hielten. Der KAontingentsbatterie zollte er in 
jeder Beziehung Beifall. 

Scließlid) begaben Jid) aber die infpizierenden Generale am 
29. nadhmittags nad) Rendsburg, um alles dort befindliche ‘Per- 
lonal und Material des Kontingents zu bejihtigen. Sie nahmen 
die nidht ins Lager mit ausgerückten Fahrzeuge der Artillerie, 
die Patronenwagen und Karren der Infanterie, den Reſerve— 
park, den Belagerungspark, das Belagerungsgelhüß, die Be— 
ſtände des ?Feldlazaretts, das Laboratorium mit bejonderer Er- 
laubnis aud) die ihrer Injpektion nidyt unterliegenden Feſtungs— 
werke in Augenjchein, aud) die Pontonniere wurden injpiziert 


1) Berlingjke Tidende Nr. 231 vom 5. Oktober 1846. Den Berichten 
diefer Zeitung aus dem Lager in Nr. 225 vom 28. September, Nr. 228 vom 
1. Oktober, Nr. 231 vom 5. Oktober, Nr. 234 vom 8. Oktober und Nr. 235 
vom 9. Oktober 1846 iſt der größte Teil des oben gegebenen Details ent- 
nommen. Die Berichte ftammen augenjcheinlid, von einem wohlunterrichteten 
Militär. 4.2.9. 
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und mußten eine Pontonbrücke über einen Eiderarm ſchlagen. 
Wenn auf däniſcher Seite diefer Abjchnitt der Bejichtigung etwas 
peinlid)e Eindrüce hinterließ, jo it das wohl begreiflid. Bor 
allem, weil nad) dänischer Behauptung die Hälfte der Stadt und 
Feſtung Rendsburg — die Altitadt und das Aronwerk — auf 
ſchleswigſchem Bebiet lagen, und die Injpektoren des Bundes, 
injofern fie ſchleswigſchen Boden betraten, auf einen Bereid) 
übergriffen, der ihnen von Redyts wegen verjperrt war, aber 
auch, weil die Injpektoren, indem fie alle die genannten Dienit- 
betriebe und Materialien in detail ji) vorführen ließen, indirekt 
aud) genaue Aunde von Einrihtung und Ausrüftung der nicht 
zum Bundeskontingent gehörenden Truppenteile der dänilchen 
Monardie erhielten. Indes die formelle Befugnis der Infpek- 
toren, von allem Kenntnis zu nehmen, was für die Rriegsmäßige 
Ausrüjtung des Kontingenis von Bedeutung war, ließ ſich nicht 
bejtreiten, und zur Belidhtigung der Feſtungswerke hatten jie, 
wie oben erwähnt, bejondere Erlaubnis emgeboh; jo fand man 
ſich in das Unliebe. 

Bemerkenswert iſt jedenfalls diefe jo nachdrückliche ih 
umfafjende Ausübung der Bundesinipektion in Militärange- 
legenheiten, mag man nun als Urſache die von den zujtändigen 
Bundesbehörden erteilten Injtruktionen oder — was wohl wahr: 
Scheinliher — Aufträge aus Berlin oder die Eharaktereigen- 
Ihaften Wrangels anjehen ?). 

Mit dem Augenblik, wo die Injpektion des Kontingents 
zu Ende ging, am 30. September nadmittags, traf König 
Chriftian VIII im Lager ein. Er bezog dort die Billa Louijen- 
berg, die der Eigentümer, ein reiher Hamburger, namens Roß, 
ihm faſt ganz zur Verfügung gejtellt hatte. In der Nähe der 
Billa und in Verbindung mit derjelben war ein großes, jehr 
hübſch eingeridhtetes und ausgeſchmücktes Zelthaus hergeltellt, 
in welchem die täglich jtattfindenden Diners gegeben wurden. 
Auf einem nahen Felde waren die Zelte für die Wade auf: 


1) Im Auftrage feines Souveräns bradte Wrangel im Lockſtedter 
Lager die Einführung deutjhen Kommandos für das holfteinifhe Kontin- 
gent bei Ehriftian VII. in Anregung. Vergl. v. Meerheimb: Brafv. Wrangel 
S. 21. 
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geſchlagen, weldye täglidy in der Stärke von 1 Premierleutnant, 
1 Sekondeleutnant, 4 Unteroffizieren, 2 Spielleuten und 100 Dann 
auf3og. Die Szenerie war feltlid) genug, aber in jchneidendem 
Kontrafte zu dem Bilde, das fie bot, ftanden die Maßregeln, 
welhe zum Schutze der Perjon des Monarhen — möglidjlt 
unvermerkt — getroffen wurden. Täglid) nad) Eintritt der 
Dunkelheit wurde von der Königswade aus ein fortgejeßter 
Patrouillengang eingerichtet und die ganze Nacht hindurd) unter: 
halten. Und bei der Ablöfung der Wache wurden dem neu 
eintretenden Kommandierenden vertraulid die Schlüffel zu zwei 
in einem abgekleideten Raume des Wadhtzeltes jtehenden Pa— 
tronenkilten übergeben. Die in dieſen vorhandenen ſcharfen 
Patronen, 30 für jeden Unteroffizier und Mann der Wade, 
eventuell zu verteilen und zu verwenden war der Konduite des 
Wahtkommandeurs überlafjen. Allerdings waren es nur Pa— 
tronen für die (glattläufigen) Gewehre der Linieninfanterie, für 
die “Jäger wegen Berjchiedenheit des Kalibers und des Piltons 
ihrer (geriffelten) Musketen ſchlecht zu gebrauden. Ban Aller 
trug als derzeitiger Wahtkommandeur beim Abendrapport dem 
dienfttuenden Adjutanten die Sache vor, diejer antwortete aber 
nur, es jei ibm bekannt. Aam in diefem Falle eine etwas 
leihtherzigere Auffaſſung der Dinge zur Geltung, jo jtand dod) 
im übrigen die Stimmung im Banne der jo geſpannten Ber: 
hältniſſe. Am Herzen des Königs nagte der Kummer über das 
gerwürfnis mit feinen nächſten Angehörigen, den Brüdern feiner 
Bemahlin, und die Sorge um die Zukunft der Monardjie lajtete 
Ihwer aufihm. Er empfand die Wandlung der Volksſtimmung 
gegenüber feiner Perfon. Auf feiner Reife durd) die Herzog: 
tümer, die ihn ſchließlich aud) ins Truppenlager geführt hatte, 
war er wohl hier und da, jo namentlid) in Flensburg mit “Jubel 
empfangen worden, aud) hatten wieder Scharen von holiteini- 
\hen Landleuten in altererbter Loyalität ihn mit freundlichem 
Zuruf begrüßt, aber jtärker machte ſich doch die Mikjtimmung 
weiter Areije der Bevölkerung, madıte id) auch die jtille, aber 
bartnäcige Oppolition der ſchleswig-holſteiniſch geſinnten Beamten 
geltend. Kaltes Schweigen trat ihm entgegen, wo er ſonſt 
freudige Verehrung gefunden hatte, anderswo erreichte das Lärmen 
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erbitterter Volkshaufen ſein Ohr. So war ſein Sinn und ſein 
Antlitz trübe. Es geſchah, daß er, nach dem Diner aus dem 
Zelte tretend vor dem einen Doppelpoſten ſtehen blieb und ſich 
an van Aller mit den Worten wandte: „Ein hübſcher Mann“. 
„Majeſtät“, antwortete van Aller, „die Leute ſind mir von den 
Kompagnien zugetheilt, hätte id) ſie auswählen dürfen, würde ich 
einen noch hübjcheren hingejtellt haben”. Da lachte der König 
recht, aber ſchleswig-holſteiniſche Kameraden ſagten van Aller 
Ipäter, es jei das einzige Mal während der ganzen Lagerzeit 
gewesen, daß man ihn hätte ladyen jehen. 

Wie im Königszelt, ſo machten in den Truppenzelten die 
politiihen Begenjäße ihre Einwirkung geltend. Der |chleswig- 
bolfteiniih)e Gedanke, der die Bevölkerung der Herzogtümer ſo 
Itark ergriffen hatte, war aud) weithin durd) die Truppe ver- 
breitet, hatte wohl bereits entichieden die Oberhand in ihr ge- 
wonnen. Ein deutliches Anzeichen dafür war das Singen des 
Scleswig-Holjtein-Liedes, das man vielfach vernahm, „obgleid) 
jehr viel von Seiten der Officiere geſchah, es zu unterdrücken und 
die Leute in ihrer freien Zeit angenehm zu unterhalten” (und 
dadurd) auf andere Bedanken zu bringen). 

Bejonders [chwierig und mandymal geradezu peinlich ge- 
Italtete ji) unter diejen Umjtänden die Lage der der däniſchen Seite 
angehörenden Offiziere. Ürger und VBerdruß traten in kleineren 
und größeren Dingen an ſie heran und man begreift, daß es 
joweit kommen konnte, wie bei dem „jehr theuren Kameraden”, 
von dem van Aller mit jihtliher Teilnahme erzählt, daß „die 
Rleinite Demonjtration, jei es in Wort oder That, vollkommen 
genügte, um ihn leichenblaß und aufgeregt zu machen.“ Der: 
lelbe Offizier hätte als ältejter Premierleutnant des Korps auf 
dem Marſch von Kiel nad) dem Lager die Borzugsitellung eines 
Fourieroffiziers einnehmen jollen, aber da dieje ihn in vielfadye 
Berührungen mit Behörden und Privatleuten der betreffenden 
Landſchaft gebradht hätte, jo zog er es vor, die von ihm dabei 
erwarteten feindjeligen Zuſammenſtöße zu vermeiden, indem er 
auf jenes angenehme Kommando verzichtete. 

Das erjieht man aus diejen Einzelzügen deutlich genug, 
der Riß zwilchen däniſchen und ſchleswig-holſteiniſchen Elementen 
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in der vormärzlichen Armee entſtand nicht erjt 1848, er war 1846 
ſchon vorhanden, tief und breit, und er ilt nicht wieder geheilt 
worden). 


An die erniten, bedeutenden Erinnerungen aus der Lager- 
zeit mag ich eine weniger bedeutende, eher erheiternde und dod) 
in ihrer Weije lehrreiche ſchließen. Es war am jpäten Abend 
des Tages, an weldyem van Aller die Königswache Rommandierte. 
Der unter ihm jtehende Sekondeleutnant war, nachdem er die 
erite Ronde gemadjt, eingeſchlummert, van Aller entichloß id) 
Rameradichaftlid), für ihn die folgende zu bejorgen, da fie ihn 
nicht weiter führte, als daß er, wenn die Wade ins Bewehr 
gerufen wurde, es hören konnte. Bei diefem Rondieren paljjlierte 
er aud) das Fenſter des parterre gelegenen königlihen Schlaf— 
gemadys und war nidyt wenig verwundert, in diefem Fenſter die 
Beltalt des Königs zu jo fpäter Stunde und zwar aufredt 
jtehend mit ausgeltrecktem, redytem Arm, wie jemandem etwas 
befehlend, zu jehen. Er hatte gehört, der König wolle gleid) 
nad) dem Tee und nad) einer Aonferenz mit dem Grafen 
Karl Moltke zu Bett gehen und nun fah er dody an dem 
weißen Fenjter-Rouleau den Schatten der ganzen Figur des 
Königs fo deutlid) wiedergegeben, daß er meinte, nicht allein 
den großen Kopf und das lockige Haar, ſondern ſelbſt die 
Falten zu erkennen, weldye die Korpulenz des Königs an der 
Uniform zu legen pflegte. Lange betrachtete van Aller diejes 
Bild, durd) das Herausrufen der Wad)e genötigt, zu diejer hin- 
zueilen, kehrte er bald zum Fenſter des Königs zurück und 
fand die Situation unverändert, den König anſcheinend in tiefe 
Beratung verjenkt, abermals zur Wade abgerufen, fand er 
dort einen Hoffourier, der die Wachtlampen revidieren wollte, 
und äußerte ihm gegenüber, der König ſei noch auf; da dieler 
behauptete, der König ſei ſchon um 9!/ Uhr zur Ruhe gegangen, 
führte er ihn zu dem Fenſter hin, wo dasjelbe Bild wie früher 
lich darbot. Sehen Sie, ſagte van Aller, da ſteht er, der Fourier 
aber lachte leije und erwiderte: Es it der hängende Mantel, 





1) Bgl. audy Generalmajor €. %. v. Holtens, Erindringer, Kjeben: 
bavn 1899, S. 124—25. A. d. 9. 
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der darauf gejeßte dreiekige Hut und der auf einem Regal 
liegende und hervorragende Degen, die diejen Schatten werfen, 
der König fchläft ſchon lange, gehen Sie nur aud) zur Ruhe, 
Herr Leutnant, was van Aller, nunmehr über das Trügerijche 
des Augenſcheins aufgeklärt — nad) jorgfältiger Beendigung 
jeiner Ronde — aud) tat. 

Die Manövertage waren zu Ende, das Herbitwetter jebte 
ein und unter allgemeiner Freude erfolgte die Rückkehr in die 
Barnijonen. Dabei wurde die Kieler Barnion von Wrilt an 
per Bahn befördert, angeblid zum Zweck von Siudien über 
Eifenbahnbeförderung von Truppen, eher jedoch, meint van Aller, 
weil man die Truppe [chnell wieder in Kiel zu haben wünſchte, 
um neuerdings dort vorgekommene, übrigens unbedeutende, 
tumultuariſche Bewegungen zu unterdrücken. Dieſe Unruhen 
wiederholten fid) dann während der folgenden anderthalb “Jahre 
bis zum Ausbrud) des Krieges 1848 noch mehrmals bald jtärker, 
bald ſchwächer. Wenn dabei Konflikte ſchwerſter Art im ganzen 
glüklid) vermieden wurden, jo war dies wohl wejentlid) eine 
„Folge des von Oberjt v. Höegh geübten, mäßigenden Einflujles. 
gum Schießen kam es in der ganzen Zeit nie, zum Bebraud) 
des Bajonetts mitunter, zu Stößen und Schlägen mit dem 
Kolben häufiger, in Erwiderung von Steinwürfen und Schlägen 
mit Anütteln und Latten. Der heftigſte Zujammenftoß erfolgte 
wohl am 14. Januar 1847 in Anlaß einer Ovation für Bejeler 
und einer Demonitration gegen den bei feinem Berwandten, 
Kapitän v. Midheljen, zum Beſuch anwefenden Aammerherrn 
v. Scheel. Der Tumult nahm diesmal folhe Formen an, daß 
ausnahmsweije das Bataillon zufammengeblafen und die Schuh: 
mad)erltraße, in der Michelfen wohnte, mit nachdrücklichem 
Bebraud) des Kolbens gejäubert wurde. Aber audy wenn es 
nit zu ſolchen Exzeſſen kam, hatte die Truppe durch die fo 
häufig fid) wiederholenden Bereitichaftitellungen ihre jchwere 
Plage und es ilt durchaus begreiflid, daß infolgedeijen bei 
den Soldaten Unzufriedenheit nie gegen den Dienft, wohl 
aber gegen die Anitifter und Teilnehmer an den Aufläufen 
entitand und fie die Pöbelhaufen bereitwilligjt mit Kolbenftößen 
regalierten. Man hätte nun denken follen, dab diefe Unzu— 
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friedenheit ji) aud) gegen die ganze |cdhleswig-holiteinifche 
Bewegung gerichtet hätte, deren Ausläufe dod) jene Tumulte 
waren, das war aber nidht der Fall, vielmehr jtanden die 
gemeinen Soldaten in gutem Einvernehmen mit den Bürgern, 
namentlich den Aleinbürgern, und teilten aud) ihre ſchleswig— 
holſteiniſchen Belinnungen. Und das lag ganz bejonders an 
der Art, wie die Truppe untergebradt war. Kaſernen gab es 
nicht, die Leute waren daher bei den Bürgern einquartiert. 
Da aber die wohlhabenderen fie ausquartierten, lagen die 
meilten in den Häufern der Rleineren Bürger auf dem Kuhberge 
und in den angrenzenden Stadtteilen, aljo ziemlid) gejchlofjen 
beijammen, aber getrennt von den Unteroffizieren, und waren 
für einen großen Teil des Tages auf den Umgang mit ihren 
Quartierwirten angewiejen und — wie van Aller es ausdrückt — 
den Zuflüfterungen derjelben immer ausgelegt. Diejer Umftand 
iit für den fchnellen Erfolg der [cyleswig-holfteinifchen Erhebung 
in Kiel am 23./24. März 1848 ohne Zweifel von ausſchlag— 
gebender Bedeutung gewejen. 

Das Jahr 1848 zeigte bei jeinem Eintritt keine bejonders 
dunklen Punkte am politiidyen Horizont, die Spannung der 
Parteigegenjäge war zwar nidyt gejhwunden, trat aber weniger 
augenfällig hervor, die ökonomildye Not der letten beiden “Jahre 
Ihien zu weichen, die Beichäfte des Kieler Umſchlags wickelten 
lid) glatt und pünktlid) ab, da kam die Nachricht von der Er: 
krankung des Königs, dann die von feinem am 20. “Januar 
erfolgten Dahinfcheiden. Mit jehr verjchiedenen Empfindungen 
wurde dieſe Todesbotichaft aufgenommen. In weiten Areijen 
betrauerte man — auch wohl mit Zurükdrängung politijcher 
Mikftimmung — aufrichtig den wohlwollenden und feinjinnigen 
Herriher. Mit Wehmut dachte man feiner majejtätiichen und 
gewinnenden Erſcheinung, der etwas jchwerfälligen, aber im: 
ponierenden Geſtalt, des großen, jchön geformten, von lockigem, 
braunem Haar bededten Hauptes, der Milde und Büte, die 
aus feinen Zügen |prachen, der leicht frei, gewandt von jeinen 
Lippen ftrömenden Rede, man jtellte ihn darin über Louis 
Philippe. Andere, deren politiihen Strebungen er im Wege 
geltanden, empfanden feinen Tod als eine Erleidhterung. Die 
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Vertreter von Wiſſenſchaft und Kunſt beklagten den Verluſt 
ihres Schüßers und TFörderers, die Armee ftand ihm kühler 
gegenüber, er war bei ihr nie recht beliebt gewejen, obgleid) er 
ihr MWobhltaten erwiejen hatte, fie hatte wohl immer empfunden, 
daß er nidht wie fein Vorgänger Soldat mit Leib und Seele 
war, wie das denn in mandyen, unter anderm in feiner auf: 
fälligen, zuweilen zu komildyen Ergebniljen führenden Unpünkt- 
lihReit zu Tage trat. Freunde und Begner aber mußten beim 
Rückblik auf feine ahtjährige Regierung in dem Urteil über: 
einkommen: Die Arbeit des Königs, gut gemeint, aber | hwankend 
und tajtend mit unjicherer Hand ausgeführt, war vergeblid) 
gewejen, jie hatte die zwei in feiner Monardjie verbundenen 
und miteinander hadernden Nationalitäten einander nicht näher 
gebradt, ſondern bitterer verfeindet. 


Mehrere Wochen vergingen in gejpannier Erwartung, was 
König Friedrich VII. beftimmen und veranlajlen werde. Darüber 
kamen dann die entjcheidenden Märztage heran. Aus den 
politiihen Begenjäßen entitand der Bürgerkrieg. Der Einzelne 
Ronnte den Ausbrud) des blutigen Kampfes nit verhindern, 
konnte nur feine Partei im Kampfe nad) beiter Überzeugung 
wählen. Über die Vorgänge in den Entjheidungsftunden vom 
Nachmittag des 23. bis zum Morgen des 24. März 1848 gebe 
id van Allers einfache, nüchterne, ftreng auf das von ihm 
erlebte Tatſächliche ſich beſchränkende Darftellung im ganzen 
wörtlid) wieder. Id) laſſe aud die mandherlei kleinen Unvoll- 
Rommenheiten des Ausdrucks ftehen, um die Originalität des 
Berichtes möglihjt zu bewahren, habe aber einige kleine Er- 
Rurje ausgelafjen, welche meines Eradytens belanglos waren und 
die zulammenhangende Daritellung jtörten !). 

Am 23. März 1848, einem Ralten Yrühlingstage, hatte 
id) die Inftruktionsitunden in Garniſon- und Felddienſt und 
Waffenlehre an die ſämmtlichen Unterofficiere des zu Kiel gar- 
nijonirenden Agl. 5. Jägercorps, dem id) jeit dem “Jahre 1842 
als Premierlieutenant und p. t. als Compagniecommandeur ans 
gehörte, gegen Abend beendigt und eilte, wie damals täglid), 


!) Der Inhalt der ausgelafjenen Partien ift kurz angedeutet. 
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nad) dem Lejezimmer der „Harmonie”, um zu jehen, was Neues 
die Zeitungen, die zu der Zeit mit jeder Poft fait ja nur Ueber: 
raſchendes brachten, enthielten. Eben dajelbit angekommen, 
wurde id) von einem anwejenden Herrn gefragt, ob es wohl 
wahr jei, wie die legten Nachrichten aus Kopenhagen lauteten, 
daß das alte (vormärzliche) Minifterium dort entlafjen, daß ein 
neues, worin Tſcherning und Orla Lehmann unter andern fäßen, 
gebildet jei und daß unjere am 21. defjelben Monats nad) Kopen- 
bagen mit dem bekannten Ultimatum abgejandte Deputation 
vom Bolke dort feit: und zurückgehalten würde. Id) erwiderte, 
daß id) von alledem durdyaus Nidhts gehört hatte, daß wohl 
Reine bejtimmte neuere Nachrichten aus Kopenhagen vor An- 
Runft des Dampfidiffes zu haben fein könnten und daß die 
Bildung eines Minijteriums dort mit Elementen darin, wie die 
angeführten kaum denkbar jei, da dazu ja der Umiturz der 
ganzen bejtehenden Regierungs-Form nothwendig fein würde. 

(Es folgen einige weniger wejentlihe Bemerkungen über 
die Stellung Tihernings und Orla Lehmanns zu der bisherigen 
Regierung.) | 

Jedoch nod) bevor die Unterredung beendigt war, traten 
mehrere Herren ins Lejezimmer hinein, jammelten jid) laut kon- 
verlirend in kleinere Bruppen, die allmählidy in eine übergingen 
und nun war deutlid zu hören, daß über Schleswig wirklid) 
Nachrichten aus Kopenhagen, die mit den oben mir mitgeteilten 
ziemlich genau übereinftimmten, angekommen waren. Die ent: 
Itandene Aufregung zu meinem Rückzuge benugend lief ich zu 
unjerm Corps: Adjutanten, dem damaligen Premierlieutenant 
v. Rathlev, um demjelben dieſe Neuigkeiten mitzutheilen, erfuhr 
aber bier, daß diejelben Reine ſolche mehr waren, und außer: 
dem, daß die Bildung einer proviſoriſchen Regierung, als deren 
Mitglieder man den Nörer (fo, oder der Prinz von Noer wurde 
der Prinz Friedrih von Schleswig-Holftein-Sonderburg: Augulten- 
burg immer im Bolke genannt), Advokat Beleler u. a. m. an 
führte, beabfihtigt wurde. Noch während wir dieje Ereigniſſe 
weiter bejprachen, Ram die Ordonnanz von dem Lorpcomman- 
deur, Oberjt von Höegh mit dem Befehl, durd) einen Yaufzettel 
den Major des Corps v. Sadyau und die vier Compagniedhefs 
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deljelben zu jofortigem Erjcheinen beim Oberſt zu beordern. 
Mir begaben uns aljo demzufolge jofort dorthin und fanden bei 
unjerm Eintreffen die Advokaten Befeler und Samwer !) beim 
Dberjten vor. Lebterer händigte dem Herrn Beleler ein Papier 
ein, weldyes, wie id) jpäter erfuhr, einen Befehl des Beneral- 
kommandos zu Schleswig zur Auslieferung von Bewehren an 
die Kieler Bürgerwehr enthielt, und ihm von dem Herrn Befeler 
vor unjerm Eintritt übergeben worden war, und ſagte, wahr: 
Iheinlih auf eine mündliche Mittheilung jener Herren: „An 
Gerüchte Rehre id) mid) nicht, Befehle, die mir zukämen, würde 
ich auszuführen willen”, und entließ damit diejfe Herrn. All: 
mählich hatten fi) die anderen befohlenen Offiziere des Corps 
(der Major und die Tapitaine v. Michelſen, v. Halle und v. Hol- 
ten-Bedhtolsheim) eingefunden und erteilte der Oberft uns nun 
mündliche Befehle rüklichtlid) des Abmarſches des Corps nad) 
einigen Dörfern zwiſchen Kiel und Rendsburg, der den nädjlten 
Morgen (24.) 6 Uhr ftattfinden follte, mit, und wies uns an, 
die Mannihhaften gut beobachten zu lafjen und möglidjjt in der 
Hand zu halten, auf die, wie er fi, halb ausjagend, halb an- 
fragend, ausdrücte, wir uns wohl verlajjen Ronnten; und wenn 
nun, als Antwort darauf, von den andern Herrn nur eine mili- 
tärijche Verbeugung ftattfand, jo erlaubte ich mir die Bemerkung, 
daß id) allerdings glaubte, mid) unbedingt auf meine Com— 
pagnie verlajjen zu können, wenn jedod), wie das Gerücht ging, 
eine, aus den dabei genannten, bekannten Perjönlichkeiten ?), 
proviſoriſche Regierung ſich bildete, jo würde es wohl [chwer 
fein, die Leute anders als in Übereinftimmung mit den von 
jenen Herrn vertretenen Anjichten zu handhaben. Entweder 
hörte der Oberjt (er war mitunter wirklich ſchwerhörig) nicht, 


1) K. F. L. Samwer hat in feinen nachgelafjenen Aufzeihnungen (Die 
Erhebung Sdyleswig - Holjteins vom 24. März 1848, Aufzeihnungen aus 
dem Nachlaß von A. F. 2. Samwer, Wiesbaden 1898) diefe Unterredung 
niht erwähnt. Die, über welche er S. 28 berichtet, fand augenſcheinlich zu 
einer fpäteren Tageszeit ftatt. Es dürfte aber kein Brund vorhanden fein, 
die Angabe van Allers über Samwers Anweſenheit bei jener früheren 
Unterredung anzuzweifeln. A. d. 9. 

2) Hier fehlt wohl das Wort „beitehende”. 
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was id) jagte, oder er wollte es nicht hören, genug — er hob 
die Konferenz jogleid) auf und entließ uns mit den Worten: 
„Allo, meine Herrn! Morgen früs 6 Uhr marſchieren wir.” 
Auf dem Wege nad) meinem Quartier!) mußte id) einige der 
Hauptitraßen pajlieren und bemerkte nun, wie ungemein belebt 
diefelben waren, wie kleinere und größere fid) emſig unter: 
haltende Haufen von Zivililten und Soldaten herumjtanden, ſah 
einige der leßteren mit deuticher Kokarde an ihren Mützen und 
wurde von einem Unteroffizier befragt, ob ich wohl erlaubte, 
daß er mir eine ſolche jchwarz-rot-gelbe für die däniſche rot: 
weiße gäbe, weldhes idy mir jedod mit den Worten: „Wenn 
id) meine Kokarde ändere, werde id) die neue jelbit aufſtecken“ 
verbat. — Nicht lange war id) in meiner Familie anwejend 
gewefen, ehe die Ordonnanz kam und mir den Befehl bradıte, 
die vorhandenen Bewehre älterer Barnitur an den Magiltrat 
gegen Quittung auszuliefern. 


(Es folgt eine kurze Darlegung der Obliegenheiten eines 
Montierungskommijjars; da van Aller dieje Stellung innehatte, 
mußte der eben erwähnte Befehl an ihn ergehen. Bergl. hier: 
über das oben Begebene). | 
| As id) nun, um diejen Befehl auszuführen, mid) nad) 

dem Korpsdepot?) begab und die Marktwadhe pajlierte, Jah id) 
vor Bewehr einen “Jäger und einen bewaffneten Zivililten ge- 
ftellt und begegnete gleid) darauf den Oberſten nebjt Adjutanten. 
Eriterer redete mich an, wiederholte feinen Befehl, um defjen 
Ausführung id) grade unterwegs war, klopfte mid) auf die 
Schulter und entlieg mid) mit den Worten: „Ich verſtand zuerft 
nicht, was Sie in der Nadymittags-Eonferenz ſagten,“ woraus 
id) entnehmen zu können glaubte, daß er meine Worte gut: 
geheißen hatte. 

Das Depot fand id) bereits von bewaffneten Bürgern 
und Jägern, die ſich dajelbit als Wache etablirt hatten, bejeßt, 


1) Wahrfcheinlidh in der damaligen „Lerdenftraße” Nr. 393, fpäter 
„Neue Straße“ 19 genannt, jett „Herzog. Friedrid-Straße Nr. 49". An- 
merkung des Herausgebers. 

2) Im damaligen Ererzierhaus am Schloß. 
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meinen alten, treuen Depot-Sergeant Roſe weinend über die 
Unordnung, welche durch dieſe Wirtſchaft der Bürgers, wie er ſich 
ausdrücte!) (in feiner Verzweiflung über die Zunahme dieſer 
Wirtſchaft in feinem Depot hing der gute Mann ſich ſpäter auf), 
und ſeine Frau, die gute Doris, [cheltend über den Dreck, weldyen 
jene in unjer Depot einjdyleppten, vor. Lebtere meinte auch: 
„Rein, dann waren die “Jägers dody ganz andere Aerls, fie 
kraßten jich dod) immer den Dreck von den Füßen ab, wenigitens 
ehe fie in die Zimmer traten.” Fußtritte Anmarſchierender riefen 
mid) ans Fenſter, deutihes Commando bot Halt! Front! (die 
Königlichen Truppen in den SHerzogtümern, obgleid) nur aus 
Scleswig-Hollteinern beitehend, wurden nad) dänildyen Kom— 
mandowörtern immer einererziert, Rommandiert und geführt) und 
id) wurde gewahr, daß vor dem Depot fid) eine Abteilung in 
weißen Blujen und mit großen grauen Hüten Angekleideter auf: 
geitellt hatte. Auch wurde id) von einem meiner “Jäger dahin 
belehrt, daß jene die Turner und Freiſchärler fein müßten, für 
mid) bis dahin unbekannte Größen, unter weldyen, wie es ſich 
ja jpäter berausitellte, jo viele für den Krieg außerordentlid) 
braudybare Elemente vorhanden waren. Zu gleidher Zeit trat 
Herr Senator Haack hinein und bat ſich in ſehr formeller Weile 
die Auslieferung der Bewehre für die Bürgerwehr aus, und, 
da Alles hierauf vorbereitet war, fand dieſelbe auch in jehr 
Rurzer geit jtatt. Nur erlaubte idy mir, nachdem der Herr 
Senator die Quittung für den richtigen Empfang der Bewehre 
unterjchrieben hatte, feine Aufmerkjamkeit darauf hHinzuleiten, 
wie Ddiejelben als Schießwaffe gar nicht zu gebraudhen waren, 
und meinte er, daß fie als jolde von den Empfängern wohl 
aud nie verwandt werden würden. Schließlich drückte id) dem 
Herrn Senator gegenüber meine Freude darüber aus, daß id) 
nit von den anderen vorhandenen Bewehren hätte hergeben 
müfjen, da in jolhem Falle die zum Dienjt nunmehr einberufene?) 
Mannſchaft nicht die erforderlidde Anzahl braudybarer Bewehre 
vorfinden würde. Die abgelieferten waren alte, urjprünglih 


1) Hier fehlen etwa die Worte: „angerichtet wurde”. A. d. 9. 
2) Ungenauer Ausdruk Statt „einzuberufende”. U. d. 9. 
Quellen u. Forſchungen, Bd. 3. 12 


178 van Aller, Verfaffer; Chr. A. Bolquardjen, Herausgeber. 


mit Steinſchlöſſern verjehene, behufs einer Injpicirung von 
Bundesgenerälen im “Jahre 1839 in Percujfion umgeänderte 
glattläufige Bewehre, die nie etwas getaugt hatten, durd) die er: 
wähnte Umformung aber gänzlid) unbraudbar geworden waren, da 
diefe das Zuftopfen des alten Zündlodhes und die Anlegung eines 
neuen ZündkRanals notwendig gemadt hatte, wodurd) der Ab- 
ſtand zwilchen letterem und der Schwanzidyraube zu groß ge- 
worden war und eine ſolche NReküle des Bewehrs beim Ab: 
hießen zur ‘yolge hatte, daß, wenn der Mann dabei dasjelbe 
nicht jehr feit hielt, er einen Schlag an den Kopf, im entgegen: 
gejeßten ‘Falle aber einen ftarken Stoß an der Scdyulter erhielt. 
Diefe Bewehre waren daher von den Leuten jehr verhakt und 
konnten nur vergliden werden mit denen, womit die Aönigl. 
großbritannijche Armee verjehen war, den jogenannten brown 
bess, die während des Arim-Arieges erjt allmählid durd) En- 
fieldrifles umgetaujht wurden. — Die anderen Bewehre des 
Corps, die fogenannten Riffel-Musketen, eine nad) damaligen 
Begriffen ziemlid) brauchbare, von Major v. Magius, der als 
Commandeur der dänilhen Avantgarde in der. Schladht bei 
Schleswig fiel, konitruierte Waffe, und die, jpäter zu Spitzkugel⸗ 
gewehren mit Dorn unter Leitung des Hauptmanns dv. d. Heyde 
eingerichtet, eine Zeitlang die beite Feuerwaffe der ſchleswig— 
holfteinifchen Armee ausmadten, waren auf Befehl auseinander- 
genommen, daß das Bewehr für fid), Schloß mit feinen beiden 
Befeftigungsichrauben, Bajonett, Ladeltok und Federhaken für 
li) und in Kilten verpackt lagen, um fie in diefer Weile beim 
Ausmarfhe mit uns per Achſe führen zu können. Dieje 
Trennung der Beltandteile des Bewehrs und Berpadkung in 
Kilten hatte den Zweck, dab, wenn dem Transporte von anderer 
Seite entgegengetreten und die Kilten von dieſen genommen 
werden würden, ein fchneller Bebraud) der Bewehre nicht Statt: 
finden Ronnte. Die Kilten hatte ic einige Tage vor dem 23jten 
bei einem Tilchlermeilter beftellt, diejer die Beitellung angenommen 
und ausgeführt, gleichzeitig aber davon Anzeige in einer Bürger: 
verjammlung gemacht, wodurd) das Gerücht verbreitet wurde, 
daß das Depot nad) Rendsburg gebradht werden jollte, weldyes 
Beranlafjung zu vermehrter Aufregung in der Stadt gab. 
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Es war nun ſpät Abend geworden, als id) das Depot 
verließ, jedoch Ronnte id) nit umhin, auf dem Heimwege die 
Made pajlirend in alter Weile dem Commandeur derjelben eine 
gute Wadje zu wünjdyen. Ich fand denjelben, Premier-Lieutenant 
v. Falkenberg, einen alten Jugend- und Hausfreund, durd) die 
Begebenheiten des Tages ziemlich aufgeregt vor, und als ich, 
von ihm befragt, was nun zu tun fei, erklärte, das müſſe ein 
jeder für ſich willen, daß id) aber jedenfalls bei meiner Com— 
pagnie bleiben würde, |prad) er ſich dahin aus, jedenfalls nad) 
Dänemark gehen zu wollen, und trennten wir uns auf Nimmer- 
wiederjehen mit „Bute Wade”, „Zebewohl”. 

(Es folgt die Angabe, der genannte Premier-Leutnant 
v. Falkenberg jolle ſich jpäter, nad) Ausfage einiger Leute van 
Allers durch ſchlechte Behandlung ſchleswig-holſteiniſcher Ge— 
fangenen, die mit und unter ihm gedient hatten, hervorgetan 
haben.) 

Nad) eingenommenem Thee in meiner Familie packte id) 
meinen Koffer und ging zur Ruhe. Kaum aber eingeldhlafen 
wurde id) durd) das Kommen meines Lommandierjergeanten 
geweckt, der die Meldung überbradyte, daß Major v. Sadyau 
das Corps⸗Commando übernommen hatte, und daß morgen nidjt 
marfchiert werden würde, und Raum hatte id) mid) wieder hin— 
gelegt, als das Läuten der Glocken!) und das Trommeln in den 
Straßen mid) wieder munter madten. Meine Frau, beängltigt, 
lief ans Fenſter heran, als aber von bier aus Nichts in Er- 
fahrung zu bringen war, 309 id) mid) ſchnell wieder an und lief 
aus dem Haufe heraus. Von einer Nadybarin?) aus ihrem 
geöffneten Fenſter angerufen und befragt, was vor jid) ginge, 
mußte ich gejtehen, es ſelber nidyt zu willen, und als fie mir 
darauf erzählte, es hieße, das Dampfihiff käme von Kopenhagen 
mit dem Könige an Bord, wo wahrjdeinlid) dann aud) ihr 


1) Man hat beftritten, daß die proviſoriſche Regierung jhon um 
Mitternaht mit Blockengeläut proklamiert worden fei, jo namentlid) 
U. Hanjen: Der 24. März 1848, S. 30. Aber die obige Daritellung van 
Allers wird von einem Augenzeugen, dem früheren Bank-Direktor Remien 
vollinhaltlidy beftätigt. A. d. 9. 

3) Wahrſcheinlich Bräfin Marie Baudiſſin v. Anoop. A. d. 9. 

12* 
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Scwiegerjohn!) fein würde ?), lief id) weiter mit dem Verſprechen, 
auf meinem Rückwege ihr mitteilen zu wollen, was id) in Er: 
fahrung gebracht hätte. An der Ecke der Straße traf id) mehrere 
Herren, die auf meine Frage, was los fei, erwiderten, daß die 
proviforifhe Regierung foeben, 12 Uhr, vom Rathauje herab 
proclamirt worden ſeiꝰ), von der Ankunft des Dampfidiffs von 
Kopenhagen wußten fie aber durchaus Nichts. IA) kehrte alſo 
wieder um, ftattete meiner gräflichen Nachbarin, wie verjprodyen, 
meine Meldung des in Erfahrung Gebrachten ab, und eilte mit 
diefer Meldung nad) Haufe und zu Bett, aus dem id) bald 
wieder, um einen neuen Befehl, dahin lautend, daß das Corps 
morgen früh dod) marſchierte, zu empfangen geholt wurde. Bon 
Anjtrengungen des Tages ermüdet überwältigte mid) nun ein 
\höner, wenn auch Rurzer Schlaf, durch weldyen geltärkt der 
bald grauende Morgen mid) wieder tätig mit Ordnung mand)er 
Dienjtangelegenheit vor dem Abmarſche fand. Nicht jo glücklich 
war meine Frau gewejen, die hinter der vor dem Scdyicjal ihres 
Baterlandes nun herabrollenden Decke nur ihren Kummer über 
den Fortgang ihres Mannes wahrnehmen konnte, und die mit 
tränenvollen Augen zwei |pätere Meldungen, deren Kommen 
id) überhört, in Empfang genommen hatte, welche unter anderen 
die Mitteilung enthielten, daß Tapitain v. Michelſen das Tom: 
mando des Corps übernommen hatte, und daß der Major, der 
Adjutant und die vier Lommandirjergeanten in der Barnijon 
vorläufig zurückbleiben würden. 

Der Eintritt der Kieler Barnifon in den Dienft der 
provijorijhen Regierung hatte ſich ohne ſchwere äußerlich erkenn- 
bare Konflikte durch Übertragung des Kommandos jeitens des 
Kommandierenden an den durd) Rang und Alter zu feinem 
Erjag berufenen und unter Rücktritt einiger Offiziere vollzogen. 
Später iſt dem van Aller erzählt worden, daß es dod) zu einem 
Konflikt gekommen ſei. Michelſen hätte dem Oberiten das 


1) Wohl ohne Zweifel Richard v. Neergaard. A. d. 9. 

2) Nämlich um feinen Vater, KRammerherrn v. Neergard zu Develgönne, 
den Sprecher der an Friedrich VII. gejandten Deputation bei feiner Rück— 
Rehr zu empfangen. A. d. 9. 

3) Siehe S. 179 Note 1. A. d. H. 
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Kommando abzwingen wollen, diejer, darüber empört, hätte 
wollen Alarm blajen lafjen und mit gezogenem Säbel nad) dem 
Marktpla laufen wollen, aber auf die Bemerkung Midelfens, 
daß niemand jich einjtellen werde, habe er davon Abitand ge— 
nommen und in die Übertragung des Kommandos an Major 
v. Sachau eingewilligt.. Und van Aller ſpricht es als jeine 
Anſicht aus, daß Michelfen joweit vollkommen Recht gehabt 
babe, als nur wenige dem Befehl des Oberjten ‘Folge geleiltet 
haben würden. Die Erkenntnis, daß die Sache jo ftehe, mag 
lich dem Oberſten wohl aufgedrängt haben. Und aus diejer 
Erkenntnis heraus bat er denn aud) wohl auf das verzichtet, 
was er nod) hätte tun können, nämlid) jeine Offiziere zufammen- 
aurufen und fie von der Teilnahme an der jhleswig-holjteinifchen 
Bewegung abzumahnen. “Jedenfalls Ram es zu einer foldyen 
Abmahnung nidyt und jo konnte van Aller jchreiben, es jei aus 
den Tatjahen zu entnehmen: 

„Daß id), von Niemandem gebeten, zu bleiben, von 
Niemandem befohlen, zu gehen, mid) einzig und allein aus eigenem, 
freiem Antriebe und innerer Überzeugung der jchleswig-holfteini- 
Ichen Sache anſchloß und bei meiner Compagnie blieb, jtatt, wie 
meine Kameraden däniſcher Nationalität, nad) Kopenhagen zu 
gehen, um dajelbjt mit Königl. Huld, Lob, Orden und Beförde- 
rung empfangen zu werden, id) andererjeits keinen Brund oder 
Beranlafjung hatte, den vorgezogenen Entihluß nicht fallen zu 
jollen oder zu dürfen.” 

Am 24. März, morgens ganz früh, jtellte jid) das Korps, 
Itatt wie jonit, auf dem Ererzierplag am Kuhberge, im Schyloßgarten, 
marjdierte zunädjjt nad) dem Marktplage, wo vom Rathauje 
aus die Proklamierung der propijoriihen Regierung in feier: 
liher Weile wiederholt wurde, wohl eindrucksvoll für die dem 
Rathauje Näheritehenden, aber der Pla war gedrängt voll und 
an van Allers Standpunkt war wegen der Entfernung nidyt das 
Beringite von den Worten des Redenden zu hören. Dann ging 
der Marih durch die Stadt nad) dem Bahnhofe, wo ein 
dampfender Zug zur Aufnahme .des zur Überrumpelung Rends- 
burgs bejtimmten kleinen Erpeditionskorps bereit jtand, daß 
nod) hier am Bahnhofe der Prinz eine Anrede an die Truppe 
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gehalten habe mit der Aufforderung, die proviſoriſche Regierung 
anzuerkennen, erwähnt van Aller nit, es darf bezweifelt werden, 
daß eine ſolche ftattgefunden hat, obgleidy) es behauptet worden 
it. Jedenfalls kam van Aller dem Anſchein nah auf dem 
Bahnhofe nur vorübergehend mit dem Prinzen in Berührung. 
Dieler redete ihn an und drückte feine Zufriedenheit damit aus, 
daß van Aller bei der Truppe verblieben fei. Bielleicht um eine 
in früherer Zeit jtattgehabte unfreundlidye Begegnung nadträg- 
lit) gut zu machen, fügte der Prinz hinzu, er habe van Aller 
immer als einen tüchtigen Offizier nennen hören und Michelſen 
habe ihm gejagt, er, der Prinz würde ſich in allen Fällen auf van 
Aller verlajjen können. Als der leßtere „halb im Spaß” er: 
widerte: „dafür waren die Holländer ja überhaupt bekannt“, 
lagte der Prinz: „Und die Schleswig-Holfteiner G. v. m. auch.“ 

Die von der provijoriichen Regierung an ihre Mitbürger 
erlajjene Proklamation las van Aller erit im Coupe der 
Eijenbahn. Broß war die Scdyar nit, mit welcher der Prinz 
es unternahm, ſich Rendsburgs zu bemädtigen. Nur das 
5. Jägerkorps und etwa 50') bewaffnete Kieler Ziviliften unter 
Führung des Advokaten Samwer folgten ihm, während das 
Studentenkorps von etwa 150 Mann ſowie das Turnerkorps nod) 
zurücblieb, um Munition zu fallen und erjt gegen Mittag nadykam. 
Dieje kleine Streitmaht war der aus drei DBataillonen und 
Artillerie bejtehenden Bejagung von Rendsburg bei weiten 
nit gewachſen, alles kam nachher darauf an, ob fid) diele 
Barnijon der deutijhen Sache anſchloß oder nidt. Der Ernit 
diejer Entiheidung mußte fid) wohl den Teilnehmern der Erpe- 
dition fühlbar maden, wenn auch wenigen die Schärfe des 
Konflikts jo jchneidend entgegentreten mochte, wie dem Be- 
gleiter van Allers im Eijenbahncoupe, Leutnant G. v. Lützow, 
der fi) mit der Ausfiht abzufinden hatte, daß fein Vater, der 
kommandierende Beneral v. Lützow, die Erpedition mit Kartät- 
ſchen empfangen würde. 

In Neumünfter hielt der Zug und Hodrufe auf die 
provijoriihe Regierung und den Prinzen von Noer erſchallten. 


1) Nah K. F. 2. Samwer: Die Erhebung Scleswig-Holfteins S. 31, 
vielleiht nur 38, vielleiht aud) nur 31 Mann. A. d. 9. 
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Ste gingen von einem Haufen aus, der anjcheinend aus Land- 
leuten beftehend, mit Anütteln bewaffnet, von Segeberg ge- 
kommen war, wie man meinte, in der Abficht, fi) dem Zuge 
nad) Rendsburg anzuſchließen)y. Diefe Meinung über das 
Motiv des Zuzugs gab Beranlaflung zu beſorglichen Erwägun- 
gen. Nad) Segeberg war aljo, jagte man, die Aunde von 
dem Unternehmen gekommen, eben jo leiht konnte fie nad) 
Rendsburg gelangt und damit das geplante Eindringen in die 
Feſtung ſchon vereitelt fein. Doch viel Zeit zum Überlegen 
wurde nit vergönnt. Es kam Befehl zum Ausiteigen, das 
Korps formierte ji) in Linie, auf Kommando wurden die Be- 
wehre geladen, aber keine Zündhütdhen aufgejeßt und bald 
nahm alles die verlajjenen ‘Pläße wieder ein und der Zug 
dampfte weiter. Der Bahnhof, 10 Minuten von der Stadt 
entfernt, wurde erreicht, aber man hielt dort nit, ſondern fuhr „zu 
unferem größten Staunen” auf einer Zweigbahn weiter nad) dem 
logenannten Obereider-Ausfallstor. An diefem war eine Zugbrücke 
über den Eidergraben neu erbaut, jedod) nod) nicht vollendet und 
deshalb, wie das Tor der Benugung nod) nicht übergeben und van 
Aller und wohl den meilten Benojjen der Fahrt gänzlid) unbekannt. 
Border Brüde — jie bekamjeit diefem Tage den Namen, Freiheits— 
brücke” — hielt der Zug wieder, es wurde ausgeltiegen, Kolonne 
formiert, die Zündhütchen wurden aufgejeßt und die Brücke im 
Gehen paſſiert. In weſentlicher Übereinftimmung mit dem 
Prinzen (Aufzeichnungen 1. Auflage Zürid) 1861, S. 64, 2. Aufl. 
5.63) beridtet van Aller, wie diefer nad) dem Eindringen in 
die Feſtung feine kleine Streitmaht disponierte, nämlich eine 
Jägerkompagnie „bei den Baracken herum”, zwei andere nad) 
dem Paradeplat zur Bejegung der Hauptwache, die vierte, von 
van Aller befehligt, ebendahin, jedoch in einiger Entfernung 


1) Obgleich auch Samwer, deſſen Befehl die 70 Segeberger unterjtellt 
wurden, ihre Erpedition mit früher DBerbreitung der Kunde von den 
Kieler Vorgängen nad) Segeberg in Verbindung bringt (Erhebung $. 32), 
verhielt die Sache ſich doch wahrjcheinlich anders und waren die Segeberger 
ohne Kunde von den Kieler Ereigniljen durch die allgemeine Aufregung nad) 
Nenmünjter verjchlagen. Vgl. W. Hirſchfeld. Die Bejignahme Rendsburgs 
am 24. März 1848. Altona 1872. A. d. H. 
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folgend, um, wie der Prinz ſagte, etwa aus der Altſtadt 
kommenden Gegnern entgegenzutreten. An die Spige dieſer 
Kompagnie jeßte der ‘Prinz ſich ſelbſt mit Beſeler an feiner Seite, 
indem er der Kompagnie, die van Aller abjihtlih ohne Tritt 
hatte vorrüdken laſſen, um jo möglidjjt leiſe in die Feſtung 
hinein zu gelangen, unruhig befehlend die Weilung gab, Tritt 
zu fallen. 

Auf dem Paradeplag marjdierte die Kompagnie — und 
neben ihr wahrjcheinlid) die bewaffneten Zivililten in Linie auf. 
Die Glocken läuteten Sturm, eine Menge bewaffneter Bürger 
kam berangelaufen und mehrere von ihnen traten an van Aller 
mit der Bitte heran, fie, weldhe alle die proviſoriſche Regierung 
anerkannt hatten, aufitellen und einteilen zu wollen. Der Be- 
rufsjoldat verjpürte augenjcheinlid) Reine Luft, ſich mit diefer 
irregulären Truppe einzulafjen, meinte aud), nicht dazu berechtigt 
au fein, er wies fie zunädjjt an den — abwejenden — Haupt: 
mann Mideljen, auf ihr weiteres Drängen gab er indes zwei 
Sergeanten den Auftrag, ihnen bei ihrer Einteilung und For— 
mierung zu helfen, was dieje, nit ohne Lächeln, auch als- 
bald taten. 

Über die weiteren Borgänge auf dem Paradeplag geht 
van Aller kurz hinweg. Das iſt zu bedauern, wejentlidy mehr 
als er gibt, würde er aber auch nidyt haben geben können, da 
er, an die von ihm befehligte Kompagnie gebannt, wie Samwer 
(Erhebung S. 32) ohne Zweifel zu fern ftand, um die Be- 
ſprechungen auffaljen zu können, die vor der entgegenjegten ‘Front 
des Truppenkarrees jtattfanden. 

Eins nur hebt er!) bejonders hervor, daß diejenigen 
Dffiziere der Rendsburger Barnijon, welche die propijoriiche 
Regierung anerkannten, vom Prinzen die Verſicherung forderten 
und erhielten, daß es fid) weder um eine Abjeßung des Landes: 
herrn nod) um die Trennung der Herzogtümer von Dänemark 
handele. 

Diefe Forderung und Berliherung entſprach auch van 
Allers politiihen Wünſchen und Überzeugungen. Am liebiten 

1) In Übereinftimmung mit dem Prinzen: Aufzeihnung 2. Aufl., 
S. 72-73. 4.2.9. 
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wäre ihm wohl das Fortbeſtehen der Verbindung mit Däne— 
mark bei agnatiſcher Thronfolge und Realunion der Herzog— 
tümer mit einander geweſen. Jedenfalls wollte er von einer 
Nichtanerkennung des König-Herzogs nichts wiſſen, die Strebungen, 
welche auf derartige Ziele hinwirkten, waren ihm nur Ideen 
von „Demagogen, Wühlern und Schreihälſen“. 


* * 
* 


Nad) dem redt langen Stilljtehen auf dem Paradeplaß 
wurde die Kompagnie in zwei benadybarte Straßen geführt und 
dort — der Zeiterjparnis wegen kurzer Hand ohne Ausfertigung 
von Quartierbillets — einquartiert, nad) Rurzem Ausruhen da= 
jelbit aber auf die Dörfer nördli von Rendsburg verlegt. 
Ein paar Tage ſtrenger Arbeit folgten. Immerfort wurden 
Beurlaubte älterer Jahrgänge eingereiht, darunter ſolche, die 
man jeit jeds “Jahren nidyt bei der Truppe gejehen hatte, und 
täglich wurde zu fleißigem Ererzieren ausgerückt, wobei deutſche 
KAommandowörter jtatt der bisherigen dänischen Anwendung 
fanden. Eine bejonders verantwortungsvolle Arbeit gedadhte 
dabei Hauptmann Micdeljen als Korpskommandeur auf van 
Allers Schultern zu legen, nämlid) die Einübung des dem “Jäger: 
Rorps aggregierten Studenten- und Turnerkorps, aber van Aller 
bat, einen jüngeren Kameraden, den er namhaft madjte, mit 
diejer Aufgabe zu betrauen, für die derjelbe fich eher eigne, 
als er. Übrigens hatte er aud) ernite Bedenken gegen die 
Abſicht, diefe jungen Leute bei dem unvollkommenen Zultande 
ihrer Ausbildung ſchon demnädjlt in ihrer Bejamtheit ins Feuer 
zu führen. Dagegen begrüßte er es mit Freude, daß fünf 
Studenten jeiner Kompagnie als Offizier-Ajpiranten zugewiejen 
wurden. Wenn er ihnen aud) vorläufig nur die Funktion eines 
„Schließenden“ zuweilen konnte, jo hatten fie in diejer Eigen- 
Ihaft dod) Belegenheit, den Dienft zu jehen und kennen zu 
lernen und waren hierauf aud) in der kurzen Zeit ihrer Zuge: 
hörigkeit zur Aompagnie mit Lujt und Liebe und Energie 
bedacht. 

Gleich bei der Verlegung des Korps aus Rendsburg auf 
die Dörfer nördlich der Stadt verlautete, es werde bald weiter 
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gegen Norden marſchiert werden. Es war nun neben der Ein- 
übung der Refervilten die erjte Sorge, die eigene Ausrültung 
durd) An- und Abſchaffen Kkriegsbraudhbar zu geitalten. Die 
Dffiziere der däniſchen TJägerkorps trugen derzeit ale ſchwarz⸗ 
lederne Cartouchen, die am einem ditto Bandelier hingen, an 
der Vorderfeite hing eine ziemlidy dicke, maſſiv ſilberne Kette 
von der Schulter bis zur Tajche nieder, an deren lojen Enden 
eine ditto Flöte und Portecrayon angebradht waren, die in ein 
paar filberne Hülfen an der Tajhe Aufnahme fanden. Bon 
nennenswertem Nußen war das ganze nicht, van Aller legte 
den „Dingel-Dangel” ab. Dagegen nahm er eine Taſche an, 
die ihm von einem jeiner Offiziers-Ajpiranten als Geſchenk 
dargebradyt wurde, eine lederne Taſche, an der Seite zu tragen, 
wie die Bieh- und Lederhändler fie zum Markte mitnahmen, 
lie erwies fi) als braudbar, um einzelne Wäjcheltücke, eine 
Karte, ein Jagdmeſſer und ein paar andere Kleinigkeiten darin 
unterzubringen. 

Der Tſchako, unzwekmäßig konjtruiert und von zweifel- 
haftem Nuten, blieb zurück. 

Endlid) wurde die feldmäßige Ausrüftung durd) eine Feld— 
flaſche am jchwarz-rot-goldenen Bande — gejandt von Frau 
van Aller — vervollitändigt. 

Auf einem der Kompadnie zugewielenen Bauernwagen 
Itand van Allers Koffer mit einer Barnitur Uniformjtücke, Leib: 
wäſche, einem Paar Stiefel und der Kompagniekajje in einem 
leinenen Beutel. 

Sehr umftändlid) war diefe Mobilmachung nidht. 

Am 26. März brad) die Truppe auf, und zwar zunädjlt 
auf Wagen verpakt. Dieje anſcheinend bequeme Beförderung 
war in Wirklichkeit recht anjtrengend, denn Site hatten die 
Magen nicht, man mußte während der Fahrt in den Anien boden 
und fih an die Flachten lehnen, was auf die Dauer unange- 
genehme Schmerzen in den Anien verurſachte, jo daß man öfters 
den Wunſch ausſprechen hörte: DO, wenn es dod) bald wieder 
zum Marſchieren käme Ein paar Mal wurde Halt gemadjt 
und von den Wagen abgeltiegen, aber jedesmal nad) Benuß 
einer kleinen Erfriſchung wieder aufgeltiegen und weitergefahren. 
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Endlich, ſchon nördlid) von Schleswig, verließ man endgültig die 
Magen und trat den Fußmarſch nad) Flensburg m, das man 
Ipät abends nad) Dunkelwerden erreihte. Recht ermüdel von 
dem Rütteln auf den Wagen und dem Marſch bezog man 
Alarmquartiere, eins davon van Aller mit 3 Kompagnien im 
Alublokal der Harmonie. Hier waren die Fußböden der Säle 
und anderer größeren Räume mit Stroh belegt, worin die 
Mannſchaften ſich betteten, während die Offiziere und einzelne 
andere Chargierte fid) in Nebenräumen auf alten Sofas und 
Billards in vermeintlid) bejjerer Lage befanden und nur van 
Aller als Höchſtkommandierender zujammen mit einem Hornijten 
ein bejonderes, aber nicht grade vornehmes Zimmer zugewiejen 
erhalten hatte. 

Für die Verpflegung der Truppe war, wie es |cheint, 
ausreihend gejorgt. Die Mannjdyaften Rodyten unten an der 
Schiffbrüke in dazu geeigneten Lokalitäten in großen Keljeln 
und bradten das Eſſen in diejen nad) der Harmonie, wo es in 
die kleinen Feldkefjel verteilt wurde, den Offizieren, Arzten 
und Dffiziersajpiranten aber wurde täglih Frühltük, Mittag: 
ejlen und warmes Abendeſſen in guter Qualität und reichlicher 
Quantität vorgejeßt. 

Deinlihe Empfindungen mußte die Berührung mit dem in 
Flensburg mädhtigen Dänentum wadhrufen. Fand fi) doch, 
dab aud) der Alubwirt der Harmonie, zu weldyem die Truppe 
in jo nahen Beziehungen ftand, zu den enragierten Dänen ge— 
hörte. Mit ihm kam es indes unter van Allers Einwirkung 
zu einem modus vivendi, der Wirt unterdrückte die Außerungen 
feiner Belinnung und ein Friedensbruch wurde vermieden. 

Inzwiſchen machten fi) der Truppe die Übelſtände fühlbar, 
die leiht aus dem Stilliegen in Mafjenquartieren entitehen. Zu 
dem moralijhen Druck des tatenlofen Abwartens kamen jehr 
empfindlihe phyjiihe Unannehmlichkeiten. Wirkt doc ſchon 
das Schlafen in den Kleidern, namentlid), wenn dieje feucht ge- 
worden jind, jhädigend auf die Atmojphäre ein, dazu kamen 
aber nod) andere ‘Faktoren übler Gerüche völlig ungenügender 
Bentilation. Gewiß wäre bei längerem Aufenthalt in foldyem 
Milieu der Ausbrud) von Krankheiten zu bejforgen gemwejen und 
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die Freude war groß, als der Befehl kam, nad) Norden zu 
marſchieren. 

Am 30. März rückte das Korps nebſt den Aggregierten 
auf Flensburg ab, mit ſcheelen Augen von den zahlreich vor 
ihren Häuſern ſtehenden Bewohnern des nördlichen Stadtteils be- 
trachtet. Der Marſch ging nach Apenrade. Eine Schwadron 
Dragoner ritt voraus mit weit vorpoußierter Avantgarde und 
Spitze, fand aber keinen Feind. Dagegen erwies ſich der Marſch 
ſelbſt als läſtiger Feind. Man ſah viele Fußkranke, die nicht 
weiter konnten. Allerdings fanden ſie Aufnahme auf den nach— 
folgenden Wagen und erreichten damit wohl das Marſchziel, 
aber der Anblick ſolcher Nachzügler machte — wie immer — 
einen ſchlechten Eindruck auf die Truppe. 

Spät nachmittags erreichte man Apenrade. Die geſammelte 
Schwadron hielt vor dem Rathauſe und wurde ſtark mit Wein 
regaliert, van Aller und feinen Leuten wurde dieje Erfriſchung 
nicht zuteil, fie Ramen dagegen in’s Alarmquartier am nordwelt- 
lien Ende der Stadt. ° 

Der folgende Tag — der 31. März — trug in das Alarm- 
quartier den — blinden — Warm. Einer der Offiziersafpi- 
ranten Ram gegen Mittag mit der Meldung gelaufen, daß die 
Dänen am öltlihen Ende der Stadt, wo die 2. Kompagnie 
der Jäger lag, gelandet und im Anmarſch feiern. Ban Aller 
lieg jeine Aompagnie jogleidy antreten und marjdierte „in 
jene Rihtung los”, jah in der Entfernung auch wirklid) eine 
Truppe in Anmarjd) und ließ ſchwärmen, entdeckte aber nod) redht- 
zeitig, daß er Freunde, nämlid) die eben erwähnte 2. “Jäger: 
Rompagnie, vor id) hatte. Dieje Aompagnie war dadurch allar- 
miert worden, daß ein vor dem Hafen angekommenes dänijches 
KAriegsihiff einen im Hafen liegenden Dampfer herausholen ließ. 
Das hätte verhindert werden können, und namentlid) wäre es 
ein Leichtes gewejen, den das Buglierboot kommandierenden 
Dffizier, der am Rande des Bootes unter der Danebrogsflagge 
herausfordernd ſtand, niederzuſchießen, es geſchah nicht, ſei es, 
daß Major Michellen den Aommandeur der 2. Kompagnie, 
Leutnant v. Lügow, in diejem Sinne injtruiert hatte — dies ver- 
mutete van Aller — ſei es, daß Leutnant v. Lützow aus eigenem 
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Entihluß jih der Ausübung von Feindſeligkeiten enthielt. 
“jedenfalls fand das von ihm befolgte VBerfahren warmen 
Beifall bei van Aller, der einerjeits auf die unklaren Eigen- 
tumsverhältnifje des in Rede jtehenden Dampfers . hinwies, 
andererjeits mit Nachdruck geltend mache, daß nod) zwilchen den 
einander gegenüberjtehenden Truppen Reine Kugel gewedjlelt und 
nod) der Blaube weit verbreitet war, es werde zwiſchen den jo 
lange in demfelben Staatswejen verbundenen Begnern zu Reiner 
blutigen Entjcheidung kommen. 

Höchſt wahrſcheinlich — Jo meinte wenigitens van Aller — 
durch jenen Beſuch, vielleiht audy) durd) Meldungen und Beob- 
achtungen veranlaßt, befahl der Major Sammeln und Abmarjd), 
der |pät nachmittags, und zwar gegen Süden Flensburg. zu 
empfangen wurde. Da nun aber eine lange dem Waller zu ganz 
offen liegende Streke pajjiert werden mußte und die Korvette 
der Stadt viel näher gerückt war und ſich diejer Strecke gegen: 
über vor Anker gelegt hatte, wurden wir ganz weltli um 
Apenrade "geführt, wodurd) jene offene Stelle der Chauſſee 
allerdings umgangen wurde, aber ein weiter Umweg landwärts 
hinein durch ein fehr koupiertes Terrain, oft ohne Wege, mit 
bedeutenden MWald- und Taldefileen, deren mit Unterholz jtark 
bewachſene teile Böſchungen höchſt mühſam zu paflieren waren, 
weldes zur Folge hatte, daß die ganze Soldateska ſich mehr 
oder weniger auflöfte und man den höchſt unerquicklichen 
Anblik hatte, die beim Steigen namentlid” Ermüdeten an 
den Abfällen liegen zu ſehen, die ſich wohl allmählich zu- 
jammenrafften und anſchloſſen, als die Chaufjee endlich wieder 
erreicht und dort gejammelt worden war. Wir hatten abends 
Ipät wohl den halben Weg nad) Flensburg binter uns, 
als wir auf die Vorpoſten des 3. Linien-Infanterie-Bataillons 
ftießen, weldyes eine Stellung um uns aufzunehmen genommen 
hatte und binter welder in den Scheunen des hart an der 
Chaujjee liegenden Butes Seegaard wir uns zum Sdjlafen 
niederlegten, um den nächſten Morgen nad) einem dürftigen 
Frühſtück und Kaffee, die der Beliger hatte nolens volens uns 
allen hatte hergeben müfjen und wofür der Major, glaube id), 
einen Bon auf die provijoriihe Regierung ausitellte, nad) 
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Flensburg zu marjdieren und unjere alten Alarmquartiere 
wieder zu beziehen, die wir jebt dod) bald wieder verließen, um 
eine Borpoftenjtellung nördli von ‘Flensburg, woſelbſt das 
Hauptquartier der jchleswig-holfteiniihen Armee fid) jeit dem 
29. März befand, einzunehmen. 

Ehe wir diesmal Flensburg verließen, wurden wir eines 
Tages alarmirt und dem Hafen zu dirigirt, wojelbit ein 
Dampfichiff unter däniſcher Kriegsflagge eingelaufen war, gegen 
welche einzelne Bewaffnete, Jäger waren es nidht, auf eine 
lächerliche Diltance das Feuer eröffneten, wahrjcheinlid) ohne 
von Jemandem dazu Befehl bekommen zu haben. Ihre Kugeln 
kamen nidyt halb hin, der Dampfer, wahrſcheinlich ein Avis— 
boot, lichtete und fuhr von dannen, würde aber, wenn armirt, 
dur ein paar Traubenihüfje uns ſchön haben begrüßen können, 
da wir ungedeckt in tiefer Kolonne am Hafen [tanden. 

Es fand aber, ehe wir auf Vorpolten rückten, nod) eine ganz 
andere ernitere Alarmirung ftatt, indem das Corps durd) die 
Weigerung der in demjelben dienenden Lauenburger,; länger zu 
verbleiben, 184 Mann verlor. Einer meiner Leute, ein Lauen- 
burger, feines Zeichens ein Schuhmadyer, Namens Häjeler, Tieß 
ſich eines Tages in dienftliher Form durch den Feldwebel bei 
mir anmelden. Ic) hatte denjelben als Rekruten |. 3. redht lieb 
gehabt, weil, obleid) ein großer Schwadhmatikus, er ſich dod) 
die größte Mühe gab, in allem mitzukommen und ruhig hin- 
nahm, was ihm oft geboten wurde, eine plumpe Benennung 
oder ein wohlgemeinter Denkzettel nad) damaligem Ujus. — 
„Nun, Häfeler, was ift los?" war meine Anfrage, als er 
eintrat. „Ich habe einen Brief von Haufe bekommen, wollen 
Sie ihn lejen, Herr Lieutenant und mir jagen, was zu tun ſei?“ 
Id las. Es war ein Schreiben von feiner Mutter, worin jie 
ihm mitteilte, daß vom Amte her es ihr mitgeteilt wäre, daß 
ihr Sohn als Qauenburger bei den Schleswig.Holjteinern nicht 
zu dienen braudye, mithin jo bald als möglid) nad) Haufe zurück— 
kehren mödte. „Ja, das ilt mir eine ſchöne Geſchichte, Häjeler. 
Nachdem ich mich nun fo lange mit Dir abgequält habe, jo willjt 
Du nun, wo die Dänen vor der Thüre jtehen, mir untreu werden. 
Das ilt ja nur dummer Schnack.“ „Nein Herr Lieutenant, die 
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anderen Lauenburger haben auch einen ſolchen Brief bekommen 
und wollen alle fort.” Was! Nun, jo was habe id) in meinem 
Leben doch nicht gehört, doch wollt Ihr fort, dann gebe 
3. Dis ‚verfl..... Scyufter, id) werde dem Herrn Major 
die Sache ſofort melden.” 

Da nun ähnlidye Meldungen von den anderen Compagnien 
auch eingelaufen waren, ließ der Major eines Morgens alle 
Zauenburger vor die Front rufen und feßte ihnen die Sache aus- 
einander, da trat aber einer meiner Compagnie vor, einer der 
fireften und mir deshalb am liebften und erklärte im Namen 
der Mehrzahl feiner Landsleute, daß ſie nicht länger bleiben, 
londern nad) Haufe wollten, und als der Major (dod) noch 
weiter in ſie drang) trat derjelbe Mann nochmals vor, be- 
merkend, daß Lieutenant van Aller ja gejagt habe, wer nidyt 
bleiben wolle könne zum Teufel gehen. Der Major jah mid) 
an und id fagte: Wenn id) mid) aud) jo ausgedrückt, jo willen 
die Leute doch jehr wohl, daß ich es nicht Jo gemeint habe, 
allein meine unmaßgeblid)e Meinung ijt doch die, daß, wenn fie 
weg wollen und dürfen, das beite fei, fie gehen zu laſſen, da 
lie jo ja nur ftören und Unzufriedenheit hervorrufen. Das Ende 
vom Liede war, daß Jie von den Borpoiten aus fortgejchickt wurden. 
Einige jehr fire Lauenburger, aud) meiner Aompagnie außer den 
Chargierten, blieben, von weldhen der eine feinen abziehenden 
Landsleuten nadhrief: „Lebewohl, id will die Kugeln für Eud) 
tragen.” Und er hielt Wort, denn eine ſolche traf und tödtete 
ihn bereits am 9. April. 


* 
* * 


In der Aufitellung der ſchleswig-holſteiniſchen Armee 


- nördlich) von Flensburg war dem Corps Micheljens der rechte 


Flügel zugewiefen. Der Major wählte Cruſau ſelbſt als Quartier 
und behielt meine Compagnie und die Attadhierten bei ſich in 
Reſerve. 

Am 6. April wurde eine Recognoſcirung gegen die 
Dörfer Hockerup und Rinkenis unternommen. Den taktijchen 
Teil derfelben führte Hauptmann von Hedemann mit dem ihn 
zugewiejenen Kommando aus. Eine Schwadron eklairierte, traf 
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die feindlichen Vorpoften — Infanterie — vor dem erjtgenannten 
Dorfe und wurde zurückgezogen, nachdem unfere “Jäger ausge: 
\hwärmt und tiraillierend vorgerükt waren. Die däniſchen 
Bedetten repliierten auf Rinkenis, die deutfchen Tirailleurs 
näherten fid) diefem Dorfe. 

In diefem erjten Befeht des dänifch-deutichen Krieges 
hatte die Aompagnie van Aller einen Berwundeten, auf dänifcher 
Seite war ein Mann gefallen. 

Den geſchäftlichen Teil der Rekognofcirung leitete ein 
Herr zu Pferde, in einen Mantel gehült. Es hieß, es fei ein 
königlich preußiicher Officier, namens v. Kaßler, er fei unferm 
Hauptquartier als Adjutant zugeteilt. Id) habe diefen Kame— 
raden weder früher nod) |päter gejehen, erinnere aber jehr wohl 
den angenehmen Eindruk, den die Art und Weife, worin er 
lid) jeines Auftrages entledigte, auf uns madten. Im der 
Zirailleurkette haltend, ohne ſich weiter um die Augeln zu 
bekümmern, machte er feine Notizen, parkte ein, empfahl ſich 
dem Hauptmann v. Hedemann, ihm die Weifung gebend, das 
Befeht abzubredien und das Commando nad) Erufau zurüd- 
zuführen, weldyes ohne Berfolgung von den Dänen gejchah, 
und ritt davon. 

Am 8. April |pät nadymittags unternahmen die Dänen 
eine Recognojcirung gegen das Centrum unjerer Aufitellung 
bei Bau und Niehus, und da das Teuer von dort her zu 
Crufau hörbar war, beorderte Major v. Michelſen mid) mit 
meiner Kompagnie und den dem Corps Attadjirten nad) Niehus, 
um mid) davon zu überzeugen, was dort vorginge, eventualiter 
mit ins Gefecht einzugreifen, d. h. die dafelbjt unter Commando 
des Majors v. Kindt pojtirten zwei Lompagnien des 2. In: 
fanteriebataillons zu unterjtügen. Doch lange, ehe ich Niehus 
erreiht hatte, war kein Feuer mehr zu hören, weshalb ich 
vor dem Defile anhielt, meinen Feldwebel in Ermangelung 
eines Adjutanten zum Major v. Kindt fandte, um meine An: 
wejenheit anzumelden und Befehl mir zu erbitten, der mir 
wieder jagen ließ, die Dänen hätten recognöfcirt, wären darauf 
zurückgegangen, würden aber wohl den nächſten Morgen wieder: 
kommen. Wodurd) veranlaßt ich wieder nad) Erufau zurük- 
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marjdierte und von dem, was id) in Erfahrung gebradyt hatte, 
Meldung abitattete. 

Das Borgefühl des Herrn Majors bezüglich des baldigen 
Wiedererſcheinens der Dänen jtellte ſich bald als eine Wirklid): 
Reit heraus. Denn bereits den nächſten Morgen wenige Minuten 
nad) 6 Uhr wurden wir alarmirt durd) die von Bau und 
Niehus ber zu uns hinüber Rnatternden Schüfje, zuerjt Gewehr: 
feuer, wozu aber bald Kanonenfeuer trat. Major v. Michelſen 
Iprad) mit mir darüber und wir verltändigten uns dahin, daß, 
da jid) das Feuer mehr und mehr um Bau herum zu ziehen 
Ihien, dieje Stellung von den Dänen vielleiht ſchon genommen 
lei. Bald darauf kam der Major wieder zu mir mit der Er- 
öffnung, er babe joeben den Befehl, ſich auf Flensburg zurück— 
zuziehen, bekommen und mir den Befehl erteilend, mit meiner 
Compagnie und den dem Corps Attadhirten nad) Niehus wieder 
zu marjdiren, um eine Verbindung zwiſchen dort und ihm 
aufzujuhen und zu erhalten. Er wolle nun Erujau verlafjen 
und ſich langjam auf Flensburg zurückziehen. Dody war id) 
wohl kaum halbwegs nad) Niehus gekommen, als mir der 
Anmarſch einer im Rückzuge von dorten ſich befindenden Truppe 
gemeldet wurde, weldye jid) als eine Compagnie des 4. Bataillons 
unter Hauptmann v. Knobbe erwies, die ebenfalls nad) Niehus 
beordert worden war, ſüdlich dieſes Dorfes jedoch plößlid) auf 
den Feind geltoßen war und fih nun im Rückzuge befand, 
ohne jedod) gedrängt zu werden. Der Hauptmann, weldyer jehr 
ſchwerhörig war, teilte mir als eine große Neuigkeit mit, daß 
im Welten angeblich jid) Kanonenfeuer hätte hören lajjen, wozu 
ich bemerkte, diefes jei längſt verſtummt, jomit Bau wohl bereits 
in den Händen der Dänen, und nadhhdem id) hinzugefügt hatte, 
daß Michelſen Cruſau verlajjen und ich bei meinem Vormarſche 
von zwei Stellen aus recognolzirend das Vorrücken der Dänen 
auf der Chauſſee Cruſau zu gejehen hätte!), verjtändigten wir 


I) Anobbe und van Aller haben jich augenſcheinlich nicht recht ver: 
ftanden. Anobbe war nicht plöglidy füdlidy von Niehus auf die Dänen ge- 
ftoßen, fondern hatte öftlid) von Niehus längere Zeit ihnen beobadıtend 
gegenüber geftanden. U.d. 9. 
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uns ſogleich dahin, das geicheidtelte, was wir tun Könnten, 
wäre, jo raſch wie möglidy die Berbindung mit Michelſen auf: 
zuſuchen, ehe er oder gar die Dänen Flensburg erreicht hätten. 
Kaum hatten wir diefen Rückzug angetreten, als einer der 
Turner, feines Zeihens ein Büchſenmacher, von Geburt und 
Domicil ein Flensburger, zu mir Ram und fid) anbot, von wo 
wir waren, uns durd) eine Richtung zum Ochſenwege zu führen. 
Den großen Borteil, diejen Weg jo bald als möglid) zu erreichen; 
vollkommen einjehend, mußte id) dankend erwidern, daß id 
die Verbindung mit dem Lorps wieder aufſuchen und die Chauſſee 
CErujaustslensburg jo bald als möglid) und vor den Dänen zu 
erreihen fuchen mußte, und als er nun ferner fagte, auch hierzu 
uns in der ſicherſten und kürzeſten Richtung führen zu können, 
ging der Rückzug raſch weiter von ftatten. Wir kamen dabei 
dur) das Waſſerslebener Holz, in weldem das Corps in zwei 
Colonnen, Front gegen Norden, aber ohne deſſen Führer Itand. 
Derjelbe war, jagte man mir, zum Recognojciren des rückwärts 
liegenden Terrains ausgegangen, der zweite im Commando 
konnte ſich nicht entjchließen, irgend etwas zu unternehmen, 
machte Wie über die Dänen, die man wiederholt und verbeffert 
vielfeitig aus der Colonne der Studenten, aus der der Turner, 
ja, aus denen der “Jäger hören konnte, während auf den Ge— 
lihtern zu leſen war, was wir alle fühlten, daß diejes dod) 
nicht gut würde endigen können, während alle nad) Bau hinüber 
gerichteten Blicke und fait jüdliher von wo wir jtanden, ber: 
Ihallendes Bewehrfeuer fagten: Die Dänen umgehen uns von 
Minute zu Minute mehr und jchneiden uns den Rückzug 
am Ende ganz ab. Endlid) kam der Major wieder!) und brachte 
uns weiter durchs Holz zu einem Wege endlid, der zu dem 
Mühlenberg nördlid) von Flensburg führt, ohne die Chauſſee 
zu berühren. Meine Compagnie hatte die Queue und id) |chloß. 
Mit einem Male fing die ganze Colonne zu laufen an und 


1) Noch bevor das Bros Micheljens mit feinem Führer wieder zu- 
fammentraf, hatte es einen fehr mübjfeligen und zeitraubenden Marſch 
durd) den Wald zur Umgehung der Waldblöße bei Waſſersleben zurüd- 
gelegt. Die Erinnerung daran iſt dem Berfaller neben den vorhergehenden 
und nachfolgenden Marjchleiftungen verblaßt. A. d. 9. 
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zwar den an jenem Berg liegenden Mühlen zu, hier mit Bewehr- 
feuer von vorne, in der linken Flanke und Queue mit Kartätid)- 
und Traubenfeuer von den im Hafen liegenden Schiffen, Booten 
und “Jollen empfangen. Die ganze Colonne zerjplitterte ſich und 
ein jeder ſuchte Shut und Dedung, viele, um aus diejer dem 
feindlichen euer wirkjam entgegenzutreten, andere, weil fie in 
der That nicht wußten, was Anderes, Belleres zu thun. Natür- 
lich ging mir hierbei die Compagnie gänzlid) aus der Hand!), id) 
eritieg einen Ani, nadydem ich in nördlidher Richtung den Weg 
eingeichlagen hatte, um möglichſt zu entdecken, was bier und im 
Banzen vorginge, dod) Ronnte ich nur fehen, daß der Feind 
von diejer Seite ſich ſehr langjam uns näherte, und war wohl 
eben im Begriff, herunterzufpringen, als es mir im rechten Ohr 
pfiff und id) das Blut aus dem redhten Arm herauslaufend ge- 
wahr wurde. 

Ban Allers Teilnahme am Befeht endigte mit dem 
Moment feiner Berwundung. Er konnte den Säbel nidyt mehr 
führen, mußte auch mit der linken Hand die redhte anfallen, um 
zur Linderung der Schmerzen den verwundeten Arm in ge- 
bogener Stellung zu halten. Begleitet von einem Studenten, 
der ſich zu feiner Hilfe ihm angeſchloſſen hatte, ſchlug er den 
Meg nad) dem Nordende von Flensburg ein. Unterwegs traf er 
Major v. Michelſen nebit Premierleutnant v. Bönner und meldete 
dem erlteren feine Aampfunfähigkeit. „Retten Sie jid), wie Sie 
können”, war Michelſens Antwort. 

Mit großer Mühe erreichte der Verwundete, geſtützt von 
feinem Studierenden, ein Haus, wahrſcheinlich eins der äußerſten 
im Rorden Flensburgs, bekam Einlag — mit einiger Schwierig: 
Reit, da die Einwohner den Zorn der Dänen zu erregen fürd)- 
teten — und wurde zunädjlt in einem Wandbett untergebradt, 
der Studierende blieb zur Hilfeleiltung vorläufig bei ihm. 

Hier empfing van Aller, nadydem inzwiſchen das Befedht 
aufgehört hatte, den Beſuch eines vormaligen Kameraden, eines 


1) Ban Aller fieht die Dinge mit dem Auge des ſchließenden Dffiziers, 
an der Spite würde er wohl etwas andere Eindrücke bekommen haben. 
Die Kolonne ging ohne Frage zum Beihwindfchritt über, um den Dänen 
in Bejeßung des Mühlenbergs zuvorzukommen und dies gelang. A. d. 9. 
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Premierleutnants v. Neergard, der damals Adjutant beim däni- 
ſchen, kommandierenden Beneral v. Hedemann war. In der 
freundlichften Weile bot Ddiefer treue Mann jeinem alten 
Kameraden Hilfe aller Art an, und als dieſer, alles andere 
ablehnend, nur um ärztliche Hilfe bat, machte er ſich auf den 
Meg, ſolche zu ſuchen. Gleich nadydem er gegangen war, trat 
Dberit v. Bülow ein. Der Oberſt, weldyer van Aller bisher 
nur nad) dem Außeren feiner Erfcheinung bekannt war, jah ihn 
eine Weile an, und ſagte: „Ich will jehen, ob id) Sie retten 
kann.” Es war ein deutliher Hinweis auf die Eventualität 
eines Kriegsgerihts. Daß van Aller ihn troß feiner Deutlichkeit 
nicht verjtand, iſt wohl begreiflidy, fein Zultand erlaubte ihm 
nicht darüber nachzudenken, daß er aud) |päter den Sinn der 
Worte nit erraten hätte, wenn nidt ein ehemaliger Kriegs: 
kamerad ihm denjelben erjchloffen hätte, nimmt Wunder, ohne 
trage hat er, in weitgehendem Optimismus befangen, die ihm 
und feinen Schickſalsgenoſſen drohende Befahr für geringer an- 
gejehen, als ſie temporär wirklich war. 

Nad) Beendigung des Befehts war die Hauptmafje der 
dänischen Truppen in die Stadt Flensburg eingerückt. Ihre 
Kolonnen erjtreckten jid) weithin durd) die Straßen, während 
Rleine Kommandos die Straßen nad) verwundeten und ver: 
Iprengten Feinden durchſuchten. Aud) van Aller und fein Student 
empfingen den Beſuch eines ſolchen von einem Befreiten be- 
fehligten Kommandos. Leider war der Anführer feiner Auf: 
gabe nidyt gewachſen. Er ftürzte in das Zimmer hinein, bradte 
leine Anfrage in Aufregung jchreiend vor und ging am Ende 
jo weit, daß er ohne erſichtliche Urſache das Bewehr anlegte 
und mit Erjdießen drohte. Dan Aller bezog ſich auf 
den. Oberſten v. Bülow und erwähnte den Beſuch desfelben. 
Darauf ließ der Eindringling den van Aller in Ruhe, den 
Studenten aber trieb er aus dem Haufe zu den anderen Ge 
fangenen bin, feine Bangart durch einen Schlag mit dem 
Bewehrrohr beſchleunigend. 
| So lag van Aller zunächſt verlaſſen da, etwa bis gegen 
4 Uhr, dann hielt eine Kutſche vor dem Haufe und ein Militär: 
arzt trat ins Zimmer mit der Frage, ob hier ein verwundeter 
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Dffizier ſich befinde. Auf die bejahende Antwort tat er 
einige Fragen, und erklärte jchlieglid, er habe Befehl, van 
Aller nad) dem Lazarett im Bürgerverein zu bringen, aus 
feinem Taſchentuch improvilierte er eine Schlinge, legte den ver: 
wundeten Arm hinein, half van Aller in die Kutſche, befahl 
dem Kutſcher, Schrittt zu fahren und jo ging es langjam vor- 
wärts, an den däniſchen Bataillonen entlang, aus deren Reihen 
mand) teilnehmender Bruß dem alten Kameraden zugewinkt 
wurde. 

Im Bürgerverein, wo „der große Saal oben” mit Stroh: 
matragen und wollenen Decken belegt und damit als Lazareit 
eingerihtet war, wurde der verwundete Arm nun in kunſtge⸗ 
rechte Behandlung genommen. Die Kugel war in den rechten 
Unterarm gedrungen, hatte ji) ihren Weg zwiſchen zwei Knochen 
gebahnt und jidy dit am Ellenbogen einlogiert. Es mußte der 
Armel der Uniform aufgefchnitten werden, da der Arm Itark 
angejhwollen war, darauf wurde an geeigneter Stelle ein Ein- 
ſchnitt gemacht und mit einem Inftrument, das der Arzt Trois 
cart (Trois quarts) nannte, die Kugel herausgeholt. — Obgleid) 
allem Anſchein nad) keine Knochen beijhädigt waren, hatte die 
Berwundung dod) recht erhebliche Folgen, namentlidy eine jehr 
lange Zeit anhaltende Erſchütterung des ganzen Nervenſyſtems. 
Auch der Zultand der Wunde am Ellenbogen war zeitweilig 
weniger günltig, jo daß von Amputation die Rede war. Daß 
die Bebraudysfähigkeit des Armes für längere Zeit jehr gelitten 
hatte, braucht Raum hervorgehoben zu werden. 

Nad) der Ankunft van Allers im Lazarett füllte ſich der 
Saal allmählid) mit Berwundeten. Als leßter wurde ziemlich 
ſpät abends der brave und in den Kämpfen des 9. April hoch 
verdiente Kapitän Schmidt vom 16. (3.) Bataillon eingeliefert 
und neben van Aller gebettet. Schnell entjchied fi) dann 
Schmidts Beihik. Schon am Morgen nad) feiner Ein- 
lieferung in das Lazarett erklärten die Ärzte, dab fie die 
Amputation feines verlegten Beines für notwendig hielten, be- 
gegneten aber entſchiedener Ablehnung bei dem Kapitän, der 
erklärte, er ziehe den Tod der Amputation vor. Es wurde 
denn aud) nad) jeinem Willen verfahren, die Amputation 
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unterblieb und Schmidt wurde wenige Tage danad) eine Beute 
des Todes, betrauert wie wenig andere. 

Am Tage nad) feiner Erridtung empfing das Lazarett 
den Beſuch Königs Friedrichs VII., der tröftende und ermun- 
ternde Worte an feine verwundeten Krieger richtete. Die zwei 
Ihleswig-holfteiniihen Offiziere — man muß bedenken, daß 
der eine Anwärter des Todes, der andere ſchwer leidend war — 
ſchloſſen die Augen, als der König mit Befolge ſich ihnen näherte 
und vermieden jo eine Berührung ftreitiger Punkte, die vielleicht 
allen Anweſenden peinlid) gewejen wäre. 

Am folgenden Tage wurde von Aller in ein anderes 
Zimmer umaquartiert und damit von feinem Leidensgefährten 
Kapitän Schmidt getrennt, am nädjltfolgenden zur See nad) 
Auguftenburg in das dortige Lazarett transportiert. 

Die Erfahrungen, welde man auf diejer Überfjiedelung 
madte, waren wohl geignet, das Nebeneinander entgegenge: 
leßter Stimmungen ins Liht zu ſetzen, weldyes durdy den 
däniſch-deutſchen Konflikt innerhalb der däniſchen Nation ſelbſt 
wadgerufen wurde. Als die Wagen des Berwundetentransports 
die von der dänilchen Fußgarde geltellte Wache erreichten, welche 
die Anweſenheit Seiner Majeſtät des Königs andeutete, wurden jie 
mit Pfeifen empfangen, und dabei animierte der Kommandeur 
der Wade feine Leute, obgleid) er ein alter Kamerad van Allers 
war und ihre ‘yamilien von altersher Verkehr mit einander 
hatten. 

Anders zwei däniſche Matrofen von dem zur Beförderung 
der Berwundeten beitimmten Dampfboot. Anfangs kamen jie 
allerdings an den Wagen, in weldyem van Aller lag, nur mit 
der kurzen Aufforderung heran: „Nun kommen Sie.” Als aber 
van Aller erwiderte, er könne das nidyt alleine, jprang der 
eine Matroje nad) Berabredung mit feinem Kameraden mit 
den Worten: „Ad, Sie find verwundet” hinauf zu van Aller 
und bradte ihn mit Hilfe feines Aameraden ſehr behutjam 
aus dem Wagen. Dann faßten fie ſich mit über Kreuz gelegten 
Händen gegenfeitig an, bogen fidy mit diejen falt bis an die 
Erde herunter und luden van Aller ein, auf dem jo gebildeten 
Seljel Play zu nehmen, mit dem linken Arm den Hals des 
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links jtehenden Trägers zu umfallen und den Kopf an feinen 
Kopf zu legen. So von feinen beiden Seeleuten wie in einem 
Thronfefjel getragen, während der eine in ſichtlicher Teilnahme 
ji an ihn ſchmiegte wie ein alter Freund, wurde van Aller 
mit Sicherheit und Bewandtheit auf das Dampfboot übergeführt. 

Mährend diefes Vorganges jtand die Schiffbrücke gedrängt 
voll von Menſchen, wahrjcheinlich meilt däniſch gefinnten Flens—⸗ 
burgern, aber zu ihrer Ehre muß man hervorheben, daß ſie 
den Berwundeten zwar keine Sympathie, aber aud) Reine Feind: 
feligkeit zeigten und durch Schweigen ihre Achtung vor dem 
Unglük Ausdruck gaben. 

Das Dampfboot, welches van Aller und feine Benofjen 
aufgenommen hatte, beförderte fie in einer Überfahrt von einigen 
Stunden nad) Augultenburg und Jette fie bei dem dortigen 
Anlegeplag ans Land. Es wurde ihnen bedeutet, das Lazarett 
fei im Scjloffe--wie dahin zu gelangen fei, wurde mit keinem 
Morte erwähnt. Aber van Aller verltändigte fi) mit zwei 
Reidensgefährten, deren Bekanntihaft er auf dem Dampfboot 
gemacht hatte, einem Buchdruker aus Breslau und einem 
Schneider aus Münden, die Wanderung gemeinjam anzutreten 
und ſich gegenfeitig zu unterſtützen. Das geihah denn aud), 
freili), was van Aller betraf, mühjelig genug. Sein red)ter 
Arm lag nod) in der Binde, die linke Hand diente ftatt der 
Hojenträger, die in Flensburg verloren gegangen waren, die 
Stiefel waren als Kopfkifjen benußt und gejtohlen worden, fie 
zu erjegen hatte ein Küchenmädchen des Bürgervereins ein Paar 
niedergetretene Morgenſchuhe hergegeben. Die Beine wollten 
gar nicht redht mit. 

So war es falt dunkel geworden, als die müden Wanderer 
das Schloß erreidhten und dort nidht, wie fie erwartet hatten, 
von Dänen, jondern vom herzoglien Schloßinjpektor, der 
Kajtellanin und einer Franzöſin empfangen und teilnehmend 
begrüßt wurden. Sie führten die Ankömmlinge durch mehrere 
große Bemäder des Erdgeſchoſſes in das lebte derjelben, die 
rote (rot tapezierte) Stube und wiejen ihnen dort aufgeltellte 
däniſche Lazarett = Bettitellen an, erquicten fie mit Tee und 
überließen fie dann der Nachtruhe mit der Ankündigung, fie 
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würden am nädjiten Morgen wiederkommen. Das taten fie aud), 
aber um Abſchied zu nehmen. Nody am Abend zuvor waren 
dänifche Ärzte, Offiziere aller Art, Arankenwärter 2c. angekommen, 
hatten das Kommando übernommen und jenen freundlidyen 
Dflegern den Abſchiedsbeſuch geltattet, ihnen aber bei Befängnis- 
ftrafe verboten, ohne Erlaubnis — die ihnen übrigens nie erteilt 
werden würde, die Lazarette zu betreten. So nahm man denn 
Abſchied und die Franzöſin konnte van Aller nur nod) den 
einen Dienjt leilten, feine Uhr an ſich zu nehmen, um fie ge: 
legentlid feiner ‘rau zu übergeben, wozu fie jchließlid) aud) 
Belegenheit fand. 

Bereits am folgenden Tage wurden ſechs Mann, Studenten, 
in die rote Stube verlegt, und es füllten ſich alle Räume, nicht 
allein des Parterres, jondern auch oben und alle Nebengebäude 
des Schloffes, und zugleid) kam ein geregelter Qazarettdienit in 
Bang, namentlid” was Diät, Verpflegung und ärztlidye Be: 
handlung betraf. Für van Aller trat zugleich eine kritiſche 
geit ein. Er bekam einen Rückfall. Drei Tage hindurd) war 
er falt ohne Belinnung, Raum bemerkte er die tägliche Bilite 
des ihn behandelnden Arztes und das Tag und Nacht Fortge- 
legte Auflegen Ralter Umſchläge. Endlid) begann mit dem Ab: 
lauf der drei Tage die Erholung des Patienten id) einzuftellen, 
Er Konnte zuerſt die laut geführte Konverjation des Stuben: 
kameraden anhören, jpäter liegend, ohne jemand zu fehen, 
endlid) im Bette figend daran teilnehmen. 

Der Wärterdienft war in der roten Stube im ganzen 
weiblidhen Händen anvertraut und war dabei nicht ſchlecht ge- 
fahren. Strenge Dilziplin, Behorfam gegen die Anordnungen 
des Arztes, Sauberkeit mußten diefen Wärterinnen nachgerühmt 
werden. Übertretungen der Ordnungen waren von ihnen nidht 
wohl zu erlangen. Das konnte jchon eher bei den männlichen 
Märtern gelingen, von welchem zwei, ein deutſch gejinnter — 
eigentlid) gelernter “Jäger im Dienite des Herzogs — und ein 
mehr däniſch geljinnter regelmäßig nad) der Bilite vormittags 
id) zum Beſuch einjtellten und die Tagesneuigkeiten aus ihren 
Stuben bradyten. Da half es nichts, daß die Vorgejegten bei 
Befängnisitrafe verboten, ein Wort über die Schladyt bei 
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Schleswig mit den Inſaſſen des Lazaretts zu reden, der deutjche 
Arankenwärter teilte den Ausgang der Schladyt dennody — im 
Flüſtertone — mit. 

Der Regel nad) waren die rote Stube und das daran 
ſtoßende Zimmer mit lauter Deutjchen belegt, einmal wurde 
indes eine Ausnahme gemadjt, indem ein däniſcher Seekadett 
in jenes anftoßende Zimmer eingebradyt wurde. Der Bedauerns- 
werte hatte, einem Kanonenboot zugeteilt, beim Abfeuern eines 
Geſchützes ſich unvorlihtig dem recul ausgefeßt, der ihm beide 
Beine etwas oberhalb des Knöchels brach. Alle feine Stuben: 
genoſſen (alle Schleswig.Holiteiner) hatten ihn jo jehr gerne, 
aud) die, weldhe ihn nicht verltanden, da er nur däniſch und 
engliſch ſprach, und alle veritanden fie die glühende Liebe zu 
würdigen, die der junge Mann feinem Baterlande widmete. 

Nad) langer Konfultation jahen die Ärzte von einer 
Amputation ab, verjudhten dagegen — wie ein Wärter es 
nannte — die beiden Beine zuredhtzulegen, wobei der kleine 
Unglüklidhe jo wimmernd jchrie, daß fein Jammern durd) alle 
Stuben drang und die Inſaſſen mit der tiefſten Wehmut erfüllte, 
bis der Tod den Schmerzen des Armen ein Ende madjte. 

War die Kunde von der Schladht bei Schleswig den 
Deutihen in den däniſchen Lazaretten möglichſt vorenthalten 
worden, jo verfuhr man ganz anders, nachdem die beiden den 
Dänen günjtigen Befechte bei Nübel am 28. Mai und bei Düppel 
am 5. Juni ftattgefunden hatten. Die Wärter bekamen vom 
Lazarett:Infpektor die Inftruktion, diefe Erfolge der dänijchen 
Waffen den Lazarettinjaljen mitzuteilen und hinzuzufügen, jie — 
die deutichen Inſaſſen find gemeint -- würden daraus ſehen können, 
was ſchließlich ihr Ende fein würde. Aber dieje Daritellung 
blieb nidyt unwiderjprohen. „Nur nicht bange”, Jagte der 
deutſche Wärter bei Mitteilung des Lazarettbefehls dem van 
Aller, und fügte hinzu, es fei mit diejen Siegen dod) nicht Jo 
weit her, denn man könne nad) denfjelben von Sonderburg aus 
nod) immer die deutichen Vedetten jtehen jehen, und wie immer 
es ſich mit diefer Behauptung verhalten möge, jo war jedenfalls 
in jenem Lazareitbefehl die ‘Farbe zu dick aufgetragen, um 


annehmbar zu erjcheinen. 
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Der Aufenthalt im Lazarett dauerte ziemlich lange in den 
Sommer hinein, dann trat eines Tages der Lazarett-Infpektor 
ein, und verkündigte, alle transportabeln Berwundeten auf Alfen 
jollten nad) Kopenhagen gejchafft werden, der betreffende Arzt 
werde bei jeiner nädjlten Bilite die transportabeln bezeichnen. 
Das tat denn aud) der van Aller behandelnde — ſehr forgjame 
Arzt und bezeichnete ihn wie die anderen Inſaſſen der roten 
Stube als transportfähig. Auf die Einwendung var Allers, er 
könne nod) nicht gehen, erwiderte der Arzt, man werde ihn 
tragen, auf die weitere Einwendung, die ſich auf den Zuftand 
feines Anzuges ftüßte, erfuhr er, daß es erlaubt worden fei, für die 
„Injurgenten” das zu ihrem Transport Notwendiglte im Flecken 
Auguftenburg zu jammeln. Dieje Sammlung fand denn aud) 
unter Leitung des herzoglidden Schloßinſpektors jtatt, aber 
wenigitens was van Aller betraf, nur mit teilweilem Erfolg. 
Ein Paar Schuhe für ihn zu beſchaffen, erwies ſich als untun- 
lich, fie anzufertigen, fehlte die Zeit, fie anzujchaffen, das Beld. 
Dagegen bekam er ein Unterhemd und Oberhemd und einen 
grünen Jagdrock — Eigentum des Prinzen Ehrijtian — mit großen 
Iteinernen Anöpfen, worauf Symbole der Jagd, in Basrelief. 
Noch bunter Roftümiert, als er das Schloß betreten hatte, ver- 
ließ er es jebt. 

gu einem Wiederjehen ſchmerzlicher Art gab diefe Räumung 
der Aljener Qazarette nod) die Veranlajjung. Leutnant ®. von 
Lützow war am 9. April bei Flensburg am Fuße jchwer ver: 
wundet worden. Er fand Reine Heilung und Reine Bellerung 
für diefe Wunde, langjam abjterbend welkte er dem Grabe 
zu. Für transportabel hielt man ihn nicht, legte ihn daher, als 
die anderen abreilten, in die nun leer gewordene „rote” Stube 
und bier fand ihn van Aller, als er nad) einem erjten vergeb- 
lihen Berjud) das Dampfboot zu treffen, auf kurze Zeit fid 
nad) dem Lazarett hatte zurücktragen lajien. Es war ein 
Sterbender, den er vor jid) jah, der Stempel des Todes war ſchon 
leinen Bejihtszügen aufgedrückt, aber er laufchte doch, wenn 
auch jelbjt ohne Worte, der Rede feines Freundes, und als 
man Lebewohl jagen mußte, winkte er dem Scheidenden durd) Kuß— 
hände den leßten Gruß des Lebens zu. 
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Die ihm zur Verfügung geltellten Träger nebjt ihrer Bahre 
hatte van Aller auf feiner erjten vergeblihen Erpedition zur 
Auffuhung des Dampfbootes gebraudht, aber der, wenn aud) 
nur kurze Aufenthalt in der friſchen Luft hatte ihn jo gekräftigt, 
daß er es wagte, feine zweite Ausreife zu Fuß anzutreten und 
fie in diefer Weile, nur etwas geftüßt, durdyguführen. Am Anlege- 
plaß fand er das kleine Dampfboot, das ihn nad) dem größeren zur 
Reife nad) Kopenhagen beitimmten hinausführte.e Kommandeur 
des leßteren war der jüngere Bruder des Bardeleutnants, der 
van Aller beim Transport durd) Flensburg jo unfreundlid) be- 
grüßt hatte, aber anders als der Bruder behandelte er ihn als 
einen alten Bekannten und ließ ihn mit jamt feinen beiden 
treuen Affiitenten, dem Schneider und dem Buchdrucker, in eine 
Koje der erjten Kajüte führen. So günjtig wie möglid) Jituiert legte 
man die Fahrt zurück, jpät nachmittags des folgenden Tags 
ging das Schiff auf der Kopenhagener Reede vor Anker. Hier 
Ram zunädjlt ein ganzes Konjilium von Militärärzten an Bord, 
um die Wunden zu bejidhtigen, darüber verging fo viel 
Zeit, daß es zu jpät ſchien, nody am jelben Abend die Ber: 
wundeten ans Land zu bringen, diefe Arbeit wurde daher auf 
den frühen Morgen des folgenden Tages verjchoben und zu diejer 
geit die ganze Schar der Berwundeten in Böten nad) der „Zollbude” 
gerudert, von da in Droſchken nad) dem Barnilons-Arankenhaus 
gefahren, wo fie einen mehrtägigen Aufenthalt nahm. ‘Für van 
Aller brachte diejer eine in der Hauptſache vorteilhafte Regelung 
feiner äußeren Stellung. Nad) wenig Tagen nämlid) Ram der 
Lazarett:Injpektor zu ihm und teilte ihm mit, daß er zufolge 
eines Befehls des däniſchen Kriegsminijteriums in die für fremde 
in Kriegsgefangenſchaft bei ihnen (den Dänen) ſich befindende 
Dffiziere feitgeftellten Aompetenzen — ungefähr 2,25 M täglidy — 
gekommen jei, womit jedod) jeine Verpflegung, jo lange er id) im 
Lazarett befände, nad) ihrem (dem dänijchen) Verpflegungs- 
reglement zu liquidieren fei, daß er ferner aber am nädjiten 
Tage in eine der für Offiziere allein eingerichteten Stuben verlegt 
werden würde. So angenehm nun der erſte Teil diejer Eröffnung 
für van Aller war, jo leid tat es ihm, durd) die Bejtimmung des 
zweiten Teils, von jeinen treuen Leidensgefährten getrennt zu 
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werden. Aber es war nidyts zu madyen, Remonftrationen an 
den Lazarett:Injpektor entlockten diejem, einem Offizier a. D., 
nur die ſcharfe — aber nicht unberedhtigte -- Erwiderung: „Id 
dachte, Sie hätten lange genug bei uns gedient, um zu willen, 
daß Befehl Befehl iſt.“ Somit bezog vÄn Aller zujammen mit 
zwei älteren ſchleswig-holſteiniſchen Kameraden eine Offizier: 
Krankenſtube und erholte jid) joweit, daß er ein paar Stunden täglid) 
außerhalb des Bettes zubringen konnte. Dod) aud) hier war feines 
Bleibens nicht lange, ſchon nad) einigen Tagen teilte der 
Lazarett:Injpektor ihm mit, der Ariegsminifter habe feine 
\ofortige Überführung in das eine der zur Aufnahme gefangener 
Infurgenten bergerihteten Schiffe befohlen. Remonftrationen 
waren aud) diesmal fruditlos, dem Befehl mußte gehordjt 
werden. Und zwar geſchah dies nicht ohne Schwierig: 
Reiten. Berlangte man dody, van Aller jolle das body) aus dem 
Waſſer ragende Schiff vermittelft der an der Außenjeite des- 
jelben angebradyten Stricleiter erjteigen, obgleid) bei jeinem 
körperlichen Befinden — die Beine konnten ihn Raum tragen 
und der rechte Arm lag nod) in der Binde — jeder darauf aus: 
gehende Verſuch mit erheblicher Befahr für ihn verknüpft war. 
Aus diefer Notlage half ihm das geſchickte und dienitfertige 
Benehmen des däniſchen Schiffsbootsmanns von der Dronning 
Marie, der von dem Bord des Schiffes aus die Situation er: 
kannt hatte, und aus freien Stücken ſchnell herbeigeeilt, den van 
Aller mit feſtem Griff faßte und ihn fo vor fi her an der 
Stricleiter in die Höhe führte und endlich ihn durch eine 
KAanonenluke (Stückpforte) in das Zwiſchendeck hineinbeförderte. 
So angreifend war indes dieje „Aletterpartie” gewejen, daß van 
Aller in dem Augenblik, in welchem er in das Zwiſchendeck 
eintrat, mit den Worten: „Wanke nit mein Baterland,” in 
Ohnmacht fiel und in eine Krankenjtube getragen werden mußte. 


* * 
* 


jenes Ariegsihiff Dronning Marie (1824 vom Stapel 
gelafjen) war feiner Zeit in aller Eile und ohne große Bor: 
Rehrungen zur Aufnahme der gefangenen vormärzlidhen Offiziere 
lowie der .in gleicher Lage befindliden Studenten, Turner und 
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Freiſchärler beitimmt worden, während die Unteroffiziere, das 
Mufikkorps — ohne Instrumente — und die gemeinen Soldaten 
in einem anderen vis-ä-vis in einer Entfernung von 100 
Schritten gelegenen Schiffe Waldemar Unterkunft fanden. Rad) 
der Schlacht bei Schleswig wurde für jene Offiziere hinten im 
Zwiſchendech ein Raum abgekleidet, deſſen vorderer Teil als 
Schlafzimmer diente und mit neun Bettitellen mit Matragen 
und Decken ausgerüjtet war, während der hintere als Eß⸗ und 
Wohnzimmer verwendet wurde. Aud) traten die oben erwähnten 
Beitimmungen über die Kompetenzen Rriegsgefangener Offiziere 
in Araft und es befjerte fi) jomit die Lage diejer Offiziere 
ganz bedeutend, dagegen blieb die der Studenten, Turner und 
Freiſchärler jelbitverjtändlid) unverändert, man hörte fie weiter 
über die Kälte, den Zugwind, die Feuchtigkeit in den ihnen 
zugewiejenen Räumlidykeiten klagen, jowie über die Wafjerratten, 
weldye in der Stille der Nacht jehr gejhickt auf der Ankerkette 
balanzierend und laufend fid) Einlaß ins Schiff zu verſchaffen 
mußten. 


* * 
* 


Während des Aufenthalts in der Krankenjtube des Schiffes 
erholte van Aller fi) immer mehr und mehr, jo daß die Ärzte 
feine Überführung in den Raum feiner Kameraden erlaubten. 
Auch ſchien fid) in dem verwundeten Arm etwas Leben zu 
regen. Dod) erjt gegen den Herbit war er imjtande, den Arm 
einigermaßen in Bebraud) zu nehmen. 


* * 
* 


Im Laufe der Zeit war der Aufenthalt und die Behand: 
lung auf der Dronning Marie im allgemeinen befjer geworden. 
Beim Eintreten der milderen Witterung hörten die ſchmerzhaften 
Hals: und Drüfenkrankheiten, von weldyen viele unter den 
jungen Leuten geplagt worden waren, auf. Die Handwerker 
unter ihnen hatten gewußt, jid) Werkzeug und Stoff aus der 
Stadt zu verſchaffen, man ſah namentlid) Schufter und Schneider 
an paljenden Stellen Werkjtätten errichten, fleißig arbeiten und 
allmählich jehr viel Zujprud finden. Andere fanden durd) 
Waſchen, Trocknen, Rollen und Plätten der Wäſche eine lohnende 
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Tätigkeit. Auch die Maler und Zeichner fanden, wenn aud) 
weniger Berdienit, jo dod) eine unterhaltende Beihäftigung durd) 
Aufnahmen der Umgebung vom Schiffe aus und im Sdjiffe jelbit 
durch Anfertigung von Bildern der Mitgefangenen in Gruppen 
oder als Porträts. Auch fanden fid) mehrere zujammen, die 
ji) aus der Stadt gemietete Inftrumente und Noten kommen 
ließen und damit Reine übeln Mufikvorträge zum Belten gaben, 
während andere, jo bejonders der Mulatte Reed, die Kunſt des 
Bejanges pflegten. 

In ganz erheblidyer Weile beilerte fi) das Los der Ge— 
fangenen durd) das, was ihnen an Baben zugewendet wurde. 
Berwandte, Freunde, Mitfühlende verjchiedener Art beteiligten ſich 
wetteifernd an diefem Liebeswerk. Mit bejonderer Wärme gedenkt 
van Aller deffen, was aus den Städten Hamburg und Altona 
in immer erneuter Wohltätigkeit für dieſen Zweck geopfert 
wurde. 

Als früh im Sommer die Ärzte unter den Befangenen 
ausgewedjjelt wurden, madıten fie zum Abſchied darauf auf: 
merkjam, daß der verlängerte Aufenthalt im Schiffe ohne freiere 
Bewegung in der Luft der Bejundheit der Befangenen hödjit 
nadıteilig jein würde. Dies hatte zur Folge, daß die Offiziere 
unter Schußgeleit einer Ordonnanz, und die anderen Befangenen, 
aljo aud) die des anderen Schiffes, in getrennten Abteilungen und 
unter einer bewaffneten Eskorte in den bis nad) der Inſel 
Amager ſich erjtreckenden Seebatterien täglidy |pazieren geführt 
wurden, van Aller und feine nächſten Schickjalsgefährten ge: 
Italteten fid) gern den Spaziergang zum Teil als Raft in einer 
freundlichen Bartenwirtihaft auf Amager, aber wie immer ein- 
gerichtet, man empfand die Beranitaltung als ein Blük. Und 
dennody war dies Blück von der VBollkommenheit weit entfernt. 
Gefangenſchaft blieb Gefangenſchaft und um jo drücender, als 
ein Ende derjelben lange nidyt abzujehen war. „Die nahen 
Schiffsbalken hingen immer über unjerm Kopf und drücten ihn 
beim zu Bette gehen, im Schlafe, beim Aufitehen, ohne ihn zu 
berühren, aber immer uns erinnernd an die verloren gegangene 
treiheit.” — Dazu kam dann eine eigentümlihe Wirkung, 
welche aus der Zufammendrängung fo vieler Menſchen auf 
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engen Raum hervorging. Wo man ging und |tand, traf man 
Menſchen, daher war es unmöglid), aud) nur einen mäßigen 
Teil des Tages zu ſtillem Nachdenken für ſich zu. behalten. 
Menn anerkanntermaßen langdauernde Einzelhaft geeignet ilt, 
ſchließlich auf die geiltigen Fähigkeiten des Menſchen zerrüttend 
einzuwirken, jo ilt aud) jenes entgegengejeßte Ertrem gewiß 
nicht leiht zu ertragen. 

Im Begenfag zu der langen Reihe einförmiger Tage hebt 
van Aller zwei wegen ihres frohen Charakters hervor. Der 
eine war der 6. Auguft, an welhem Erzherzog “Johann zum 
Reichsverweſer proklamiert wurde. Gegen Abend jammelten 
lid) ohne vorausgegangene Aufforderung alle Mann auf dem 
Deck und bradten, nadydem eine paſſende Anſprache gehalten 
war, dem Reichsverweſer ein dreimaliges weithin ſchallendes 
Hoch dar in dem blinden, aber edlen Blauben, daß mit dieſer 
Proklamierung eine neue Periode der Macht und des Blanzes 
für Deutſchland beginne. 

Der zweite Tag brachte die offizielle Kunde vom Waffen 
Itilftand von Malmö. Rings in Deutjchland mit Unzufrieden- 
heit aufgenommen, wurde dieje Kunde von den Befangenen mit 
Freude begrüßt, weil fie ihnen den Wiedergewinn der Freiheit 
verkündete. 

* x * 

Einige Tage vor der Auswechſelung lieg das däniſche 
Ariegsminilterium offiziell bei den Gefangenen anfragen, ob 
und weldye Bedürfnille fie in diefer Veranlaſſung hätten und 
Iheint den angemeldeten Lücken der Bekleidung wenigitens 
einigermaßen abgeholfen zu haben, dann fuhr man ab, voran 
ein Dampfer mit den Offizieren, Studenten und Turnern an 
Bord, dahinter im Sclepptau das Segelihiff Bammelholm. 
Beim Paſſieren der Kopenhagener Reede ging die Fahrt längs 
und hart an den in zwei Reihen und dicht aneinanderliegenden 
deutihen Schiffen Hin, die hier von den Dänen eingebrad)t ihr 
priſengerichtliches Urteil erwarteten. Troß ihrer trübjeligen Qage 
kam die Bemannung auf Dec, erjtieg die Wanten und jandte 
den Gefangenen ein Hoch zum Abſchied nad). 
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Nach langjamer, aber ficherer Fahrt erreichte man Eckern⸗ 
fürde, das zum Auswedhslungsort gewählt war. Die kleine 
Stadt hatte das Mögliche getan, um den Ankömmlingen einen 
feſtlichen Empfang zu bereiten. Durch Ehrenpforten jchritten fie 
und durch die Spaliere der herbeigeltrömten Einwohnerjchaft, 
aus deren Reihen Grüße an die Freunde gerichtet wurden, die 
man im Zuge erkannte. Nachdem er ſich diefen Bewillkomm- 
nungen entzogen, gelang es van Aller, feine Frau und Familie zu 
finden, die von Kiel ihm entgegengekommen waren und jebt 
mit ihm in ihrem Wagen die Heimat aufſuchten. Einige ruhige 
Tage folgten, deren man bedurfte, um ſich in das Viele einzu: 
leben, das im öffentlihen Leben neu geworden war. 

Kurz war aber dieje Zeit des Belinnens nur, dann Ram 
der Befehl, van Aller habe ſich zu dem in Hademarjchen Ranto: 
nierenden 5. Infanterie-Bataillon zu begeben, um in demjelben 
eine Kompagnie zu übernehmen, eine Ernennung, die er zuerft 
als auf einen Irrtum beruhend anjah, da er von feinen erjten 
Dienitjahren an immer bei den “Jägern geitanden hatte, die id) 
aber dann als eine vorübergehende erwies, verfügt, um durd 
Anftellung vormärzlidyer Offiziere die ins Schhwanken gekommene 
Dilziplin in Ddiefem Bataillon wieder herzuſtellen. Dieſes 
Bataillon war zujammengejegt aus den ältejten einberufenen 
Jahrgängen verjchiedener Bataillone, aljo einem Landwehr: 
bataillon vergleidybar. Die Leute desjelben, fteif und jchwer: 
fällig, meilt aus dem Stande der Inſten und Tagelöhner, 
konnten mit Händen und Füßen fir arbeiten und waren bereit 
und imftande, wenn gut ernährt und bejoldet, Fatiguen aller 
Art bis zu einer gewiljen Grenze zu ertragen, Politik lag ihnen 
von Haufe aus fern und Begeilterung trat bei ihnen nur 
injofern hervor, als ihr Herd und ihre Hütte, ihr irdiſches Para- 
dies in Betracht kamen. 

Das Bataillon hatte eine nicht lange, aber achtbare Ber: 
gangenheit. Mit der Beitreibung von Requilitionen beauftragt, 
hatte es das feindliche Bebiet in anjtrengenden Märſchen durd; 
zogen und dabei die Zufriedenheit eines VBorgejegten wie des 
damaligen Majors v. Zaltrow erworben. Wenn dennody in 
demjelben Bataillon am 4. September zu Kiel eine Außerung 
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der gröbiten Injubordination ftattfinden konnte, jo daß die 
Truppe, zum Ererzieren angetreten, beim Kommando: „Bewehr 
auf!” das Bewehr beim ‘Fuß behielt und bei näherer Erörte- 
rung erklärte, aus der Stadt nicht ausrücken, jondern zum Schuß 
der Landesverſammlung dableiben, aud) nur ſchleswig-holſteiniſchen 
Dffizieren gehordien zu wollen, jo iſt es nidht zu bezweifeln, 
daß die von Haufe aus harmloſen Menſchen demagogiſchen Auf- 
wiegelungen nadygegeben haben, wahrjcheinlidy aber aud), daß 
die Handhabung der Dilziplin nicht immer bejonnen genug ge> 
weſen ilt. | 

Als die Leute des 5. Bataillons, weldyes ein Cadre aus 
gezeichneter Unteroffiziere hatte und behielt, |päter in die Heimat 
entlafjen und durd) jüngere erjegt wurden, erwuchs aus diefer 
Zufammenfegung ein Bataillon, das wohl zu den beiten der 
Ichleswig-holfteiniihen Armee gehörte. 

Nadydem das Bataillon nad) Oldesloe in Quartiere verlegt 
war, kam van Allers Ernennung zum Hauptmann, bald darauf 
leine Berjegung in das 1. “Jägerkorps als Chef der 2. Kom— 
pagnie desjelben. 

In Anlaß diefer Beförderung und Berjegung meldete van 
Aller fid) bei dem bisherigen und dem nunmehrigen Kommandeur 
der jchleswig-holfteiniihyen Armee. Der Prinz von Noer empfing 
ihn „äußerſt gnädig” und vÄn Aller jeinerjeits hat mit Wärme 
die imponierende Erjcheinung, den aufridhtigen — allerdings aud) 
ſchroffen — Charakter, das glänzende militärijche Auftreten des 
Prinzen hervorgehoben. 

Nad) dem Prinzen ſuchte van Aller den Beneral Bonin 
auf. Der Unterſchied in der Erjcheinung der beiden Perjönlid)- 
Reiten war auffallend. Bei Bonin war von ſtattlicher Beltalt 
und imponierendem Auftreten Reine Rede, aber man bekam 
den Eindruck, daß man mit einem Bentleman und einem Fein— 
gebildeten zu tun babe. Ein eigentümlidhes Leben erhielten 
dabei feine Züge durd) die jchönen, kleinen, dunklen Augen, die 
ähnlid) denen eines Rehes den Ausdruck von Klugheit und 
von Sanftmut trugen. 


Quellen u. Forfhungen, Bd. 3. 14 
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Bei feiner Rückkehr aus der Befangenihaft fand van 
Aller neben anderen Neuerungen aud) die vor, daß das “Jäger: 
Rorps die Aufitellung in drei Bliedern konform mit den anderen 
Bataillonen der jchleswig-holfteiniidhyen Armee, ftatt wie bisher, 
in zwei Bliedern angenommen hatte. Für die Beurteilung der 
trage, welche Rangierung unter den gegebenen Berhältniljen die 
beite gewejen jei, macht er geltend, daß für die Beibehaltung der 
zweigliedrigen Formation langjährige Tradition und die Rückſicht 
auf die Erfordernilje des Terrains der Herzogtümer gejprochen 
babe. Unter diefen Umftänden erjcheint ihm die zweigliedrige 
Stellung des Jägerkorps als „viel zweckmäßiger" und er be- 
dauert augenſcheinlich die Abichaffung derjelben durch Beneral 
v. Bonin!). 

Die ſchleswig-holſteiniſche Armee, wie ſie zur Zeit des 
Malmöer Waffenitillitandes und im darauf folgenden. Winter 
ji) entwickelte, war vorzüglid) eingekleidet, erträglich bewaffnet, 
gut verpflegt und bejoldet. 

Die vier “Jägerkorps diefer Armee waren nidyt aus ge 
lernten Jägern zujammengejegt und nidht mit eigentlidyen 
bejonders wirkenden Büchſen bewaffnet, jondern mit alten 
däniſchen Riffelmusketen, die nun nad) dem Dornſyſtem mit 
Spigkugeln umgewandelt waren. 

Den größeren Teil des Waffenftillftandes verblieb das 
erjte Korps mit dreien feiner Kompagnien in Flensburg, dann 
wurde eines Tages bald nad) Neujahr 1849 alarmiert, wenige 
Stunden darauf nad) Apenrade abmarjdiert, jpät abends dort 
Quartier genommen und am folgenden Tage Hadersleben und 
die Bereinigung mit der 3. Kompagnie des Korps erreicht, die 
leit längerer Zeit detadhiert hier lag. 

Die Berjtärkung der Truppenabteilung in Sabevsieben 
hatte man wohl hauptjädjlid) darum für ratfam gehalten, um 
unrubigen Bewegungen entgegentreten zu können, die ſich in 


1) Der Sinn des betreffenden Paffus im Manufkript ijt vollkommen 
deutlich, obgleid) der Verfaſſer verjehentlid den Beneral Bonin die zwei- 
gliedrige Aufftellung in die dreigliedrige einführen läßt, während er fagen 
wollte, der Beneral habe die zweigliedrige Aufftellung abgefhafft und die 
dreigliedrige eingeführt. U. d. 9. 
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den nördlichſten Diltrikten Scleswigs fühlbar madten und im 
Nordweiten bei Bröns zu förmlicher Auflehnung und Blutver- 
gießen führten. Aud) von Aller und feine Kompagnie wurden 
von diejen Bewegungen berührt, doch nur joweit, daß es glücken 
Ronnte, die vorhandenen Schwierigkeiten friedlid) zu bejeitigen. 
Unfreundlid) genug war freilid) das Bild, das fid) darbot, als 
van Aller mit feiner Kompagnie — 3 Offiziere, 12 Chargierte, 
80 Mann, 3 Pferde — vor dem Hofe anlangte, deſſen Beliter 
er durd) den Druck der Einquartierung zur Steuerzahlung nötigen 
jollte. Das Hoftor und die Haustür waren verjchlojjen und 
mußten teilweije unter Anwendung von Bewalt geöffnet werden, 
das Perjonal war verjteckt, der Butsherr Ram nidht zum Bor- 
Ichein und verhandelte mit den Eindringlingen nur durd) feine 
Frau. Aber die Szene änderte ſich, als ſich herausitellte, daß 
der Hausherr ein alter Kadetten-Aamerad van Allers war. Da 
machte die Kameradſchaft ihre Rechte geltend, die Schwierig- 
Reiten ebneten fi), die geforderten Belder kamen nad) einigen 
MWeiterungen zu Tage und früher, als es anfangs möglid) 
erjchienen war, konnte das Strafkommando feine Million als 
beendigt anjehen und unter den freundlichen Begrüßungen der 
Injaflen des Hofes den Rückmarſch nad) Hadersleben antreten. 


* * 
* 


Der Waffenitillitand näherte fi) jeinem Ende, emjig wurde 
an den Borbereitungen für den bevorftehenden Feldzug gearbeitet. 
Dazu gehörte denn insbejondere aud) die Einberufung der Be— 
urlaubten und es wurde Hauptmann van Aller beauftragt, 
dieje zu leiten, aljo in Eckernförde, dem Depotplage des Korps, 
die Beurlaubten zu empfangen, einkleiden und ausrülten zu laſſen, 
dann fie nad) Hadersleben zum Korps zu führen. van Aller 
jandte dann einen Leutnant und die erforderliche Anzahl Unter: 
offiziere voraus, begab fidy pr. Diligence gleihfalls dahin und 
ließ jein Pferd durch feinen Burfchen nadybringen. Die Beur- 
laubten kamen alle, und außer ihnen nod) viele Leute, die im 
früheren 5. Jägerkorps gedient hatten. Dieje verteilte van Aller 
auf die Kompagnien, ließ fie neu einkleiden, ließ neue Stamm- 
liiten für jede Kompagnie anfertigen und führte die jo weit 

14* 
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organifierte Verſtärkung in ziemlidy raſchen Märjchen mit einem 
Ralttage dem Korps zu. Es klappte alles jo gut, daß der 
Inſpektor der TJägerkorps (v. Zaltrow) in einem Antwort: 
Ichreiben an das Korps auf die Meldung desjelben über die 
Ausführung jenes Auftrages die ſchmeichelhafte Bemerkung hin: 
aufügte, daß er mit Befriedigung die Meldung darüber empfangen 
babe und daß die Ausführung eine ſolche gewejen, wie man 
von einem fo erfahrenen Offizier als dem Beauftragten nur zu 
erwarten beredhtigt war. 

Die legten Tage des Waffenftillitandes waren gekommen. 
Alles war auf den Beginn der TFeindfeligkeiten vorbereitet. 
Alarmquartiere wurden eingeridhtet und jede Kompagnie in 
einem großen Lokal in Stroh gebettet. Ein bejonderer Bottes- 
dienit für das ganze Korps wurde in einer der Kirdyen abge: 
halten, andererjeits vereinigte ein Abendeſſen das Offizierkorps 
zur Feier des Ablaufstages des Waffenftillitandes in heiterer 
Stimmung, wobei aud) die Reihenfolge im Kommando des 
erponierteiten Poltens (bei Thomashus) vom Major v. Bersdorf 
verloft wurde. 

Am erjten Tage nad) Ablauf des Waffenſtilſtandes und 
der Waffenruhe kam man trotz regen und ausgedehnten Pa— 
trouillenganges nicht in Fühlung mit dem Feinde. Aber am 
folgenden Tage, den 3. April, lief von der an der Aller bei 
Chriſtiansfeld poſtierten Kavallerie die Meldung ein, daß das 
feindliche Nordkorps die Königsaue (richtiger die Grenze) paſſiert 
babe und mit mehreren Bataillonen gegen Chriſtiansfeld vor: 
gehe. Nach dem Einlaufen diefer Meldung ließ der Major das 
Korps alarmieren, die 1. und 4. Kompagnie die jüdlid) von 
Hadersleben aufgeworfenen Schüßengräben bejegen, von wo 
aus der Feind, wenn er etwa aus der Stadt deboudjierte, in 
ein jehr wirkfames Feuer gekommen wäre, und die 2. eine 
vorläufige, geſchloſſene Stellung in der Stadt zur Aufnahme 
reſp. Unterftügung der 3. bei deren Rüczuge nehmen. Nach 
einem Rurzen Plänkeln repliierte die diesfeitige Kavallerie lang: 
ſam auf Hadersleben, durch die Aufitellung der 3. Kompagnie 
und durd) die Stadt und nahm Stellung hinter der 1. und 
4. Kompagnie. Etwa zwei Stunden darauf wurde das Engage 
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ment der 3. Rompagnie hörbar, die fid) langjam auf und durd) 
Hadersleben 309g, aufgenommen von der 2., die währenddellen 
eine zweite Stellung in der Stadt genommen hatte. Der Feind 

modte nun wohl vor dem nördlichen Ausgang der Stadt an 
gelangt fein, als er zwei blinde mädjtig über die Stadt dröhnende 
Kanonenſchüſſe abgeben ließ, wohl um zu jagen: It Eud) um 
die Schonung der Stadt zu tun, fo entfernt Eud. Der Major 
faßte die Sache aud) jo auf, ließ jammeln und ohne weiter mit 
dem Feinde in Berührung gekommen zu fein, den Rückzug an 
treten, den van Aller mit feiner Kompagnie zu decken hatte. 
Es war wohl gegen 5 Uhr, als diejer anfing und |pät abends, 
als van Aller eine Borpoftenaufitelung vor einem an der Apen— 
rader Chauſſee liegenden Aruge einnahm, während die Kavallerie 
und die anderen Kompagnien fi) im Dorfe Norby niederlegten. 

Ein Kleines Beobadtungskommando der 4. Kompagnie 
unter einem der vorzügliditen Oberjäger des Korps Namens 
Rörup nad) Südwelten zur Bejeßung einer Brücke in der linken 
Flanke detadjiert, ſtieß wohlbehalten zum Aorps. 

Die Fortjegung des Rückzuges am folgenden Tage (4. April) 
führte die Abteilung des Majors v. Bersdorf in das Terrain 
bei Apenrade, weldhes feine Eigentümlichkeiten aud) in diejem 
Feldzuge zeigte, wie das ſchon im vorigen in ähnlidher Weile 
der Fall gewejen war. So wie damals lag auch jetzt ein 
dänilches Kriegsihifft — Najaden — mit mehreren Aanonen- 
booten vor der gegen das Meer offenen Strecke der Chauſſee, 
und fo wie damals wurde diesmal zur Vermeidung von Ber: 
lujten befohlen, die erponierte Stelle weſtlich zu umgehen, aber 
um dies zu erleichtern, waren dort Kolonnenwege angelegt. 

Ungefehen und unbeläjtigt vom Feinde rückten die Truppen 
des Detadyements v. Bersdorf in Apenrade ein, und nad) einem 
dort eingenommenen, hödhft willkommenen Frühltük über die 
Höhen weſtlich der Stadt herum. Dabei kamen die eben erwähnten 
Kolonnenwege ihnen zu ftatten, und dod) Roltete es ſtellenweiſe 
große Mühe, mit den Patronenkarren durdy die Berg: und 
Maldebenen zu kommen, aud) wurden jie von der Förde aus 
mit Branaten beworfen, und bejonders die ſchleswig-holſteiniſchen 
Dragoner in ihren Rornblauen, hellen Mänteln zogen beim 
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Überfchreiten von Waldlichtungen diejes Feuer auf ih. Nach— 
dem dieſer beſchwerliche Marſch beendigt und die Chauſſee 
jüdlih) von Apenrade erreiht war, wurde der Rückzug auf 
diefer nod) eine Strecke weit fortgejegt und gegen Abend eine 
Stellung bei Hoſtrup genommen. Apenrade blieb zeitweilig 
unbejeßt. 

Nun wendete fi) das Blatt. Die däniſche Offenlive kam 
ins Stocken und ging in eine rücläufige Bewegung über, die 
deutfchen Truppen rückten wieder nad) Norden, Apenrade wurde 
wieder von ihnen beſetzt — 5. April. Am nächſten Morgen, 
beim weiteren VBorrücen in der Ridytung auf Hadersleben kam 
die Siegesnachricht von Eckernförde, die zuerjt mit ungläubigem 
Lächeln, dann, da die offizielle Berkündigung jeden Zweifel 
ausſchloß, mit um jo freudigerem Staunen aufgenommen wurde. 

In kleinen Tagemärjhen [hob ſich nun die deutiche 
Truppenmadt gegen die Grenze und über diejelbe vor, am 
20. April wurde die Brenzitadt Kolding genommen und hierauf 
ſtark bejeßt. Dabei wurde der zweiten Kompagnie des 1. “Jäger: 
korps der äußerjte Vorſprung der Stadt gegen Nordwelten zu: 
gewiejen und dort das Bros der Kompagnie in den eriten 
Häufern diejes Stadtteils rechts und links der hier ausmünden- 
den Hauptitraße untergebraht. Die zum Teil von ihren Be: 
wohnern verlajjenen Häufer wurden durchſucht und dabei eine 
ſolche Menge Armatur: und Montierungsitücke gefunden, daß 
van Aller dem Hauptkorps zwei Fuder davon überjenden Ronnte. 
Aber es war ihm vorbehalten, einen nod) anderen eigenartigen 
Fund zu maden. Beim Betreten eines anjdyeinend verlajjenen 
Haufes erhielt er auf feinen Ruf: It Niemand hier? zwar 
zunächſt Reine Antwort, dann aber ertönten aus einem Wand: 
bette klagende Worte: Erbarmen Sie ſich meiner, um ®ottes 
willen helfen Sie mir. Es ergab fid), daß die Alagende eine 
Frau in Aindesnot war, die man hilflos ſich ſelbſt überlafjen 
hatte. Die Not der Frau war augenjcheinlid), einen Arzt zu 
holen, war Reine Zeit mehr, van Aller mußte helfen, wenn er 
niht die Schuld am frühen Tode des Kindes auf ſich laden 
wollte. So griff er zu und überreidhte der Mutter „ihren 
kleinen Dänen”. 
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So erfreulid) nun der Ausgang diefer eigentümlidyen Epifode 
war, jo änderte fie doch nidhts in den patriotifchen Geſinnungen 
der Mutter. Sie war dem Retter ihres Kindes gewiß von 
Herzen dankbar, aber er blieb für fie immer der Qandesverräter. 

Die Dänen, am 20. April aus Kolding verdrängt, trafen 
am 21. und 22. Anjtalten zu einem Gegenſtoß, diefe wurden 
indes nod) zeitig genug entdect, daß Begenmaßregeln getroffen 
werden Ronnten. Auch van Aller hatte vom Standort feiner 
Bedetten an der Beiler Chaufjee die Verſchiebung dänilcher 
Truppenkörper von Dit nad) Welt beobachtet, hatte am 22. April 
vormittags den Stabshhef Hauptmann Delius darauf aufmerk- 
ſam gemadt und die Bermutung ausgelprocdhen, daß die Dänen 
ihre 1848 bei Bau angewandte Strategie wiederholend den 
linken jchleswig-holfteiniihen Flügel umgehen würden. Und 
diefe Vermutung entfernte fid) nit all zu weit von der Wirk- 
lichkeit. : 


Anteil der 2. und 4. Kompagnie des 1. Jägerkorps an der 
Schlacht bei Kolding. 


Hauptmann dv. d. Heyde ſtand mit feiner Kompagnie, der 4., 
links von der Beiler Chauſſee, van Aller hatte mit zwei in 
eine dichte Tirailleurkette aufgelöften Zügen feiner Kompagnie 
— der 2. — redts von der Ehaufjee einen Schügengraben mit 
ſchwachem Erdwall bejeßt, den dritten Zug aber zur eventuellen 
Aufnahme jener beiden in den unmittelbar hinter der Front, 
doc) tiefer liegenden Häufern am nördlichen Ausgange der Stadt 
Stellung nehmen lafjen. Der Major nebſt Adjutant war wenig- 
ſtens anfangs zu Pferde unmittelbar hinter der 4. Kompagnie. 

Die dänifchen Tirailleurs Ramen jchwärmend heran, jede 
erfindlihe Deckung im Terrain mit großer Umſicht ſuchend und 
benugend. Langſam ging indes dies Vorrücken von ftatten, 
obgleid) den Schwärmenden zweimal das Signal „Plänkler 
avancirt” zugeblafen wurde. Durd) Rechts: und Linksbewegung 
gelang es ihnen mehr neue Deckung zu finden, als erheblid) 
Terrain zu gewinnen. Sie jchauten bei dieſer Bewegung in die 
Rihtung hin, von wo die Kugeln ihnen zugeflogen kamen. 
Ihre Begner jelbit jahen fie dabei Raum, aber deren ſchwarze 
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Roßſchweifbüſchel als den Rand der Deckung erkennend, richteten 
fie ihre Schüfle aud) nad) diefen. Dabei drangen fie denn dod) 
jo nahe an die Stellung der “Jäger heran, daß dieje oft ihre 
Augen jehen konnten. Berwundungen begannen nun aud) id) 
bei den “Jägern einzuftellen, doch zu delogieren vermodhten ihre 
Begner fie lange nit. Da ließ fid) plößlid) in einer Biegung 
der Chauſſee die Tete einer |tarken feindlicdyen Kolonne erblicken, 
die in dem Augenblike ihres Eintreffens zwar Halt madhte, 
aber immer hervorzubredhen drohte. van Aller jah ſich nad) 
dem Major!) um, der Major war nidht auf feinem früheren 
Standplag. van Aller 309 bereits mehrere Rotten aus der 
Zirailleurlinie und ordnete ihren Rückzug hinunter in die Stadt 
an, als plößlid) die ganze Linie — van Aller injtinktmäßig 
mit — aufbrad) und den Abhang hinunter dem Eingang zur 
Stadt zueilte. Die feindlihen Tirailleure, welde nun Luft 
bekommen hatten, folgten rajd) nad) bis in die von den Deut: 
ſchen verlafjene Stellung und jandten den Weichenden mehrere 
Kugeln nad), die aud) Tötungen und Berwundungen unter ihnen 
zur Folge hatten. Die beftimmte Beranlafjung jenes plößlichen 
Aufbredyens blieb van Aller unbekannt. Bon ihm ausdrüdlid) 
befohlen war es nidht, obgleid) er im Begriff war, einen ſolchen 
Befehl zu erteilen. Es mag ſein, daß eine Borwärtsbewegung 
der feindlihen Kolonne gejehen worden war, van Aller hatte 
lie nicht bemerkt, oder daß ein Rückzug der links oder redhts 
jtehenden notwendig geworden und den der Seinigen nad) ji 
309, jo viel aber fteht nad) feiner Meinung feit, daß es die 
höchſte Zeit war. 

Erjt weiter in die Stadt hineingekommen, gelang es ihm, die 
awei Züge der Kompagnie allmählid) zu jammeln. Er begegnete 
dabei dem Adjutanten der Avantgarde, Hauptmann v. Wrangel, 
teilte dem in wenigen Worten mit, wie es |tände, und nad)dem 
diejer ihm eröffnet hatte, daß andere Truppen der Avantgarde 
nun beim Nordertor in das Gefecht eingegriffen hätten, konnte 


I) Major v. Bersdorf hatte wahrſcheinlich mit Truppen feines linken 
Flügels temporär die Offenfive ergriffen. E. Rothenburg, die Schlacht bei 
Kolding. S.8. A. d. 9. 
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er auch den dritten Zug an ſich heranziehen. Auf ferneren 
Befehl ging die Kompagnie alsdann weiter zurück über 
die Koldingbrücke durch den ſüdlichen Stadtteil und ſtellte ſich 
in Reſerve hinter den ſüdlich der Stadt liegenden von der 
1. Brigade und etwas Artillerie bereits beſetzten Höhen. Die 
Kompagnie v. d. Heyde fand ſich bald darauf, die beiden an— 
deren Kompagnien des Korps erſt ſpäter daſelbſt ein. 

Das denkwürdige Gefecht, welches dieſe beiden Kompagnien 
zu beſtehen gehabt hatten, ſoll hier nicht dargeſtellt werden, van 
Aller hat es nicht geſehen, was er darüber gibt, ſind weſentlich 
Nachrichten aus zweiter Hand. Aber da er in einzelnen Punkten 
für feine Überlieferung die größere Genauigkeit gegenüber an— 
deren in Anſpruch nimmt, jo mögen folgende Differenzpunkte 
Erwähnung finden: 

a. van WUller meint, der in der angegriffenen Schanze 
kommandierende Hauptmann (v. Schöning) möge wohl feine 
Leute ermahnt haben, beim Herannahen der Hujaren und Tirail- 
leurs ein ruhiges, wohlgezieltes Feuer zu unterhalten, bezweifelt 
aljo die Angabe, der Hauptmann habe feinen Leuten das Feuern 
verboten. 

b. Dagegen fchreibt er ein ſolches Verbot dem ‚alten‘ 
Leutnant Hagen zu, und zwar läßt er ihn jagen: „Ein Hundsfott, 
der ſchießt, ehe fie näher heran find." In diefer Faſſung mahnt 
das Wort zu jahgemäßer Zurückhaltung des ‘Feuers auf den 
beranjtürmenden Gegner, nicht wie in einer weit verbreiteten, 
populären Berjion zur Schonung des zurückgehenden tapferen 
Führers der geſchlagenen Feinde. Zu der eriten Berlion jtimmt 

c. die nüdterne Bemerkung, der feindliche Führer ſei 
entkommen unter Benugung des Chauſſeegrabens. 


* * 
* 


Aus der Zahl der in der Schlacht bei Kolding genommenen 
Beutepferde jchenkte General Bonin jedem Hauptmann des 
1. Jägerkorps je ein Pferd mit dem Recht der Rationenerhebung. 
Der Beneral wollte dadurdy augenfcheinlid) hoher Zufriedenheit 
mit den Leiltungen des Korps Ausdruck geben. 


* * 
* 
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Der Oberbefehlshaber der deutfchen Reichsarmee, Beneral 
v. Prittwig hatte fid) zum Einmarfd) in Jütland entichloffen und 
zur Deckung der redten Flanke dieſes Vormarſches General 
v. Bonin den Auftrag gegeben, mit der [chleswig-holjteinijchen 
Armee gegen ?Friedericia vorzurüken und von dem Terrainab- 
ſchnitt Kolding, Friedericia, Holzminde Beliß zu ergreifen. In— 
folge diejes Befehls ftand die Avantgardenbrigade unter Oberit 
v. Zaltrow am 7. Mai, morgens früh in Rendezvous-Stellung 
bei Hpidsminde. Däs 1. “Jägerkorps bekam wieder die Tete. 

Jenſeits des Dorfes Bjert ſtieß man zuerjt auf den Feind. 
Das Korps ging in Kompagniekolonnen nad) ihrer Reihenfolge 
allmählid) links echelonnierend vor, wobei die 2. Kompagnie 
links von der Ehaufjee zu operieren hatte. Der linke Flügel 
ihrer Tirailleure lehnte fi an den Gudſöer Mühlenbad) und 
wurde durch dieſen gedekt. Es ging nun raſch weiter von 
Ani zu Anik. Die feindliden Tirailleure hielten einen joldyen 
gewöhnlich nur jo lange feit, bis fie eine drohende Umgehung: 
ihres reiten ‘Flügels bemerkten, verließen ihn dann, um nad) 
einer |chnellen Rückzugsbewegung hinter einem anderen neue 
Deckung zu finden. Plößlid trat ein Stillftand in dem Avan- 
zieren der Tirailleure van Allers und eine bemerkbare Abnahme 
ihres (Jeuerns ein, und van Aller war gerade im Begriff, ihnen 
Berftärkung zu fchicken, als ihm von ihrem Aommandierenden, 
Leutnant v. Heinge, die Meldung wurde, daß der Lauf des 
Mühlenbahes eine andere Ridytung, als die frühere genommen 
hätte, indem er nun vor unferer Front binliefe und nur an 
einzelnen Stellen für einzelne vermittelft künftlidyer Übergänge 
pallierbar jei. Die feindlichen Tirailleurs hatten durd) ein außer: 
ordentlic) gewandtes Manöver ſich aus ihrer verjteckten Stellung 
an dem mit Holz bewadjjenen Talrande allmählid) heraus: 
gezogen und jene Übergänge benugend ihren Rückzug bewerk- 
ſtelligt. Bis in die von ihnen zulegt verlafjenen Stellung konnte 
2eutnant v. Heine feine Tirailleurs wohl vorjchieben, an ein 
weiteres Bordrängen derjelben war vorläufig nicht zu denken, 
vielmehr mußten jie Deckung judhen gegen das wohlgegielte 
Teuer von jenfeits. Dies Feuer konnte nur ſchwach erwidert 
werden, da der Begner nur jelten zu jehen war. Es war 
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nämlid) jenjeits des Bades an der vorliegenden, [teilen Anhöhe 
eine große Verſchanzung für Artillerie und Infanterie aufge: 
worfen. Das teuer von dort wäre allerdings gegen die 
Tirailleurs van Allers wirkungslos gewejen, da dieje in den 
toten Winkel gelangt waren. Aber außerdem war der Talrand 
jener Anhöhe an jeden fid) zur Verteidigung eignenden Punkt 
etagenmäßig mit Eingrabungen für Schüßen garniert und mit 
Rückzugwegen verjehen, die von dem ‘Feuer der Deutjchen nicht 
weſentlich bejtrichen werden konnten. 

Unter diefen Umftänden wurde das Gefecht längere Zeit 
tehenden ‘Fußes fortgejeßt. Leutnant v. Heine und mehrere 
Leute feines Zuges wurden verwundet zurückgebradt, ohne daß 
ein Erfolg diefer Opfer ſich zeigte. van Aller mit feinen an 
deren beiden Zügen hatte ebenfalls Halt madyen müjjen, gerade 
gegenüber jener Verſchanzung, durd) einen Zaun einigermaßen 
gedeckt, nicht erreiht vom feindlidden Bewehrfeuer, wohl aber 
von Kartätſchen beläftigt. Erleichterung jchaffte die jchleswig- 
bolfteinifche Artillerie. Nachdem links und redts von varı 
Allers Truppe Geſchütz in Tätigkeit getreten war, richtete Die 
däniſche Artillerie ihr ‘Feuer nur gegen jenes Beihüß und ließ 
die Infanterie unbehelligt. 

Inzwilhen kam der Major (v. Bersdorf) herzugeritten, 
erhielt dur) van Aller Meldung über den Stand der Saden 
und äußerte ſich — troß der eingetretenen Stokung — ſehr 
befriedigt darüber, jprad) aber zugleid) ‚die Meinung und den 
Wunſch“ aus, durch Detadjierung eines Zuges links über den 
Mühlenbach in Rihtung auf das Dorf Vilſtrup das Terrain 
von den dort noch befindlichen Feinden zu jäubern. „Ebenjo 
ungern als ganz gehorjamft” Ram van Aller diefem Befehl jo- 
gleid) nad) und beauftragte den Leutnant Obljen, denjelben mit 
feinem Zuge auszuführen. Ohlſen, einer der alten, gleich nad) 
der Erhebung zum Offizier ernannten Unteroffiziere löjte feine 
Aufgabe mit Bewandtheit. 

Beneral v. Bonin mußte ji) endlich überzeugen, daß die 
Itarke Stellung bei Gudſö durch Frontangriff ohne unverhältnis- 
mäßig große Opfer nit zu nehmen ſei, er führte daher in 
äußerjt glücklidyer Weile eine Umgehung des feindlichen, rechten 
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Flügels aus und erzwang dadurd) die Räumung jener Stellung 
bei Budjö und der dahinter gelegenen von Arybily. Gegen 
Abend hatten die im Befecht gewejenen däniſchen Truppen zum 
größten Teil ji hinter die Wälle von Friedericia zurückgezogen. 
Die Scyleswig-Holfteiner hatten Vorpoſten gegen die Feſtung 
ausgeftellt, die Avantgardenbrigade insbejondere bezog abends 
ein Biwak bei dem Dorfe Erritjö. 

Un der nun beginnenden Zernierung und Belagerung von 
Friedericia nahm das 1. “Jägerkorps inſofern teil, als ihm nad) 
anfänglidem Wechſel der Poltierung die Bewachung der Aülte 
von Snoghoi bis Skjerbek mit der 2. Kompagnie in lebterem 
Orte übertragen wurde. Dieje Stellung hatte es denn aud) 
nod) inne, als die Borboten des großen däniſchen Ausfalls fid) 
ankündigten, am 5. Juli. Denn am Abend diejes Tages, als 
die Töne der Retraite foeben verjftummt waren, kam von der 
Feldwache die Meldung an van Aller, hinter der Inſel (Fanö 
Kalv) fei ein jtarker Raud) zu fehen, dem Anſchein nad) aus 
dem Schornitein eines Dampfers kommend. Es war ein dänijches 
Dampfihiff, von dem der Rauch herrührte. Begleitet von 
einigen Aanonenböten und einer größeren Zahl von Transport- 
Ihiffen hatte es gegen die vom 1. Jägerkorps bejette Külte 
zu demonftrieren. van Aller gab als Antwort der Feldwache 
den Befehl, weiter zu beobadyten und zu melden. Zugleich ent- 
landte er einen Dragoner — jeit 5. Juli mittags war ihm 
Leutnant Johannſen vom 1. Dragoner-Regiment mit 6 Dragonern 
beigegeben — mit entjpredyender Meldung an das Korpskom- 
mando (p. t. v. Sandrart), erhielt dann von diefem als Befehl 
diejelbe Antwort, die er der Feldwache gegeben hatte. 

Etwa 1 Uhr kam die fernere Meldung von der Feld- 
wadhe: Bedette Nr. 1 hat joeben gemeldet, die ganze Flotte 
lei im Anmarih. van Aller ließ alsbald die Kompagnie in 
aller Stille alarmieren und ftellen und die Feldwache verjtärken. 
Durd) Dragoner-Ordonnanz meldete er an das Korpskommando 
in Hof SHenneberg die Ankunft der Fahrzeuge. Inzwiſchen 
war die Spiße der Flottille in Höhe mit der öltlid) von Skjerbäk 
liegenden Ziegelei gekommen, in deren Nähe die Vedette Wr. 1 
pojtiert war, und gab durd) einen Granatſchuß ihr Dafein zu 
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erkennen. Sodann jteuerte fie näher an das Dorf heran, wo 
die Kompagnie eine gedeckte Stellung zur weiteren Unterjtügung 
der Feldwache und Abwehr einer etwaigen Landung einge- 
nommen hatte. Etwas „höher in dem „Fiord“ „binaufge- 
kommen‘ begann die TFlottille allmählid) zu wenden und längs 
der Külte zurückzufegeln und zwar jo nahe an diejer, daß man 
den einzelnen Mann auf dem Dampfer mit bloßen Augen unter: 
Iheiden konnte. Der Dampfer ſuchte durch jeine Branaten 
etwas auszurichten, aber vergebens; da das Schiff der Külte zu 
nabe war, als daß den Geſchützen eine Elevation hätte gegeben 
werden können, mit der die Projektile zu van Aller und feinen 
Leuten binaufzubringen gewejen wären, fo ſchlugen fie harmlos 
in die Bölchung der Küſte ein. Die von ihrer Meldung zurück: 
Rehrende Ordonnanz bradıte der Kompagnie den Befehl: „Sobald 
Reine Landung bei Skjerbek mehr zu erwarten jtehe, nad) 
Henneberg zu rücken.“ Nachdem daher die YFlottille weiter auf 
Damgaard zu gegen die 3. Kompagnie gelteuert war, ließ van 
Aller fammeln und den Abmarſch antreten. 

Nicht ein einziger Einwohner des Dorfes war bei diejen 
Borgängen jihtbar gewejen. Nicht daß die frühe Morgenjtunde 
lie im Scylafe feithielt, denn fie waren gar nicht zu Bett ge- 
gangen und hatten die Stunden der Naht unter ſich verbradht 
in berzinnigjter, jtiller Freude, endlid) die Deutichen ab- und 
die Ihrigen einziehen zu jehen. 

Nadydem van Aller auf jeinem Marſch die Chauſſee Kol- 
ding⸗-Friedericia erreicht hatte, bog er redhts in dieje ein, während 
er Leutnant Johannſen mit feinen Dragonern links abbiegen 
ließ und entlieg. Nachdem er feinen Marſch eine Zeit lang 
fortgejeßt hatte, erhielt er durd) eine ihm entgegenkommende - 
Dragoner-Ordonnanz den Befehl: „auf der Chauſſee Börup- 
Friedericia auf Torp zu marſchieren.“ Erſt durd) einen längeren 
Kontremarſch kam die Kompagnie in diefe neue Richtung. 

War ſchon lange, ehe die Stellung zu Skjerbek geräumt 
wurde, an van Aller von feinen Bedetten wiederholt deutlid) 
vernehmbares Bewehrfeuer aus der Umgegend von Friedericia 
gemeldet worden, jo hatte dasjelbe während jenes Marſches 
der 2. Kompagnie nicht allein zugenommen, fondern es war 
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Itarkes Kanonenfeuer an mehreren Punkten hinzugetreten. Je 
weiter die Marjchierenden kamen, deito näher und intenfiver 
war das Feuern hörbar. Die Zahl der Begegnenden von 
Norden Zurüdltrömenden wudhs falt mit jedem Schritte, ihre 
Achſelklappen wieſen die Nummern falt aller jchleswig-hollteini- 
Ihen Bataillone auf, und was Jid) hierin andeutete, wurde durd) 
einzelne Äußerungen aus den Scharen der Zurücgehenden be- 
ftätigt. „Die Dänen haben alle unfere Schanzen genommen‘, 
hieß es da, und „Unjere Bataillone find alle gejchlagen und 
auf dem Rüczuge. var Aller ließ die Kompagnie raſcher 
ausidhreiten, es war das doppelt notwendig, da ſonſt der Bor: 
marjd) durd) die Vielen und das Viele, was dem Sammelplat 
Zaarup Baard zuftrebte, zu fehr geltört worden wäre, aud) das 
Gefecht ſich ſchon in die nädyfte Nähe hingezogen hatte. 
Waährend ein Teil der vom Schlachtfelde weichenden 
Truppen nody im Rüczuge zähen Widerftand leiltete, andere 
wenigitens ſich bemühten, wieder Anſchluß an ihre Truppe zu 
finden, boten fid) leider auch weniger erfreulihe Erſcheinungen 
dem Auge dar. Insbejondere, was ſich als „verſprengt“ be- 
zeichnete, machte, wenn auch adytungswerte und bemitleidens- 
werte Elemente gewiß darunter zu finden waren, im großen 
und ganzen einen unheimlichen Eindruk. Defekt im Anzuge, 
unkomplet in Ausrüftung, gewöhnlid) ohne ‘Führer, mitunter ein 
older ohne Leute, ſchob ein bald kleinerer, bald größerer 
Schwarm von diefen dem anderen nad), oft felbjt nicht wiſſend, 
wohin, injtinktmäßig dem vorangehenden folgend, gewöhnlid) 
wähnend: Nad) Kolding muß es wohl fein, bis fie eines beſſeren 
belehrt den früher erwähnten Sammelplaß aller Verjprengten') 
erfuhren, auf diejen losgingen und ihn wohl fanden. Wohl 
nicht immer die tapferjten, mehr gleihhmütig als entmutigt, er: 
zählten fie dod) renommierend mehr, als fie jelbjt wußten, genau 
wie viele Dänen jeder von ihnen getötet hatte und wie viele 
der Ihrigen gefallen feien. Daß diefe Begegnungen und Er: 
zählungen, wenn aud) leßtere gewöhnlid) nur in einzelnen 
Worten im Borbeigehen gegeben wurden, Reinen ermunternden 


1) Taarupgaard. 
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Eindruck auf van Allers Leute machten — die allerdings durch 
Witze in ihrer Art jenen antworteten — lag wohl auf der 
Hand. So war van Aller froh, Torp endlich zu erreichen. 
Froh war aber auch der p. t. Korpskommandeur, Hauptmann 
v. Sandrart, ihn ankommen zu ſehen, er hatte augenſcheinlich 
ihn fehnfühtig erwartet. Noch fehlte die 1. Kompagnie, die 
von Snoghoi abmarjdiert, aber bei Torp nicht zum Borfchein 
gekommen war. Auch van Aller konnte keine Auskunft über ſie 
geben!). Nad) wenigen Minuten nahmen die 3. und 4. Kompagnie 
das Befeht auf, während die 2. nod) in Reſerve blieb. Im 
Berlauf des gegen die Randsaue zurükgehenden Befedhts nahm 
die Aompagnie an einer Waldlijiere Stellung zur Aufnahme 
der 3. und 4. Kompagnie. Der Korpskommandeur v. Sandrart 
befahl, diejelbe bis auf den legten Mann zu halten, weshalb 
van Aller den ſchon tiraillierenden Zug feiner Kompagnie rechts 
und links durdy je einen geſchloſſenen Halbzug verjtärkte und 
nur den 3. Zug in Referve behielt. Allein es kam zu Reiner 
erniten Araftprobe mehr. Nachdem das feindliche Artilleriefeuer 
bier gänzlich aufgehört hatte, nahm das der Tirailleurs all: 
mählich aud) ab und verjtummte fchließli ganz. Es wurde 
bald darauf der Kompagnie zugeblajen und von diejer wieder: 
holt „2. Kompagnie jammeln”. Somit hatte diejelbe die legten 
Kugeln mit den Dänen in der Schlacht bei Friedericia gewedjlelt, 
die leßten des TFeldzuges 1849. 


* * 
%* 


Unter der Einwirkung des Waffenitillitandes traten bei 
dem 1. Jägerkorps — jet in Barnijon in Altona — mehrere 
Anderungen in den oberen Kommandoftellen ein, welde zwar 
als interimijtild) bezeichnet wurden, aber längere Dauer erhielten. 
Hauptmann v. Sandrart war die Errihtung und Organijation 
eines neu zu bildenden 5. Jägerkorps zu Preeß, und Haupt: 
mann v. Lüßow das Kommando des 4. “Jägerkorps übertragen, 


I) Die 1. Kompagnie war durd höhere Drdre nad) Hoirup gerufen 
worden. A. d. 9. 
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und der Major (v. Bersdorf) nahm einen längeren Urlaub, teils 
um einige ?Familienangelegenheiten in feiner entfernten Heimat 
zu ordnen, teils wohl aud), um Rückſprache zu treffen im Ariegs- 
minifterium zu Berlin bezüglid) feines Dienjtantretens in der 
heimatlidien Armee. Während diejer verlängerten Abwefenheit 
und nod) bald darauf ftattfindender Quittierung des Dienens in 
der ſchleswig-holſteiniſchen Armee von feiten des Majors fiel 
das Kommando des Korps van Aller zu. 


%* * 
* 


Nach Ablauf ſeines Urlaubs traf der Major zwar wieder 
im Korps ein, war aber, gegen ſeine Gewohnheit, ſehr ſchweig⸗ 
ſam und verſtimmt. Bei Abſtattung der Meldungen und Mit— 
teilungen über alles überhaupt, was im Korps paſſiert ſei, 
während ſeiner langen Abweſenheit ſchien er denſelben wenig 
Intereſſe zu ſchenken, während er früher für die Sache 
des Korps, jelbit in deren Details, immer gelebt und ge- 
wirkt hatte. Ä | 

van Aller bedauerte, dieje Berjtimmtheit in ihm zu finden, 
und ſuchte durd) mandye nicht ftrikt dienſtliche Erzählung ihn zu 
erheitern, dod) vergebens. Schließlich kam er dod) damit her- 
aus, er würde nächſtens uns ganz verlaffen und in die heimat- 
lihe Armee zurückkehren. Die Sadye der Herzogtümer [tände 
nun ſchlecht. Wäre er König von Preußen, jo würde er [ie 
Rurzweg inkorporieren, und auf die Erwiderung: dabei würden 
diefelben doch auch ein Wort mitzufprehen haben, und wie 
man böre und leſe, jei die Stimmung daſelbſt augenbliclid) 
\ehr gegen Preußen, wohl erregter denn je, jchloß er damit: 
„dann würde id) als ſolcher diejelben ihrem Schickjal ganz über: 
laſſen like master like man." Weiter fortfahrend jagte er: 
„mein MWeggehen, nur der Tag nody nit, ilt beitimmt, aljo 
laffe ic) Ihnen das Kommando nad) wie vor, dasfelbe wird 
Ihnen wohl aud, bleiben nad) meinem Weggange.” Wozu 
van Aller bemerkte, daß er allerdings nun der ältefte “Jäger: 
hbauptmann in der Armee fei, aber nidyt willen könnte, wieviel 
ältere fremdherrliche Offiziere eintreten würden und ob nidt 
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einer von diejen ihm im Korps vorgejegt werden würde. Er 
würde in diefem Falle feine Verſetzung beantragen '). 


* * 
* 


Seit dem 10. April hatte die ſchleswig-holſteiniſche Armee 
einen neuen ausjchließlid) im Dienſte der Herzogtümer ſtehenden 
Kommandeur, den Generalleutnant v. Williien. van Aller hat 
dieje umjtrittene Perjönlichkeit und ihr Wirken nidyt eingehender 
behandelt, er lehnt eine joldhe Behandlung ausdrüklid) ab, was 
er bietet, jind Einzelbemerkungen, die aud), wenn man fie zu— 
fammenzujeßen verſucht, ein klares Bejamtbild nicht ergeben. 


Und dod) it, was er bietet, von Wert. Denn, wenn er 
falt nirgends einen Tadel über Willifen ausjpricht?), wenn er 
hervorhebt, daß er Belegenheit gehabt habe, bei der Injpizierung 
durd) den Oberſten von der Horſt das Korps durd) die von 
ihm befohlenen Evolutionen zu führen, und zwar jowohl in 
einem Bataillon in dreigliedriger Aufltellung nad) dem preußi- 
Ichen Ererzierreglement als in zwei Abteilungen und in zwei- 
gliedriger Aufitellung nad) den Angaben Willijens formiert, und 
Beinen Tadel über diefe Willifenfche Formation ausſpricht, wohl 
aber hervorhebt, daß dieje Vorführung des Korps die Aner- 
Rennung des Infpizienten fand, jo tritt hierbei wohl deutlid) zu 


I) Aus diefem in mehr als einer Beziehung interejlanten Geſpräch 
fol bier bejonders nur hervorgehoben werden, daß Keine Spur eines ur- 
ſächlichen Zufammenhangs zwiſchen dem Auftreten Willifens im Kommando 
der Ichleswigsholfteinifhen Armee und dem Ausicheiden einer Bruppe von 
Offizieren aus diefer Armee darin hervortritt, obgleidy das Borhandenjein 
eines jolden Zujammenhangs in Bezug auf Bersdorf und andere hervor: 
tragende Offiziere behauptet worden ift (Beneralleutnant v. Willifen und 
feine geit, S. 18—19). Es ftimmt dazu, daß van Aller an anderem Drte 
(Manufkript S. 516) von der Behauptung, Mangel an Vertrauen zu 
Willifen fei die Urſache jenes Ausſcheidens gewefen, jagte, dieje Behauptung 
dürfte ein großer Irrtum fein. A. d. 9. 

2) Die Bemerkung, es habe die Umarbeitung reſp. Aufitellung neuer, 
durch v. Willifens Anordnungen notwendig gewordener Stammrollen viel 
Mühe und Kopfzerbreden namentlid im Büro hervorgerufen (Manufkr. 
S. 526) kann kaum als ein Tadel betradjtet werden. U. d. 9. 
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Tage, daß van Aller dem herben Tadel nicht beiltimmt, weldyen 
MWillifens betreffende Neuerungen gefunden haben. Gleichzeitig 
mit Willifen trat in den Dienjt der Herzogtümer der preußilche 
Dberit a. D. von der Horft, zunädjjt betraut mit der In|pektion 
der 5 “Jägerkorps. van Aller widmet diefem Mann die wärmite 
Anerkennung. In jeinen Befehlen kurz und verjtändlich, faßte 
er jedes ihm Bemeldete Außerft eingehend, doch ſchnell auf und 
erledigte alles mit der Energie, die allen feinen Handlungen 
und Befehlen zu grunde lag, jo daß ein jeder in jeder Beziehung 
wußte, woran er mit ihm war. Außerdienftlicd zeichnete er ji 
ſtets durch eine aufridtig entgegenkommende, kameradichaftliche 
Liebenswürdigkeit aus. Er war ohne Zweifel einer der aus- 
gezeichnetiten unter den fremdherrlichen Offizieren, welche den 
Herzogtümern ihre Dienjte weihten. 

van Allers Beſorgniſſe in betreff jeiner militäriſchen Rang- 
ftellung erwiejen fi) als begründet. Es lief ein Schreiben ein, 
worin ein preußilher Major a. D. eröffnete, er fei zum Kom: 
mandeur des Korps ernannt, und gleich nachher machte ein 
Urmeebefehl dieje Ernennung bekannt. So legte van Aller das 
Kommando des Korps nieder, ohne das der Kompagnie wieder 
zu übernehmen, indem ihm nun die Führung einer Abteilung 
oder zweier Kompagnien nad) Willijens Formationsplan zufiel, 
deren Kommandeur nur eine Tätigkeit beim Ererzieren reſp. im 
Befeht zugewiejen war, ſonſt aber falt als ein überzähliger 
dem Korps nur für jenen Zweck aggregierter Offizier zu be- 
traten war. Dieje ihm auferlegte Untätigkeit mußte dem an 
Arbeit und Tätigkeit gewöhnten van Aller jehr drückend werden 
und die erlittene Zurückjegung empfand er mit Bitterkeit, fo 
beihloß er unter allen Umftänden, das Korps zu verlaſſen. 
Während er daher alles, was mit dem Aorpskommando ver: 
bunden war, feinem Nachfolger überlieferte und ihm auf feinen 
Wunſch das Korps durch mehrere Evolutionen in beiden oben 
erwähnten Formationen vorführte, bemühte er ſich zugleid), 
feine Berjegung zu erlangen. Die Entſcheidung hierüber ließ 
länger auf ſich warten, als man angenommen hatte. Indes 
nahmen die Vorbereitungen zum Feldzuge ihren Fortgang und 
van Aller mußte til figen, verbrachte die Tage in fteigender 
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Unruhe. Endlid) kam der Befehl, der feine Berfegung in das 
dritte Jägerkorps ausiprad). 


Indem er ſomit das erjte “Jägerkorps zum zweiten Male 
und nun definitiv verläßt, widmet er den Offizieren desfelben 
ein Blatt der Erinnerungen, aus weldyem dasjenige hier her— 
ausgehoben werden joll, was für eine militäriſche Charakteriftik 
der Perſönlichkeiten von Intereſſe fein dürfte. 


Major v. Bersdorf war als beurlaubter, Röniglidy preu- 
ßiſcher Premierleutnant in den erjten Tagen des Monats April 
1848 in den Dienjt der Herzogtümer getreten und nad) kurzer 
Verwendung als Aommandeur ſämtlicher YFreikorps bei mehr 
geregelten Armeeverhältnijien zum Major und Kommandeur 
des eriten “Jägerkorps ernannt worden. Eine ftattliche Figur, 
nody in voller “JugendRraft bei elegantem Auftreten im Dienit 
wie in allen gejellihaftlihen Areijen, ein Mann von großer 
geiltiger Befähigung, beitimmt, doch immer in milden Formen 
und Ausdrücken die Dilziplin handhabend, immer tätig, im 
Befeht ruhig und umfihtig und am erponiertejten Punkt regel- 
mäßig anwejend, dazu von großer, kameradjchaftlidyer Liebens- 
würdigkeit. Zum General geboren, hat er die Laufbahn des 
Generals mit Charakter und Blück bejchritten und fie am Tage 
von Sedan herrlid) vollendet. 


Hauptmann v. Sandrart hatte als königlich preußijcher 
beurlaubter Premierleutnant gleichzeitig mit v. Bersdorf Dienjt 
in der [chleswig-holfteinischen Armee genommen. Ein jehr in- 
Itruierter und kenntnisreicher Offizier, hatte er im preußiſchen 
Beneralftabe eine frudhtbringende Tätigkeit gehabt und würde 
diejelbe gewiß aud) in der fchleswig-hollteinifchen haben finden 
Rönnen, wenn er nicht dem mehr praktildien Dienjt jo ent- 
Ichieden den Borzug gegeben hätte. Ausgezeichnet als Rompagnie: 
ef, den Dienjt genau kennend und demjelben unermüdlich zu— 
getan, im Gefecht ruhig und umfidhtig, von angenehmem Auf: 
treten im Dienſt jowohl als außerdienftlih, war er von jeinen 
Borgejeßten und Kameraden jehr geihäßt und geadtet, von 
leinen Untergebenen hod) gehalten und geliebt. Am Ende des 
Feldzuges 1848 wurde er durd einen Schuß durch den einen 

15* 
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Schenkel im Gefecht unweit Hadersleben bei der roten Scheune 
verwundet, welches ihm eine gewilje, freudige Benugtuung zu 
verfchaffen ſchien. Nach dem Abſchluß des Waffenitillitandes 1849 
bekam er den Auftrag, ein neues Jägerkorps (das fünfte) zu 
formieren, zu organifieren und einzuererzieren, welches er mit 
fo viel Umſicht ausführte, daß dasfelbe im Feldzuge 1850 ſich 
einen ebenbürtigen Pla neben den anderen Jägerkorps zu er- 
werben wußte. Selbit verließ er das Land gleichzeitig mit 
Beneral Bonin, um in die heimatliche Armee wieder einzutreten, 
in welder er zum Range eines Generals der Infanterie 
emporitieg. 

Hauptmann van Aller. 

Hauptmann von der Heyde war als beurlaubter, Röniglid) 
preußijcher Premierleutnant gleichzeitig mit jeinen eben genannten 
beiden Kameraden nad) Schleswig. Holitein gekommen. Zuerjt den 
Freikorps zugewielen, wurde er bald darauf, bei mehr geregelten 
Armeeverhältniffen, Hauptmann und Kompagniedhef im erjten 
Jägerkorps. Ein wohlinitruierter Offizier, unleugbar nicht ohne 
höhere, militärifhe Kenntniffe, theoretiihe jowohl als aud) 
technifche, namentlid) wohl den erfteren zugewandt. Dabei jtets 
entgegenkommend und fehr qutmütig, war er ein gerngejehener 
Aamerad und bei feinen Untergebenen recht beliebt. Mit Beneral 
Bonin abberufen, quittierte er bald darauf den preußijchen Dienit 
und trat in die fchleswig-holfteiniische Armee ein, jedody nicht 
ins erjte Jägerkorps, jondern in Willijens Stab. Später zum 
Major ernannt, diente er nad) der Auflöfung der jchleswig: 
holfteinifhen Armee zeitweilig der kaiſerlich brafilianijchen 
Regierung, wurde Oberftleutnant und wurde dann nochmals in 
die preußildhe Armee aufgenommen. 

Hauptmann v. Schöning trat als beurlaubter, königlid) 
preußiſcher Sekondeleutnant bald nad) feinen vorhergenannten 
3 Aameraden in die jchleswig-holfteiniihe Armee ein, fand 
direkt eine Anftellung im erjten “Jägerkorps und apanzierte 
in demjelben bald zum Hauptmann und Kompagniedef. 
Menn aud) ohne bejondere höhere, militäriſche Ausbildung 
und Kenntnis, hatte er doch durd) regen, unermüdlidhen Eifer 
für den Dienjt und im Dienjte, begabt mit leiter Auffallung 
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und von praktiiher Anlage jih in alle Zweige des Dienjtes 
troß der verhältnismäßig Rurzen Dauer desfelben jo voll: 
kommen bineingelebt, daß ihm die Bezeichnung eines wohl- 
injtruierten Offiziers und eines vorzüglidden KAompagniedyefs 
gewiß nicht abgejprodyen werden kann. Dabei war er von 
Herzen gut, gewöhnlidy einem jeden wohlwollend entgegen 
kommend, für feine Untergebenen in aller und jeder Beziehung 
jorgend und im Auftreten von feinen Manieren. Bei jo viel 
Borzügen bleibt für den Tadel Raum ein Raum, insbejondere 
verliert der etwaige Borwurf jtrebenden Ehrgeizes jeine Be— 
deutung, wo die Betätigung diejes Ehrgeizes jo fruchtbringend 
ift wie bier, und man verjteht wohl aud, warum Hauptmann 
von Scyöning, obgleich er lange vor Beneral Bonins Abberufung 
aus dem preußifchen Dienjte in den fchleswig-holfteiniichen über: 
trat, dennod) ſpäter die Türen für feinen Rücktritt in den 
preußijden weit geöffnet fand. In der preußilchen Armee 
diente er zuleßt als Oberit und Regimentskommandeur, bis ein 
ruhmovoller Tod in den Kämpfen um Met diefem Wirken ein 
Ziel ſetzte. 


* * 
* 


Als die Verſetzung van Allers in das dritte Jägerkorps 
bekannt gegeben wurde, hatte der Vormarſch der Armee bereits 
begonnen und er mußte ſich daher beeilen, mit Benugung der 
Eijenbahn das Korps zu erreidhhen, während jein Pferd ihm von 
feinem Burſchen nad)ygeritten wurde. Erſt jenjeits Schleswigs 
holte er das Korps ein, diejes lag aber in feinen Kantonnements 
joweit verteilt, daß es einige Tage dauerte, ehe der Major ihn 
feiner Abteilung vorjtellen konnte, und da die Abteilung von 
dort aus in die befohlene Borpoftenitellung einrücen Jollte, war 
fein erſtes Kommandowort der Befehl, die Bewehre zu laden, 
und eigentümlicher Weile blieb es auch das lette. 

Biel beſprochen wurden felbjtverjtändlid; im Areije der 
nunmehrigen Ariegskameraden die Marjchmühlale, weldye die 
leßtverflojjenen Tage gebradht hatten, und zu van Allers Er- 
Itaunen jtellte jid) heraus, daß die Zeitungsnadyricdhten über die 
den Truppen zugemuteten Anjtrengungen nit, wie er gemeint 
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hatte, übertrieben waren, jondern hinter der Wahrheit zurück- 
blieben. Wertvoll ift unter diefen Umftänden das Zeugnis van 
Allers, er habe „bei allen genauen Beobadytungen und bei jeder 
an die Leute geitellten Anforderung diejelben wohl, munter und 
friihen Mutes“ vorgefunden. In feiner Abteilung fand van 
Aller einen alten Bekannten, nämlid) den Hauptmann v. Binzer, 
vormärzlidhen Offizier und Genoſſen der Gefangenſchaft auf der 
„Dronning Maria”, und eine fremdartige Perjönlichkeit, den 
Schweden Bergin. Bei der eriten Unterredung erkannte van 
Aller ihn als Schweden und diejer lachte mit dem ganzen Geſichte, 
als v. Binzer ihm eröffnete, van Aller ſei an der Akademie 
zu Kopenhagen erzogen und ausgebildet. Die Tatſache, daß 
ein Schwede unter den Kämpfern für die deutihe Sache zu 
finden war, berührte van Aller zunächſt befremdend. Er benußte 
dann die Belegenheit, welche das Lagern am gemeinjamen 
Biwakfeuer darbot, um nad) den Bründen dieſer auffallenden 
Parteinahme zu fragen. „Ja, das will id) Ihnen jagen,” war 
leine Antwort, „ich bin beurlaubt mit der Erlaubnis, in fremden 
Ariegsdienit vorläufig auf ein “Jahr einzutreten. I war erſt 
in Zweifel, ob id) bei den Dänen oder bei Ihnen eintreten folle, 
da id) aber Jo manches von den Deutſchen als Soldaten gelefen 
und gehört habe und es mir während meines vorübergehenden 
Aufenthalts in Kopenhagen durchaus nicht gefiel, zu hören, wie 
die Leute dort, namentlidy die Jogenannten Eiderdänen jid) über 
die Schleswig. Holiteiner ausſprachen, jo entſchloß ich mid), grade 
bei dieſen einzutreten, jie Rennen zu lernen und zu meinen 
Zandsleuten dereinit zurückgekehrt, dieje eines Beljeren zu be: 
lehren. Beide Nationen find mir gleid) lieb, richtiger gejagt 
gleid) unbekannt, id) wollte durd) den Arieg Krieg lernen, und 
aus dem oben angeführten Brunde 30g id) vor, ihn bei Ihnen 
kennen zu lernen. Mit diefen Motiven hätte id, wie Sie jehen, 
aud) eben jo gut bei den Dänen eintreten können, aber bejjer 
jo, es gefällt mir jehr bier.” 


* * 
* 


Dem Korps war in der Befechtsaufitellung der Avant: 
garde der Armee eine Vorpoſtenſtellung nördlid) von Helligbek 
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an der Chauſſee von Schleswig nach Flensburg bei Stenderup 
Aue und Stenderup zugewieſen. Die Abteilung van Allers 
kam dabei rechts von der Chauſſee zu liegen und hatte einen 
lebhaften Patrouillengang namentlich rechts zu unterhalten, um 
die Verbindung mit dem der zweiten Brigade aufzuſuchen. 
Dieſe wurde auch bald gefunden und unterhalten, namentlich 
bis und in das Dorf Havetoft, welches ſich der Beſuche 
unſerer und der däniſchen Patrouillen zu erfreuen hatte, und 
deljen Einwohner ſich bei dieſen Beſuchen möglichſt verfteckt 
hielten. | 
In diefer Aufitelung ordnete Beneral v. Willijen nad) 
perſönlicher Befichtigung eine Anderung an, fo daß die eine 
Abteilung des Korps das Weſterholz und Elmbolz bejegte, 
während die andere in Repli unweit Helligbek wechjelnd zu 
liegen kam. Am 24. Juli, morgens 10 Uhr, rückten die Dänen, 
gegen dieje Vorpoftenjtellung an und zwar jo lebhaft und mit 
Entwicelung jo bedeutender Kräfte, daß Poppholz bald, daß 
Elmholz3!) aber erjt nad) einem hartnäckigen Kampf von der 
dritten rejp. vierten Kompagnie aufgegeben werden mußten. 
zu ihrer Aufnahme hatte die erjte Abteilung eine Aufitellung 
auf den Höhen ſüdöſtlich von Helligbek genommen. Hier fanden 
ji der Herzog von Augultenburg und der Graf Reventlou— 
Dreeg ein und erkundigten ſich bei van Aller, wie weit die 
Dänen vorgedrungen feien. Sie blieben eine Zeitlang in der 
Scüßenlinie, jegten fid) den däniſchen Gewehrſchüſſen aus und 
ritten darauf in der Richtung auf den Idſtedter Arug zurück. 

Bald darauf fuhr ein Zug der reitenden Artillerie in die 
Schüßenlinie hinein, proßte ab und eröffnete ein gewiß jehr 
wirkjames Feuer. Durd) dieſes verdrießlich gemadyt, richtete 
der Feind zwei Bataillone gegen die Aufitellung des 3. “Jäger: 
korps, namentlid) deſſen rechten Flügel, wodurd) es gezwungen 
wurde, nad) einem im ganzen dreiltündigen Kampfe ſich weiter 
ſüdlich zu ziehen. Infanterie des 1. Bataillons trat an feine 
Stelle, und da das Feuer vorne ganz zu verjtummen [dien, 
wurde im Korps bereits davon geſprochen, ob nidyt Vorbereitungen 


1) „Engholz" im Manufkript ift Schreibfehler. A. d. 9. 
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zum Abkodyen getroffen werden könnten, als plößlid) durd) ein 
in der rechten Yylanke der Avantgarde entitandenes, unerwartetes 
Gefecht dieje genötigt wurde, wieder vorzurüken. Wurde das 
Korps dabei aud) niht mehr in heißen Kampf verwickelt, jo 
war es dod) 8 Uhr abends geworden, ehe auf beiden kämpfen 
den Seiten Gefechtsruhe eintrat. Uber auch dann konnte 
nur eine Rurze Spanne Zeit der Erholung gewidmet werden. 
Der Major ließ bald van Aller rufen und teilte ihm die vom 
3. Jägerkorps nun einzunehmende Stellung mit. Dieje lag etwa 
1000 Schritt ſüdlich von Helligbek. „Sie werden,” verfügte der 
Major, „mit Ihrer Abtheilung links von der Chauſſee Stellung 
zu nehmen haben, der rechte Flügel derjelben an dieje ſich 
lehnend, der linke an das Budhholz zur Berbindung mit der 
eriten Brigade und zwar mit dem “Jägerkorps derjelben, Ihrem 
alten erjten Jägerkorps und wegen der unmittelbaren Nähe des 
Feindes mit vorgefchobener, ſtarker Schüßenlinie.” Darauf be- 
merkte van Aller: „Die Stellung hat ja für 2 Aompagnien mit 
der befohlenen, vorgejchobenen, ſtarken Schüßenlinie übers Moor 
eine joldye Ausdehnung, daß es bei einem ernitlichen, feindlichen 
Angriff wohl nidyt möglich fein wird, die Verbindung unter den 
beiden Kompagnien lange aufrecht zu halten. Da Sie fid) bier 
unweit der Chauſſee aufhalten werden, jo bitte id) Sie, der 
diejer zunädjlt jtehenden 1. Aompagnie Ihre bejondere Aufmerk- 
ſamkeit zutheil werden zu lafien. Wenn die aufgeftellt ijt, reite 
id) zur 2. und bleibe bei diejer nad) deren Aufitellung, wohin 
Sie etwaige Befehle an mid) zu richten wohl die Büte haben 
werden.” Als dieje Aufitelung vor und in dem Buchholz jowie 
auf der vorliegenden Anhöhe Jtattgefunden hatte und die Ber: 
bindung mit der 1. Kompagnie hergejtellt war, war es dunkle 
Naht geworden und van Aller juchte ſich einen Ruheplaß in 
der Repli-Stellung des nit auf Vorpoften gekommenen Rleinen 
Reites der Kompagnie!) neben deren Hauptmann von Binzer 
auf dem Hofe der unweit des jüdlichen Randes jenes Behölzes 
liegenden Ziegelei. An ftärkenden Schlummer war jedod nicht 
zu denken. Yortwährend einlaufende Meldungen von der Feld—⸗ 


1) Jedenfalls der 2. A. d. H. 
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wadhe und von heimkehrenden Patrouillen, die Überzeugung 
von der Möglichkeit, ja der größten Wahrjcheinlikeit eines 
demnädjltigen, unmittelbaren Angriffs madten das Einjdylafen 
unmöglid. Die Burſchen kochten Kaffee, und es war wohl 
eben 3 Uhr morgens, als Meldung von der Feldwache und 
gleid) darauf das Behnatter des Kleingewehrfeuers den Angriff 
des Feindes verkündeten. Diejer drängte ernitlid) mit dichter 
Schüßenkette gegen die unjrige vor. Hauptmann v. Binzer 
wehrte ſich tapfer mit feiner Kompagnie, mußte der Übermadjt 
weichen, fand aber Aufnahme durd) die 4. aus Bammellund 
vorgerückte Kompagnie des 1. “Jägerkorps. Diejfe 2 Kompagnien 
nahmen nun gemeinjhaftlid) eine Stellung eben jüdlid) des Bud): 
holzes, indem ſie die dort liegende Ziegelei nebjt anliegenden 
Häufern bejegten. Während der ganzen Zeit diefes Gefechts 
hatte van Aller ſich hauptſächlich hinter dem rechten Flügel der 
Stellung der 2. Kompagnie aufgehalten, um von dort aus die 
Berbindung mit dem linken Flügel der 1. Kompagnie zu beob: 
achten. Es wurde ſehr [chwer dies durdyauführen, weil bald 
nad) Sonnenaufgang dichter Nebel fi) einjtellte, der Pulver: 
dampf unbeweglid) auf den ‘Feldern lag und ein anhaltender, 
durdydringender Regen eintraf. Bewahr wurde van Aller jedod), 
wie zwei geſchloſſene Bataillone grade in dieſer Richtung lang: 
jam zwar und öfters haltend heranrücten. Sie kamen jo nahe 
heran, daß van Aller in feinem Glaſe an der Spite derjelben 
einen von feinen alten Qehrern von der Akademie, Major v. Bett, 
deutlich erkennen konnte. Mit ausgeltrecktem, rechten Arm gab 
er jene Rihtung an. Adieu, erjte Kompagnie. Ein weiteres 
Bordringen würde nun den rechten Flügel der 2. Kompagnie 
umgangen haben. van Aller eilte daher zum Hauptmann 
v. Binzer, dem bereits das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen 
war, teilte ihm jene drohende Bewegung mit und befahl ihm 
den Rückzug in der Ridytung auf Bammellund. Derjelbe wurde 
von den beiden vereinigten Kompagnien des 1. und 3. “Jäger: 
korps in beiter Ordnung ausgeführt). Währenddellen begann 

1) Die oben nad) den Aufzeichnungen van Allers gegebene Dar: 


jtellung eines Abjchnittes aus den Anfängen der Idſtedter Schlacht ver: 
dient wohl bejondere Beachtung. Dffenbar hatte die Befechtslage der 
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das ſchon ziemlid) lange erwartete 2. Bataillon in der Nähe des 
Kampfplatzes einzutreffen. van Aller wendete ji) an den 
Kommandeur desjelben und bewog ihn einerjeits eine Stellung 
zur Aufnahme und Ablöjung wenigitens der 2. Kompagnie des 
3. Jägerkorps einzunehmen, machte ihn andererleits auf die 
Notwendigkeit aufmerkjam, feine rechte Flanke durch eine ftarke, 
ausgedehnte Schüßenlinie zu decken, ſonſt würde die Umgehung 
des Feindes aud) Bammellund bedrohen. Als dies gejchehen 
war, jfammelte Hauptmann v. Binzer allmählich feine Kompagnie, 
und der Rückmarſch zum Bros des 3. “Jägerkorps wurde ange: 
treten. Kaum batte diefer angefangen, als man dem Kom: 
mandeur der 1. Brigade, Beneralmajor Braf Baudillin, begegnete, 
weldher an der Spige etwa einer halben Kompagnie anrüdkte. 
van Aller meldete jid bei ihm und teilte ihm kurz den Stand 
des Befedhtes mit, dann Jette Baudillin feinen Marſch fort, 
indem er beim Abjdiede van Aller eröffnete, er habe joeben 
den Befehl empfangen, mit der Brigade einen Sturmangriff zu 
madyen. Aaum hatte er dies gejagt, als er Tambour battant 
darauf losging, obgleich er fid) fo zu fagen nody im zweiten 
Treffen befand. Wahrſcheinlich waltete dabei die Abſicht ob 
(wenigjtens wurde das ſpäter van Aller gejagt), den im Befedht 
ftehenden, bedrängten Truppen feine Ankunft anzukündigen. 

Auf fortgejegtem Rückzuge traf van Aller das im An: 
marſch befindlidhe 4. Bataillon, deſſen Kommandeur er en passant 
den Stand des Gefechtes mitteilte und ausſprach, daß der An: 
Runft des Bataillons vorne jehr entgegengejehen werde. 


Truppenabteilung van Allers fich ſchon bald nad) dem Beginn des Kampfes 
recht ſchwierig geftaltet: der ‘Feind numeriſch überlegen, nahe heran 
dringend ; Verftärkungen in Ausficht geftellt, Tießen aber auf ſich warten. 
Und trogdem wurde der notwendig gewordene Rückzug in guter Ordnung 
ausgeführt! Das ift gewiß eine rühmliche Leiftung zu nennen, jedenfalls eine 
Leiftung, die man nur gutgefchulten Truppen zumuten konnte. I nahm 
feiner Zeit VBeranlajlung, dies im Beipräd mit van Aller hervorzuheben 
und knüpfte die Frage daran, ob die Erjhhütterung des Organismus der 
Ichleswig=holfteiniichen Armee, welche Willilen durch feine Reformen bewirkt 
haben jollte, ſich bei der Löſung jener jchwierigen Aufgabe nicht fühlbar 
gemadt habe. Die Antwort war ein entichiedenes Nein. Es liegt auf der 
Hand, wie ſchwer dieſe Ausjage diefes Zeugen für die Beurteilung der 
Reformen Willifens ins Bewidt fällt. A. d. 9. 
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Kaum war das Bataillon vorbeimarfdiert, als auf dem 
weiteren Rückmarſche hinter einem am Wege liegenden Haufe 
ein großer Berbandplaß fich zeigte, nad) dem eine Mafje Ver— 
wundeter, zum Teil aud) ſchon Toter gebracht worden war. 
Hier erlebte van Aller ein trauriges Wiederfehen. Es hatte 
Ihon Hauptmann v. Binzer ihm mitgeteilt, daß der Schwede, 
weldyer bei dem Angriff der Dänen die Feldwache der Kompagnie 
kommandiert hatte, mit diejer ſich heldenmütig und ſehr um: 
ſichtig gewehrt hatte, dabei aber jehr ſchwer verwundet und 
aurückgetragen worden ſei. Bei jenem Berbandplaße ange- 
kommen, erkannte van Aller unter den Daliegenden die Beltalt 
des Freundes. Er ftieg vom Pferde ab, ging auf ihn zu und 
faßte feine eine Hand, fie war kalt und fein Belicht hatte die 
Bläffe des Todes. Ein hinzukommender Arzt ſagte, er ſei 
längft tot, [yon als tot hierher gebradt. Bon Herzen gerne 
hätte van Aller ihm noch ein Wort des Dankes gejagt und ihn 
nad) feinen leßten Wünſchen gefragt. Es war zu |pät, der Arzt 
drückte ihm die Augen zu und van Aller ritt weiter, um feine 
Kompagnie wieder einzuholen. 

Bon da aus, wo die Kompagnie ſich jet befand, hätte 
diejelbe auf einem Kolonnenwege eine kürzere Ridytung nad) 
der Chauſſee wohl finden können. Allein es war deutlich zu 
erkennen, daß das Befeht der Avantgarde ſich weiter ſüdlich 
gezogen hatte, das 3. Jägerkorps aljo nit mehr zu finden 
jein würde, wo es abends vorher gewejen war. Deshalb jchlug 
van Aller mit feiner Kompagnie den Weg Bammellund—- Tdftedt 
ein. An diefem begegnete er Beneral v. Willifen, der bei An- 
nahme feiner Meldung ſich zuerft fehr darüber wunderte, eine 
Aompagnie des 3. Jägerkorps hier anzutreffen. Als van Aller 
ihn über den Grund feines Verfahrens aufgeklärt hatte, wies 
er ihn nad) dem Jöftedter Kruge hin, dort werde er das Bros 
des Korps wiederfinden. So war es auch. Die 3 Kompagnien 
des 3. Jägerkorps waren, nachdem fie ein jehr lebhaftes Feuer 
längere Zeit zu bejtehen gehabt hatten, abgelöft, ins zweite 
Treffen zurückgezogen worden und ſtanden nun geſchloſſen öſtlich 
der Chauffe. Nur ein Teil der 1. Aompagnie hatte zur 
eventuellen Berteidigung des Idſtedter Aruges und der um: 
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liegenden Bebäude dajelbit Stellung genommen. Indem nun 
van Aller die Chaufjee überritt, um ſich beim Major zu melden, 
kam der Kommandeur jener KRompagnie, Hauptmann Rau, ihm 
nachgelaufen, um feine Freude über das Wiederjehen auszu= 
\prehen und das Urteil van Allers über die Bejegung der 
Häuſer zu hören. van Aller verjprady ihn nad) Abjtattung 
feiner Meldung ſogleich aufſuchen zu wollen, Rau lief darauf 
zu feiner Truppe zurük, van Aller ritt zum Major hin und 
kam nad) kaum mehr als einer Biertelftunde von dieſem zurück, 
aber inzwilcyen war Rau verſchwunden, troß alles Sudyens war 
keine Spur von ihm zu finden. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht 
dafür, daß er, als der Idftedter Krug durd die Geſchoſſe der 
feindlichen Artillerie zerjtört wurde, unter den Trümmern jein 
Brab fand. 

In dem Infanteriegefeht war eine große Pauje eingetreten, 
die Artillerie hatte auf beiden Seiten das Wort. Wohl ver: 
ſuchte die dänische Infanterie einzelne Male, dod) jehr matt, über 
die Hünengräber hinaus Terrain zu gewinnen, ging aber immer 
Ichnell zurück, jowie ſie in den Feuerbereich unferer Artillerie 
hineintrat. Ein Vorgang diefer Art hatte bei allem Ernit der 
Situation aud) etwas erheiterndes. Es kam nämlid) eine feind- 
lihe Kolonne in ziemlidy weiter Entfernung ſtolz über das 
Moor weltlid) der Chaufjee marſchiert. Unvermutet von Schrap- 
nells oder Branatjtücken gegrüßt, jtöberte die ganze Geſchichte 
auseinander und das, große vordere Blas in van Allers Fern— 
rohr war momentan wie mit einem Bienenſchwarm belegt, dann 
lief aber ein jeder mit gebeugtem Oberkörper und gejenktem 
Kopfe, doch mit hinaufjchielenden Augen in der Richtung der 
Stellung unferer Artillerie, um Deckung und Schuß zu finden 
hinter kleinen, dafelbjt ftehenden Torfhocken. Vom nordwelt: 
lihen Rande des Weltergeheges und von der in diefem entlang 
nad) Norden führenden Chaufjee aus beobadıtete nun van Aller 
den weiteren Bang des Gefechtes und wurde dadurd) zum Teil 
aud) Zeuge der Attacke, welche die Eskadron des Rittmeilters 
v. Schröder gegen das Ende der Schlacht zur Rettung der Halb- 
batterie Seveloh verſuchte. Er ſah fie auf der Chaufjee anreiten, 
konnte ihr eine Zeitlang mit dem bewaffneten Auge folgen, 
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dann verſchwand fie, Ram weſtlich von der Ehaufjee wieder zum 
Vorſchein und ging dann zur Attacke über. Dieſe war mit dem 
Fernrohr nicht zu fallen und van Aller gibt dem leilen Zweifel 
Ausdruck, ob fie überhaupt ftattgefunden hat. Soweit darf man 
allerdings im Zweifel wohl nicht gehen, aber minimal war 
gewiß wie der Berluft jo der Erfolg bei diefem Angriff, einen ' 
Erfolg erzielte derjelbe leider nur gegen ein etwas rückwärts 
geſchloſſen aufgeftelltes Bataillon, das bis dahin gute Haltung 
bewahrt hatte, nun aber durch die ungeſtüm zurückjagenden 
Reiter ganz in Unordnung gebracht wurde. 

Die fortgejegte Beobachtung des Befechtsfeldes ergab, daß 
die Röniglid) dänische Fußgarde in Kompagniekolonnen deployiert 
mit vorgeſchickten Schützen im Borrüken war. varı Aller ſchloß 
hieraus, daß von däniſcher Seite jet alle Aräfte eingelegt 
würden, und ritt jchnell zum Major, um ihm dies mitzuteilen. 
Diefer jtand gerade im Begriff für die beiden bei ihm befind- 
lihen Kompagnien den Rückmarjd) anzuordnen. Die vorne 
gegen die Stellung bei den Hünengräbern nod) tiraillierende 
Kompagnie wurde nun rajd) zurückgerufen und von der Kom- 
pagnie des Hauptmanns v. Binzer aufgenommen, die alsdann 
aud) den Rückzug antrat und zwar, da von einem Nachdrängen 
des Feindes nicht im geringiten etwas zu bemerken war, nur 
mit Beobadytung der gewöhnlidhen Sidherheitsmaßregeln eines 
Rückmarſches. Dies war das Ende der Schlaht im Zentrum 
der bei Idſtedt Rämpfenden Heere, joweit die erjte Abteilung 
des 3. “Jägerkorps und die Ergebnille van Allers in Betradht 
kommen. | 

Der Rückzug wurde nun weiter fortgejeßt, ſelbſtverſtändlich 
in gedrückter Stimmung- und doch weniger gedrückt und mutlos 
als erſchöpft und der Erholung bedürftig. So war der Wunſch 
wohl weit verbreitet, es möge der Rückzug unterbrochen und 
Stellung genommen werden. Einen vorübergehenden Halt machte 
MWillifen mit feinem Stabe auf einer dominierenden Anhöhe 
öftli) von der Chauſſee jüdlid) vom Weſtergehege. Aufmerkjam 
beobadjtete er von da aus, was man von den Dänen ſehen 
konnte. Im Weſtergehege waren Truppenmafjen verjammelt, 
man börte ihre Signale, „rechter Flügel avanciert” wurde wieder: 
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holt geblajen, ohne daß ent|predyende Truppenbewegungen folgten. 
Diesjeits erwartete man einen Angriff der Dänen und hatte 
Anftalten getroffen, demfelben zu begegnen, auf der eben be- 
zeichneten Anhöhe war Geſchütz aufgefahren, aber man wartete 
eine Zeitlang vergebens und trat dann den weiteren Rückzug 
an. Dabei ſchlugen mehrere Truppenabteilungen — wohl haupt: 
fächlid) der Avantgarde zugehörig — die Richtung auf den 
weltlihen Teil der Stadt Schleswig ein. Sie durdygogen die 
Straßen diejes Stadtteils mit Rlingendem Spiel, während man 
zugleid) — jo nahe berührten ſich hier die Begenjäge — Leute 
damit beichäftigt fah, die deutichen Fahnen von den Häuſern 
zu entfernen. 

Noch einmal ſchien das Oberkommando den Rückzug der 
Armee unterbreden zu wollen. Die aus Schleswig abrücdkenden 
Truppen nahmen eine geſchloſſene Aufftellung unweit Fahrdorf 
à cheval der Ehaufjee nad) Eckernförde, und bald darauf wurde 
die noch in Schleswig gebliebene Arrieregarde (das 8. Bataillon 
und die 1. Aompagnie des 3. Jägerkorps) auf dieje Aufftellung 
zurückgezogen, dann aber kam |pät abends der Befehl zum 
Abmarſch. So ging es dann in die Naht hinaus auf der 
Chaufiee nad) Eckernförde, in gedämpfter Stimmung. ein 
Lied ertönte, aud) die Pfeifen brannten nidyt, aber die Leute 
unterhielten fi in nicht unverjtändiger Weile über die mili- 
tärijhe Lage, und es trat in ihren Außerungen wohl Sorge, 
aber, wie es fcheint, nicht Mutlofigkeit hervor. Später in der 
Nacht hörten jedod) aud) diefe Geſpräche auf, alles ſchwieg und 
jeder folgte ſtumm und injtinktmäßig dem Boraufgehenden. 
Trat eine momentane Stockung ein, jo ſetzten jid) die Ermüdeten 
fogleid) im oder am Rande des Ehaufjeegrabens, einen Ruhe: 
punkt für fid) oder einen Stüßpunkt für ihre Tornifter im Knick 
fuchend, indem fie die Tornifter verjtändigerweije nicht ablegten. 
Dauerte ein folder Halt etwa einige Minuten länger als ge 
wöhnlid), dann fielen mandyen der Ruhenden die Augen zu, um 
durch das Vorwärts der Vorgeſetzten aus ihrem Halbſchlaf ge- 
holt zu werden. Aud) kam es einmal vor, daß bei einem 
ſolchen Halt die Halbſchlummernden von einer Panik ergriffen 
wurden und ohne Zuruf der Borgejeßten hod) kamen, zujammen- 
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liefen und id) in Bewegung fegten. Der Schrecken war ver- 
anlaßt durd) das rollende Rafjeln der vorausmarſchierenden 
Geſchütze an einer Stelle, wo die Thaufjee eine andere Richtung 
einſchlug. 

Als berittener Offizier hatte van Aller die erſten Stunden 
des Marſches hindurch die Annehmlichkeit empfunden, ſich von 
ſeinem Roſſe tragen zu laſſen. Allmählich aber ward auch ihm 
das Schickſal der Marſchierenden zu teil, auch bei ihm ſtellte 
die Müdigkeit ji) ein, die Augen fielen zu, um ſich bald wie— 
der zu öffnen, wenn das müde Pferd mit den Borderbeinen 
anjtieß oder einen kleinen Fehltritt madjte, fielen zu, um ſich 
halb zu öffnen beim eintretenden Nicken des Kopfes, fielen 
wieder und wieder zu, jo daß bei dem ftärkeren Nicken der 
Reiter in Gefahr kam, das Gleichgewicht zu verlieren. Müde 
der Anjtrengungen und Aufregungen diejes Kampfes ftieg van 
Aller ab und führte das Pferd neben ſich. Trat dann ein Halt 
ein, jo gab aud) er id) dem Schlummer neben den anderen auf 
den Erdboden hin, indem er das Pferd mit der Hand an den 
gügeln hielt, um dann beim „Borwärts” wieder den andern 
zu folgen. Doch aud) bei diefem Gehen ermüdet, beitieg er 
Ichließlid) wieder das Pferd. So wurde die ganze Nacht hin- 
durch marjhhiert — offenbar mit Anjpannung aller Kräfte, doc) 
allem Anſchein nad) — in guter Marſchdiſziplin, bis man am 
Morgen des 26. “Juli bei Seheftedt im Biwak auf einer großen 
Koppel die hodynötige Ruhe fand. Seit dem 24., um 10 Uhr 
morgens, batte die Truppe ſich jo gut wie ununterbrodyen im 
Befeht oder auf dem Marſche befunden. 

Bon dem Biwak zu Seheltedt aus gab das Korps nod) 
am Tage des Einrückens daſelbſt Vorpolten ab in die Auf: 
tellung der Avantgarde, Eckernförde dabei hauptjädhlid) beob- 
ahtend. Wenn nun auch diefes Biwak bald mehr weltlich 
zwiſchen dem Bilten- und Wittenfee in der veränderten Bor: 
poftenlinie der Avantgarde in mehrere andere, wedyjelnde Stellungen 
verlegt wurde, jo treten doch nun während einer langen Zeit, 
wie für die Armee im ganzen abjolut gar Reine, jo für die 
Avantgarde, aljo aud) für das Korps nur geringe Rriegerijche 
Ereignijje ein. Unter diefen Umjtänden wurde wiederum dem 
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Abteilungskommandeur, der ja nur zur taktiihen Führung der 
Truppe berufen war, ein langweiliges, einförmiges, untätiges 
Leben zu teil. Ein einziger Tag der Tätigkeit unterbrach dieje 
Deriode des Stillitandes, am 8. Auguft, dem Tage nad) der 
furdtbaren Katajtrophe des Rendsburger Laboratoriums unter: 
nahmen die Dänen mit zwei Brigaden eine Rekognofzierung 
im großen Stil gegen die Sorge:Linie. Hier trat ihnen das 
2. \chleswig=holfteinijche “Jägerkorps entgegen, dem erit ſehr jpät 
nad) Eröffnung des feindlichen Angriffs das 3. aus dem Biwak 
bei Schulendamm zur Unterltügung geihickt wurde. Was die 
Urſache diejes verjpäteten Ausrückens war, blieb van Aller un- 
bekannt. SHalbwegs traf er den Stabschef der Avantgarde der 
ihm en passant — dod) fehr ruhig — fagte: „Mach man zu, 
die Dänen drängen ehr.” Als van Aller mit feiner Abteilung 
auf dem Befehtsfelde ankam, [dien der rechte Flügel des 
2. Jägerkorps recht bedroht, aber als die 1. Abteilung des 
3. Jägerkorps rechts in die Befedhtslinie einrücte, konnte zu 
einem Borjtoß übergegangen werden und der Feind trat den 
Rückzug an, der im Befeht mit den nadydrängenden Schleswig: 
Holiteinern ſich beſchwerlich genug geitaltete, das 3. Jägerkorps 
hatte in diefem Gefecht keine Berlufte. 

Der 10. Auguſt brachte van Aller eine Veränderung feiner 
perjönlihen Berhältnilje, indem ihm an diefem Tage das Kom- 
mando des 5. “Jägerkorps übertragen wurde. Mußte Diele 
Ernennung zum Bataillonskommandeur an jih ihm angenehm 
fein, jo war es ihm bejonders wertvoll, das Kommando gerade 
diejes Korps zu übernehmen, das vom Hauptmann von Sandrart 
vortrefflid) .organiliert worden war und fid) bei Idſtedt ausge- 
zeichnet hatte. Freili waren läftige Umjtände mit den An 
nehmlicykeiten verbunden. Die eine Abteilung des Bataillons 
lag getrennt von der anderen in Kiel, und dieje andere ſtand 
in Rendsburg, nit an der für leichte Truppen geeignetften 
Stelle in der vorderiten Linie. van Aller bemühte ſich alsbald 
um Abſtellung dieſer Übeljtände. Zunächſt wurde die bisher in 
Rendsburg liegende Abteilung des “Jägerkorps mit einer halben 
Eskadron Dragoner am 18. Auguſt nad) Scdyirnau verlegt, 
während von der anderen Abteilung eine ARompagnie nad) 
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St. Annen in Ditmarjchen detadjiert wurde und nur eine Kom— 
pagnie nod) vorläufig in Kiel verblieb. Am 23. Auguſt wurde 
dann die Kompagnie in St. Annen nad) Schirnau dirigiert. Bon 
Schirnau aus wurde ftets über Harzhof und Hohenlith Fühlung 
gegen Eckernförde erhalten. Man bemühte fi), die Stellung 
des Feindes in und bei Eckernförde und feine Unternehmungen 
vor diejer Stadt genau feitzujtellen und erreichte dies teils durd) 
Meldungen der Patrouillen, weldye nachts jo ernſt vordrangen, 
daß fait jede Nacht in Eckernförde alarmiert wurde, teils durd) 
eigene Beobachtungen am Tage, unterjtügt durd) die genaue 
Bekanntihaft mit dem ganzen umliegenden Terrain, endlid) 
durch Spionage. Seinerjeits ließ der Feind am Tage die An— 
näherung an die Stadt dur 3 höchſt zweckmäßig aufgeltellte 
vorgeſchobene Kapvalleriepoften beobadyten, während die Sicherheit 
nachts durch ausgeltellte Infanteriepoften viel näher der Stadt 
erreiht wurde. Eine Feldwache war dann an der jogenannten 
Brodersbyer Koppel aufgeltellt, wo 2 Brujtwehren für ſie auf- 
geworfen waren, während die Zugänge zur Stadt ſtark ver— 
barrikadiert waren. Außerdem unterhielt der Begner einen 
lebhaften Patrouillengang, hauptſächlich zur Verbindung Eckern- 
förde über Windeby mit den zu Diterby ſtehenden dänilchen 
Truppen. Andererjeits wurde in Erfahrung gebracht, daß nachts 
Itarke, von den Kanonenbooten ans Land gejegte Patrouillen 
lich im Schnellmarker Holze zeigten und bis zum „Brünen “Jäger” 
dajelbjt vorgingen. Daraufhin wurde das Scyhnellmarker Holz 
deuticherfeits gleihfalls von jtärkeren Patrouillen durdjitreift 
und zwar mit einigem Erfolge. 

Am 10. September langte zu Scdirnau eine berittene 
Drdonnanz an, die den Befehl an van Aller brachte, am folgenden 
Morgen 10 Uhr mit feinem Adjutanten im Generalkommando 
zu Rendsburg zu erjhheinen. Bei feiner Ankunft dafelbit zeigte 
ih, daß er an einer Verſammlung höherer Befehlshaber teil- 
zunehmen hatte, mit welcher der Chef des Beneralitabes, Oberjt 
von der Tann, die Dispolition zu einer auf den folgenden 
Morgen angejetten, größeren Rekognolzierung durchgehen und 
diejelbe dann durd) die Adjutanten niederjchreiben lafjen wollte. 
Er fing dann fogleid) damit an: „Sie, Herr Hauptmann van 
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Aller, übernehmen das Kommando des redhten Flankenkorps. 
Dasjelbe demonftriert gegen Eckernförde und ſetzt ſich auf der 
Kocdendorfer Straße mit der Kolonne des redyten “Flügels 


(1. Halbbrigade) in Berbindung. Das Korps hat um 1 Uhr 


vor Eckernförde einzutreffen und fid) links zu ſchieben. Erwartet 
dort nähere Befehle. (Sammelplag Holtjee 10 Uhr." - 
Das Korps wurde zujammengejegt aus einer Abteilung 


des 5. Jägerkorps, einer Abteilung des 1. Erſatzbataillons (von 


Friedrichsort), 4 Geſchützen der 6 pfündigen Batterie Nr. 5 (Aus: 
fallsbatterie), einer halben Shwadron vom 2. Dragonerregiment. 

Broß war die Freude zu Schirnau, als van Aller dort 
wieder eingetroffen war und es durch Korpsbefehl bekannt 
wurde, daß morgen gegen Eckernförde vorgerüct (oder wie die 
Jäger es unter fi) ausdrüdten, daß morgen Eckernförde ge: 
nommen) werden jolltee Der Abmarſch fand frühzeitig jtatt. 
Um 10 Uhr fammelten die unter die Befehle van Allers gejtellten 
Truppen ſich bei Holtjee.. Die Eindrüce, welche ſie machten, 
waren jehr verjchiedenartig. Die Artilleriften unter Premier: 
leutnant Lorenzen waren altgeübte Soldaten aus der früheren 
däniſch-holſteiniſchen Armee, anders ftand es mit den Leuten 
des Erjatbataillens. Als van Aller an den geöffneten Bliedern 
entlang ritt, fand er unter der Mannſchaft lauter redht hübſche, 
nicht jehr große, dod) Kräftig, munter und geſund ausjehende 
Leute. Mit der Einübung derjelben jtand es aber ſehr mangel- 
haft. Ihr Hauptmann freilich meinte, feine Leute würden allen 
an ſie zu ftellenden Anforderungen Benüge leijten, bei näherem 
Nachfragen aber ergab ſich, daß die Leute nur wenig und nidt 
mal alle nad) der Scheibe geſchoſſen, daß fie falt gar Reine 
Anleitung zur Benußung des Terrains und im Borpoftendienft 
gehabt hatten, und daß fie allerdings ſchwärmen gelernt, es 
aber mehr als unwahricheinlid) jei, daß man die Ausge- 
Ihwärmten im Terrain dem Feinde gegenüber würde wieder 
jammeln Rönnen, jo blieb als Bewißheit nur nod), daß fie 
marſchieren konnten, die geſchloſſenen Evolutionen in der Kom: 
pagnie und den Wachtdienſt kannten und bei der bevorjtehenden 
Unternehmung in der Hauptjahe nur zur Bewachung und 
Eskorte verwendbar waren. Tornilter und Pickelhauben hatten 
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lie nicht, wohl aber Feldmützen und den über die Brult ge- 
rolltien Mantel. 

Um 11 Uhr wurde der Abmarſch eröffnet. Zuerjt kam 
die 3. Kompagnie des 5. “Jägerkorps als Avantgarde, dann 
folgte ein Zug Dragoner, weldyem die Deckung der rechten 
Flanke übertragen war, hierauf die 4. Rompagnie des 5. “Jäger: 
korps, daran aufgeſchloſſen die 1. Kompagnie und zwei Züge 
der 2. Kompagnie des 1. Erjaßbataillons, dann ein Zug Dra- 
goner, die 4 Geſchütze, Hinter dieſen der Train und ſchließend 
ein Zug der leßtgenannten KRompagnie, weldye aud) die erforder: 
lie Bedekung für die Bagage ujw. abgab. 

Der Vormarſch ging von Holtſee aus über Harzhof, 
Lehmſieck, Boofefeld, dann durch eine über Friedensthal mehr 
weitlid) eingejchlagene Ridytung Windeby zu. Bereits eine halbe 
Meile von jenem Gute waren die Seitenpatrouillen und die 
Spiße feindlihe Patrouillen gewahrgeworden, die, fi) auf ihre 
Vorpojten vor jenem Orte zurückziehend, bald verſchwanden. 
Nahdem dann die nun weiter vorgerückte Avantgarde zum 
Befeht übergegangen war, griff jie jene Vorpoſten an, warf 
diejelben, die ſich hinter die Verbarrikadierung des ſüdlichen 
Buganges der Stadt zurückzogen, und zerjtörte die beiden 
Bruftwehren, welhe zum Aufenthalt der feindlichen Feldwache 
gedient hatten. Gleichzeitig eröffnete die im Hafen vor Anker 
liegende Fregatte „Thetis” und 4 ſich dafelbit hin und her 
bewegende Aanonenboote ein lebhaftes ‘Feuer in die Richtung 
der Stellung der Avantgarde und in die rihtig vermutete 
(Stellung) des verdeckt aufgeltellten Bros des Flankenkorps. 
Die Projektile reiten aber nur vereinzelt jo weit, die anderen 
blieben ſchon vordem im Boden ſtechen. Das Flankenkorps 
hatte jomit feine vorläufige Bejtimmung erfüllt, als es 1 Uhr 
mittags eine Aufitellung innehatte, bereit einem etwaigen De- 
boucdhieren des Feindes aus Eckernförde entgegenzutreten oder 
durch eine Schiebung weſtlich um die Stadt auf der Kochen— 
dorfer Straße vorzurüken, weldes in der urjprüngliden Dis 
pofition des Beneraljtabes als beabſichtigt ausgeſprochen war. 

‘jenes Schießen vom Hafen aus dürfte wohl hauptfſächlich 
den Zweck gehabt haben, durd) den damit verbundenen Spektakel 
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die Aufmerkfamkeit auf ſich zu ziehen und dieje möglidjt von 
dem Abzuge der Belegung aus Eckernförde abzulenken. Kaum 
hatte der Kommandeur derjelben wohl feine in die Stadt zurück 
gedrängten Vorpoſten jammeln können, als er mit jener, aus 
einem Bataillon und 2 Geſchützen bejtehend, ab und auf Kappeln 
zurükzaog. Sehr weile, denn ein längeres Berbleiben in der 
Stadt oder ein Rückzug auf Mifjunde hätte bei richtiger Aus: 
führung der Dispofition zu der im Bange begriffenen Reko— 
gnofzierung gewiß höchſt üble Folgen für jene Bejagung mit jid) 
geführt. Der Kommandierende derjelben war übrigens .der 
früher wiederholt erwähnte ehemalige Kamerad van Allers, 
Major v. Neergaard. 


Bon der Windmühle zu Windeby aus hatte van Aller 
jenen Abzug der von Neergaard kommandierten Truppen ge: 
ſehen. Das Scdyießen vom Hafen aus verſtummte glei darauf. 
Die der Stadt ſich nähernden Patrouillen brachten die Meldung, 
daß daſelbſt nichts Feindliches mehr vorhanden fei, und räumten 
die dem freien Zutritt zur Stadt im Wege ſtehenden Hindernifje 
fort, ſpäter dehnten ſie fi) in, durch und jenjeits derjelben bis 
Borby aus, dod) der Vorſchrift nad) jo, daß ſie vom Hafen 
aus nicht gejehen werden Ronnten!)., Nachdem nun verhältnis: 
mäßige Ruhe eingetreten war, wurde an das Abkochen gedadıt. 
MWährenddeljen lief von einer Patrouille die Meldung ein, ſie 
lei jenjeits Eckernförde auf eine vom 2. ſchleswig-holſteiniſchen 
Infanteriebataillon entjandte Patrouille geltoßen. 


Eine andere Patrouille meldete: Einwohner der Stadt 
hätten erzählt, eine Aompagnie des abgezogenen feindlichen 
Bataillons habe die Beltimmung gehabt, als Bejagung in der 
Stadt zu verbleiben, derjelben müßte jedod) bei dem, was fi 
um fie herum zu ereignen begann, unbeimlidy geworden fein, 


1) Wenn von anderer Seite behauptet worden ift, die Stadt Eckern⸗ 
förde fei bis zum Einbrud) der Dunkelheit von den Dänen bejegt gehalten 
worden, fo ift diefe Behauptung wohl nicht geradezu falſch. Denn wie 
van Aller ausdrüklich hervorhebt, mußten feine Patrouillen ſich vor den 
Kriegsichiffen verborgen halten, fie werden alfo die am Hafen liegenden 
Stadtteile kaum betreten haben und eine Kleinere dänildye Truppe mag 
wohl in diefer Stadtpartie einige Stunden verblieben fein. A. d. 9. 
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denn ſie babe ſich jogleih nad) dem Abzuge der 3 anderen 
Aompagnien des Bataillons eiligft vom Strande aus watend in 
Boote eingefhifft und in der Fregatte „Thetis“ Aufnahme 
gefunden). | =. 

Der Führer einer anderen Patrouille, welche die Stadt 
joeben abgejudt hatte, überbradyte Brüße von den auf dem 
Marktplage verjammelten Bürgern und eine Einladung zum 
Benufje eines Bläshhen Wein. Der Dienjt erlaubte ja nicht, 
diefe Einladung anzunehmen, infolgedeljen fandten die van Aller 
leit alten Zeiten befreundeten Bürger eine Anzahl Flafchen 
Mein nad) Windeby hinauf. Kurze Zeit hindurd) genofjen die 
bei van Aller verjammelten Offiziere dieje Freundſchaftsgabe, 
dann rief der wieder eröffnete Kanonendonner fie zum Dienite 
zurück. Es war jo dunkel geworden, daß man aud) von der 
Koppel bei Windeby aus nidyts hätte gewahr werden Rönnen, 
wenn nicht das Aufbligen und der darauf folgende Knall ge- 
zeigt hätten, daß von den Kanonenbooten aus geſchoſſen würde. 
Auf wen und wohin, war anfangs nidyt zu erraten und van 
Aller war ſchon beforgt, es möchten die Patrouillen durd) un: 
vorjichtiges, durd) Inftruktion ftreng unterjagtes Auftreten und 
Erſcheinen den Feind irritiert haben und dieſer feinem Zorn 
durch Beichießen der Stadt Ausdruck geben. Allein die zurück- 
Rehrenden Patrouillen erklärten übereinjtimmend, jie jeien ſtets 
nad) der Injtruktion gegangen und vom Hafen aus gewiß nie 
gejehen worden. Sie meinten aber, die Dänen hätten ihre 
Granaten der weit im Hafen zurückliegenden, von einem 
preußijchen Rommando bejeßten und bewadhten Fregatte „Gefion“ 
etwa zugedacht, gewiß aber das SHolzlager des Herrn Lange 
und einige Häufer in Borby in Brand gejcholjen. 

Inzwilhen war vom Beneralkommando der Befehl ge- 
kommen, wenn bis 12 Uhr nadıts Rein Angriff jeitens des 
Feindes jtattgefunden hätte, Windeby zu verlafjen, eine Stellung 


I) van Aller ift hier ungenau berichtet. Die Kompagnien des von 
Major v. Neergaard kommandierten Bataillons zogen alle vier nad) 
Kappeln ab. Zurücd blieb eine Abteilung von 140 bis 150 Marinefoldaten, 
welche fi) in Teilen der Stadt längere Zeit behaupteten und endlidy etwa 
um 8 Ubr fi auf die Kriegsihiffe zurückzogen. 
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unweit Friedensthal zu nehmen und daſelbſt weiteren Befehl 
abzuwarten. Als das Schießen vom Hafen aus aufgehört und 
van Aller mit den ihn begleitenden Offizieren ſich von der Koppel 
wegbegeben hatte, war jene Stunde erreicht und |tand das 
lankenkorps zum Abmarſch bereit. Der Rückmarjd) wurde 
nun in folgender Ordnung angetreten: die Bagage, der Train, 
die Beihüße, ein Zug Dragoner, ein Zug der 2. Kompagnie 
des Erjatbataillons (die beiden anderen Züge derjelben waren 
zur Bedeckung abgegeben), die 1. Kompagnie diejes Bataillons, 
die 3. Rompagnie des 5. “Jägerkorps. Die Arrieregarde über: 
nahm die 4. Kompagnie des bejagten Korps mit einem |tarken 
Seitendetadyement zur Deckung der rechten Flanke, vorläufig auf 
der Eckernförde-Rendsburger Chauflee ſich bewegend. Als 
Triedensthal erreiht war, jtellte die Arrieregarde Vorpoſten 
nördlid) davon aus, die Infanterie biwakierte am Orte ſelbſt, 
die Beihüge und die halbe Schhwadron jüdlid) davon A cheval 
der Landftraße, der Train und die Bagage fuhren weit ſüdlicher 
auf 2 großen Koppeln auf. Alles mußte bereit fein, auf er: 
gangenen Befehl fofort aufzubredhen, jo dak an Ruhe nicht zu 
denken war. Später in der Naht kam Befehl, Friedensthal 
um 5 Uhr morgens zu verlafjen, langſam über Boojefeld zurück: 
zugehen und Stellung unweit Lehmjiek zu nehmen, wenn vom 
Feinde gedrängt, Rückzug auf Steinrade. Es wurde daher 
gleid) aufgebrochen und der Rücmarjd) in der früheren Ordnung 
fortgejegt. Allmählid) fing der Tag an zu grauen. Der eine 
Zug Dragoner Ronnte die Deckung der redhten ‘Flanke wieder 
übernehmen, die Arrieregarde ihr Seitendetachement wieder an 
ji) ziehen. Als man Lehmſieck erreiht hatte, nahm die Arriere: 
garde wieder nördlid) davon eine Vorpoſtenſtellung ein, hinter 
diefer fanden die Geſchütze eine wunderjchöne Befedhtitellung, 
dahinter wieder die “Jäger redhts, die Infanterilten links von 
der Landitraße eine Biwakjtellung, während der Train und die 
Bagage ganz nad) Holtjee abfuhren und ihre Bedeckung zur 
Truppe gezogen wurde. Bom Feinde war Reine Spur wahr: 
zunehmen. van Aller benußte die Belegenheit, die jungen Erſatz— 
rejervijten im Felddienjt zu üben, indem er die “Jäger auf den 
Borpoiten durd) fie ablöjen ließ. Der Berjud) gelang. Die 
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Ablöfung, Aufitelung ujw. ging zwar langjam vor fid), doch 
mit Ruhe und Ordnung, und man konnte den vergnügten Ge— 
lihtern der jungen Leute entnehmen, wie jie jid) freuten, aud) 
mal vorne verwandt zu werden, nicht immer hinter den anderen 
zu marjdieren oder zu |tehen. 

Im Laufe des Bormittags kam vom Beneralkommando 
Befehl, die Gefhüge und die Abteilung des Erjagbataillons 
nad) dem Abkochen zu entlajfen und jene auf Rendsburg, dieje 
auf Friedrichsort nad) gegebener Marſchroute zu dirigieren, 
ferner mit den “Jägern und der halben Schhwadron eine fliegende 
Kolonne zu bilden und von Däniihwohld aus Eckernförde zu 
beobadıten, Rleineren Unternehmungen des Feindes entgegenzu= 
treten rejp. fie zu vereiteln und ſeine linke Flanke bei einem 
etwaigen Deboudieren aus diefem Orte — dejjen Alarmierung 
unterfagt wurde — zu bedrohen. Der Aufenthalt, die Be— 
wegungen und Unternehmungen in jenem Dijtrikt wurden van 
Allers Ermeſſen gänzlich übertragen, dod) jei Meldung der jedes- 
maligen Veränderung des Aufenthaltes des Kommandos der 
Kolonne dem Beneralkommando direkt einzujenden. 

In Ausführung diejes Befehls ließ van Aller noch am 
lelben Tage den Train, die Bagage und das Mujikkorps hinter 
Holtjee in Sicherheit bringen. Die Bagage wurde um die 
Tornilter vermehrt, dabei aber angeordnet, daß dieſe alle 3 Tage 
den Leuten zugefahren wurde. Hierauf verließ er Lehmjieck 
mit den “Jägern und Dragonern und trat mit denjelben die 
Manderungen im Dänilchen Wohld an. Am Tage hatten haupt- 
lächlid) die Dragoner für die Sicherheit zu jorgen, hierfür war 
ihre Hälfte ausreidyend, die andere Hälfte lag während der 
geit in Repli im und um das Hauptquartier, wo jelbjt während 
der Nacht aud) die andere Hälfte untergebrad)t wurde und jid 
2 Züge “Jäger befanden, die für die Sicherheit daſelbſt Haupt- 
ſächlich nachts zu forgen hatten. Die Reſte der beiden Kom— 
pagnien lagen getrennt und felbjtändig für ſich an den ihnen 
aufgegebenen Punkten und mit vorgefchriebener Rückzugslinie 
für den Fall eines feindlihen Angriffs. Es fand zwilchen den 
Dragonern im Dienjt am Tage und den bei den AKompagnien 
und zwilchen diefen und dem Hauptquartier eine rege Verbindung 
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durd) Patrouillen jtatt. Mehr als eine Naht wurde nicht die- 
jelbe Stellung innegehalten, diejelbe vielmehr früh abends 
gewedhjelt, im Weiten, in der Mitte, im Olten des Dänifchen 
Mohlds. 

Jedoch nur wenige Tage und Nächte hindurch dauerte 
das unruhige, aber aud) anregende ?yeldleben, dann kam vom 
Beneralkommando der Befehl, die halbe Shwadron am nädjlten 
Tage zu entlajjen und zum Regiment zu dirigieren, ferner mit 
den Jägern vom ganzen 4. “Jägerkorps abgelöft, nad) Broß- 
Wittenjee zu marſchieren und vor diefem Orte eine Vorpoiten- 
itellung zu nehmen. 

Mit Bedauern [hied van Aller, wie es fcheint, aus der 
ihm zujagenden Tätigkeit, mit Bedauern trennte er ſich nament- 
lit) aud) von dem Aommandeur der Dragoner, dem bayriſchen 
Leutnant v. Bouteville, den er als liebenswürdigen Menfchen 
und als tüchtigen Offizier ſchätzen gelernt hatte. 

Unterwegs nad) jeinem Beitimmungsort erfuhr er in Haby, 
wohin Bagage, Torniüter, Train und Mujik dirigiert waren, 
den Anfang, und allmählid) erfuhr er den unglüdlichen Aus— 
gang des Angriffs auf Friedrichſtadt. Dann kam die 2. Ab- 
teilung des 5. “Jägerkorps, welche an dem Angriff teilgenommen 
hatte, aus dem Welten zurück und von den Offizieren derjelben 
erfuhr man eine Reihe von Einzelheiten des ftattgehabten 
Kampfes und hörte ihre ſchmerzlichen Alagen über die begangenen 
Fehler. Namentlid) tadelten diejelben die jtattgefundene Auf: 
löjung des taktijchen Zufammenhanges der Aompagnien, die bis 
auf die Detadhierung einzelner Sektionen ausgedehnt worden 
war, die mit der Kompagnie Reine Berbindung hatten, oft ſelbſt 
ohne Führer waren. Ein bei dem Hauptiturm beteiligt gewefener 
und verwundeter Aompagnieführer erzählte: Bor den tiefen 
Marjchgräben angekommen, fehlte es den Leuten bald und 
öfters an Brüken. Wurde aud) in Brettern eine Nothilfe ge: 
funden, dieje zerbradhen öfters, zu ſchwach, um die Laſt zu er: 
tragen, und die Einjtürzenden fanden den Tod im Waller, wenn 
dieje oder jene Seite nicht erreicht und eritiegen werden. konnte. 
Mitunter gelang ein Durdywaten, aber im Boden folder 
Bräben lagen umgekehrte Eggen, deren jcharfe, eijerne Spigen 
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in die Füße der Watenden eindrangen und fie jammervoll ver: 
wundeten. Eine andere Nothilfe bejtand in Leitern, die öfters 
zu kurz waren, um dort angelegt Zu werden, wo jie eine zweck— 
mäßige, vorteilhafte Verwendung hätten finden können. Man 
mußte fie alſo nad) einer weiter entlegeneren, dem feindlichen 
treuer weit mehr erponierten Stelle bringen. Träger joldyer im- 
provilierter Brücken wurden oft niedergeſchoſſen. Nachfolgende, 
ohne diejes in der Dunkelheit zu bemerken, drangen weiter vor, 
kamen endlidy bei einem Braben an, fanden hier aber nicht die 
Mittel zum Übergange, dieje lagen weit zurück bei den Toten. 
Dft gelang aud) der Übergang auf den dünnen, ſich biegenden, 
im glücklichen Falle doch haltenden Brettern. Es ging weiter 
vorwärts, dann ftieß man auf neue Bräben, zu deren Pajjieren 
Reine Borbereitungen mehr vorhanden waren. Die jo eben 
und früher vielleiht benußten Übergangsmittel mußten nacdhge- 
zogen werden und dadurd) wurde ein Rückzug eventuell falt 
unmöglid) gemadjt. 


Im Aantonnement zu Broß: und Alein-Wittenjee befand 
id) van Aller in einer ihm von feiner Eckernförder Barnijongeit 
her bekannten Landichaft, aber aud) unter den Bewohnern der— 
jelben fand er mandye alte Bekannte aus jener Zeit und es lag 
nahe, daß dieje ihm ihr Vertrauen aud) jeßt fchenkten, und jo 
Ram es, daß Äußerungen über Stimmungen und Urteile ihn 
erreihten, die man im Geſpräch mit anderen zurückdrängte. 
Der Bauer Scjleth jagte zu ihm: „Ihnen gegenüber darf man 
ſich wohl frei ausſprechen. Anders aber it es denen gegenüber, 
wovon das Dorf nun überfüllt ift!). Sie erinnern fid) gewiß, 
ja müjjen es willen, daß die Wittenjeer Bauern alle Königs 
bauern find, und die Zufriedenheit und den Wohlitand, die bei 
uns, verglihen mit den Butsbauern, allgemein vorherrſchen, 
verdanken wir jenen (zu fein). Den Königen von Dänemark 
verdanken wir fomit alles, was wir haben und find. Bei alle- 
dem find wir gewiß jo gute Scyleswig-Holiteiner, wie es nur 
- welche: giebt, denn was willen wir von den Dänen, die wir nie 


| 1) Schleth meint augenfcheinlid) die fchleswig-holfteinifchen Soldaten 
und Offiziere. 4.2.9. 
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gejehen haben, deren Sprade wir nicht verjtehen würden, die 
andere Sitten, Bebräudye, Wünſche, Denkungsarten wie wir 
haben follen? Allein, jehen Sie, Herr van Aller, nun, weil 
wir es gern ausipredyen und ausgeiprodyen haben, daß wir den 
Königen von Dänemark nie vergejjen haben nod) wollen, was 
wir ihnen ſchuldig find, jind wir, namentlidy id), bei den in und 
umliegenden Offizieren und Soldaten, namentlid) bei den aus: 
wärtigen derjelben, die im allgemeinen jeßt wenig zu tun und 
zu melden haben, jo jchledht angeldyrieben, daß id) als Spion 
und Dänenfreund allgemein ausgejchrien bin und als folder 
angejehen und behandelt werde. Sehen Sie, das ilt bitter und 
warn und wie wird es anders.” 

Neben dem Borpoftendienit von Broß-Wittenjee aus wurde 
der unter dem Kommando van Allers jtehenden Truppe nod) 
eine bejondere Arbeit übertragen, weldye wohl jelten einer an- 
gejihts des Feindes auf Vorpoften ftehenden Truppe zugemutet 
worden ilt und die größte Umfiht, Ausdauer und Tätigkeit 
von Seiten aller Betreffenden erforderte, wenn Ordnung, Dilziplin 
und Haltung dabei nidht leiden jollten. General v. Willifen 
hatte nämlich um die Zeit des Friedrichſtädter Sturmes be- 
Ichlofjen, dem “Jägerkorps eine neue formation zu geben. Nach 
diejer wurde aus jeder Abteilung der 5 beitehenden “Jägerkorps, 
bisher zu 2 Kompagnien à 300 Mann ein Bataillon von 4 Kom: 
pagnien a 200, |päter a 220 Mann gebildet. Beide Bataillone 
bildeten zujammen ein Korps mit einem Major als Korpskom: 
mandeur, der gleichzeitig der Kommandeur des einen Bataillons 
war, während das andere einen Hauptmann zum Kommandeur 
hatte. jedes Bataillon hatte feine eigene, doch ganz dieſelbe 
Drganijation, Okönomie, Adminijtration und Verpflegung und 
bildete für ji) eine taktijche Einheit, das Offizierkorps beider 
Bataillone bildete ein ganzes, das Mufikkorps war beiden 
Bataillonen gemeinjhhaftlid, jedod) immer dem erjten Bataillon 
aggregiert, weldyes der Korpskommandeur gewöhnlid) als das 
leinem |peziellen Kommando unterlegene wählte. Gab es aud) 
kein Dienftreglement, weldes das Berhältnis zwiſchen dem 
Korps= und dem Bataillonskommandeur genau. feititellte, jo war 
und blieb natürlich doch, ſowie die beiden Bataillone taktijd) ver- 
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bunden waren oder einander koordiniert auftraten, der eritere 
als der ältejte, der Befehlende. Im übrigen war das Verhältnis 
zwilden dem Korpskommando und dem Bataillonskommando 
wie das der früheren “Jägerinjpektion zu einem “Jägerkorps. 
Hierdurd) wurde die Veranlaſſung zu Kompetenzitreitigkeiten, 
wie joldye zwilchen den Bataillons- und Abteilungskommandeuren 
und zwilchen diejen und den Kompagniechefs der Linieninfanterie- 
Bataillone vorgekommen Jein jollen, größtenteils bejeitigt, und 
ein Übriges trat hierzu guter Wille und Interefje für den Dienit. 

Zur Ergänzung deilen, was nun nad) jenem Formations— 
plan an Unteroffizieren und Jägern fehlte, wurde ein in feiner 
Formation joeben begriffenes 6. “Jägerkorps aufgelöft und dejjen 
Kadres auf die 10 Bataillone der 5 “Jägerkorps verteilt und 
diefe ganz kompletiert durd) auswärtige in Altona angeworbene 
Freiwillige, gediente Unteroffiziere und Gemeine. In diejer 
Weile Ram eines Tages zu Broß-Wittenjee anmarſchierend die 
zur neuen Formation des 5. “Jägerkorps erforderlihe Zahl, 
unter Führung von mehreren Offizieren, von weldyen der ältelte, 
dem bis dahin die Formation jenes 6. Jägerkorps anvertraut 
gewejen, bejtimmt war, das Kommando des 2. Bataillons des 
5. “Jägerkorps zu übernehmen. Wenn es nun aud) ganz ridhtig 
jein dürfte, zur Ausführung eines Unternehmens, wie das vor— 
liegende, namentlid) mit Bezug auf die Dijziplin, kleine ijolierte 
Kantonnements zu wählen, jo war dod) Broß-Wittenfee zu Rlein 
zur Aufnahme eines jolhen Anwuchſes, zu weit vom Haupt: 
depot und, wie bereits erwähnt, keine KAantonnements=, jondern 
Borpojtenjtellung, weldhe feindlichen Angriffen ausgelegt der nun 
anfangenden Einteilung, Verteilung, Ausrüjtung und teilweile 
Einkleidung nicht die genügende Freiheit von Störungen gewähr- 
leiltete. Ein noch größerer Übelltand war aber der, daß die 
zweite Abteilung des Korps noch nicht von Friedrichſtadt zurück 
und zum Korps gejtoßen war, wodurd) die Organilationsarbeit 
ſehr erjchwert, ja teilweije zurückgehalten wurde. Allein es 
wurde mit aller Energie von allen gearbeitet, die Dänen ſtörten 
dabei nicht und als der Höchſtkommandierende und der Brigade- 
kommandeur plötzlich unangemeldet zu Broß-Wittenjee erfchienen, 
war die Arbeit jo weit fortgeichritten, daß van Aller ihnen die 
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Drganijation des 1. Bataillons als faſt ganz beendigt, die des 2. 
als ſchwach angegangen melden konnte. Sie ſprachen darüber 
ihre ganze Zufriedenheit aus und eröffneten ferner, daß das 
Korps in den nädjiten Tagen in Kantonnements in Nobiskrug, 
Audorf und Shadht jüdlid) von Rendsburg verlegt und die nad) 
dem Weiten detachierte 2. Abteilung gleichzeitig dahin dirigiert 
werden würde. 

Wie diefe Truppenverlegung angekündigt war, fo wurde 
lie aud) ausgeführt, van Aller kam nad) Nobiskrug, von wo 
aus er die weitere Organijation der beiden Bataillone — von 
welhen das erjte in den nahegelegenen Dörfern, das 2. in 
Rendsburg untergebradt war — mit Leichtigkeit leiten und 
überfehen konnte. Eine größere Schwierigkeit ergab dabei die 
Berteilung der Offiziere auf die beiden Bataillone, da die der 
2. Abteilung und die dem Korps neu zugewiejenen van Aller 
gänzlid) unbekannt waren. Indes wurde die Organijation der 
beiden Bataillone beendigt, und diejfe waren [dyließlich recht gut 
einererziert. Hierbei Ramen die ausgezeichneten Elemente außer: 
ordentlid) zu ſtatten, weldye jid) unter den zugewiejenen, ange: 
worbenen Unteroffizieren und Jägern von auswärts befanden. 
Menn dem entgegen über diejen Anwuchs gejdyrieben und geklagt 
worden ilt, jo madt van Aller dem gegenüber mit Nadydruk 
geltend, daß weder im 5. nod) in den anderen 4 “Jägerkorps, 
loviel ihm bekannt, über dieſe auswärts angeworbenen eine 
Beſchwerde irgend weldyer Art vorgekommen ſei. 

In dieſe Zeit hinein traf die am 1. November erfolgte 
Ernennung van Ullers zum Major der Infanterie. 

Sogleid) nad) Beendigung der Organijation und Ausbildung 
des Korps wurde dasjelbe am 7. November in die Vorpoſten— 
Itellung Hinter der Sorge beordert. Das 1. Bataillon kam dabei 
zu Sorgbrük und Sorgwohld, das 2. zu Tetenhufen, |päter aber 
auch zu Sorgbrük zu liegen, nadydem zu feiner Aufnahme da- 
lelbft vom Imgenieurkorps jehr ſchöne Baracken bingebaut 
worden waren. Dieje beitanden in Qagerhütten, die aus Brettern 
gebaut, mit Stroh gedeckt und zum Heizen eingerichtet waren. 
Jede Kompagnie bekam eine jolhe Hütte. In die Borpolften: 
Itellung zu Tetenhujen rückte für das 2. Bataillon des 5. “Jäger: 
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korps eine Abteilung des 15. Linien-Infanterie-Bataillons ein, 
wurde aber van Allers Kommando unterjtellt. Dasjelbe war 
aud) der Fall mit den unmittelbar hinter der Sorge links von 
Sorgbrück angelegten, nicht unbedeutenden Werken, bejtehend 
in 3 Schanzen mit rejp. 4, 2 und 2 Politionsgefchüßen, bedient 
von Artilleriften, wie der unmittelbare Kommandeur diejer und 
der Schanzen ein Artillerieoffizier, Premierleutnant Schellhorn, 
war. Die Aufgabe diefer nun van Allers Kommando unter: 
ftellten Borpoftenjtellung war, die Übergänge über die Sorge 
bei Sorgwohld, Sorgbrück nnd Tetenhujen bei einem feindlichen 
Angriff zu verteidigen und jo lange zu halten, daß das Kom: 
mando der 1. Brigade Beneralmajor v. Baudillin zu Rendsburg, 
durd) berittene Ordonnanz benachrichtigt, alarmieren und aus= 
rücken laſſen konnte. 

Der Borpoftendienit von Sorgbrük war fo eingeriditet, 
daß jeden Morgen vor Tagesanbrudy eine halbe Schwadron 
ankam, die jenjeits der Sorge im Behöft Feldſcheide eine Feld— 
wache etablierte uud durd) ziemlid) weit, dem Dorfe Aropp zu, 
vorgefchobene Vedetten eine weite Überjicht über das vorliegende, 
ebene Belände gewann. Bor Dunkelwerden wurden ſie von 
Jägern von Sorgbrük aus abgelölt. Bon diejen, unter Kom: 
mando eines Offiziers, legte ji) dann zu Heidbunge eine Feld— 
wache nieder, die einige wenige Bedetten gegen Kropp ausitellte 
und für ihre Sicherheit hauptſächlich durd) fleißiges Patrouillieren 
nad) jenem Dorfe und in die Umgegend jorgte. 

Der Borpoftendienft wurde von deutjcher wie von dänilcher 
Seite mit vieler Vorſicht betrieben. Meiſtens berührten die 
beiderjeitigen Truppen fih nur in vorlidtigem Taften und es 
war ein Ausnahmefall, wenn, wie am 1. “Januar 1851 eine 
Patrouille von 17 Mann zu van Allers Ärger von den däni— 
Ichen Hufaren abgefangen wurde. 

Schon im Dezember 1850 war es van Aller mitgeteilt 
worden, daß die Ablöfung feiner Truppe von dem Poſten Sorg- 
brück bevoritehe. Es war Brundja des neuen Benerals der 
Ichleswig = holfteinifchen Armee, von der Horſt, die einzelnen 
Truppenteile nit zu lange an denjelben Standorten zu lajjen. 
Kurz nad) Neujahr 1851 wurde die Abjiht ausgeführt und das 
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5. Jägerkorps bezog Kantonnements in den unmittelbar vor 
Rendsburg belegenen Dörfern Neu: und Alt-Büdelsdorf. Un 
mittelbar an dieje leßte Dislokation ſchloſſen ſich die Maßregeln, 
weldye die Broßmädte behufs Pazifizierung der SHerzogtümer 
ergriffen. 

Das Land unterwarf id) den Forderungen der beiden 
deutichen Großmächte. van Aller billigte das. Wenn damals 
von anderer Seite ein Revolutionskrieg gegen die beiden deul- 
ſchen Großmächte verlangt wurde, fo lehnt er diefen Bedanken 
mit Entichiedenheit ab. „Ein ſolcher Kampf wäre ja,” jagt er, 
„ein gänzlicher Widerfprud) gegen das, wofür er (der ſchleswig— 
bolfteiniiche Soldat) nun in 3 Jahren gefochten hatte.” 

Am 27. Januar 1851 nahm van Aller Abjchied von feinem 
Bataillon. Es war das Ende feiner militärifchen Laufbahn im 
Dienfte der Herzogtümer. Aber es ift aud) das Ende jeines 
Wirkens als Hiltoriker der Herzogtümer. Seine Aufzeidnungen 
für die nächſte Folgezeit berichten die feine Perſon am nägjlten 
angehenden Ereignifje, aber er iſt niht Mithandelnder, nicht Zeuge 
erjten Ranges geworden. Für 13 lange Jahre jchloß fid für 
ihn die Pforte der Heimat. Als fie fid) wieder auftat, wat 
ein neuer Tag der Geſchichte angebrodyen. 
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